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Vorrede und Einleitung.

«-

Vhr einigen Jahretilebte zu Rom ein infi-

gey Abbate. Er war aus einer reichen Fa-

milie, und seine Mutter setzte ihrenKopf

fdarauf,ihnsum Ppälatenzu machen;Man

»O
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xkv c·
»

kaufte ihm d(o«eit.1e.Mieter- uud kaum

nsar er in den Habit derselben geschlüpft,

. so warf man ihm noch eine Stelle a«"ndem

Tribunale zu, das ,,Buon Governo-« ge-

nennt wird «). ·, s

l

Es traf sich, daß, an demselbenTage-

wo er der’ erM«SHFT-isnåbeywohnen Mie,
.

ein Prozeßzu entscheidenwar, der, wegen

besonderer Umstände,die Aufmerksamkeit

«)Dia1ogues
lur le Commsrce des Blocke

1770 - Pag- TM-
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desvganzenPubiikums auf siehgezogenfåita-

(Es.wa.rvon der Gültigkeitoder Ungültigez

keiteines.TesianientssvieNede.) In der·

ganzenTSiadisprachvman davon, einemit-«
"

großerUngedulderwartete man die Sentenf

jenesTrihunals. Dies bestehtbloß«aus-

"

zwölfipräiaienowichtigenFällen bringt-;

jeder Richter seineMeynung zu Papier und.

liest sie ab. DieseGutach-ten läßt man-
·

auch Das Pubflikumisissen,..und macht kein·

Geheimnisdaraus, wie in manchen andern

Ländern. Nun aber mußman wissen, daß;

nnserAbbate ein — Strobkopf war.

FIT-
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, Hikktichfker war ein Stroh-kon und

wollte deßhalbNichtdafürgehalten werden.

Ek fühlte wohl
«

daß er bey feiner eesten

Sitzung glänzenmüsse; daß die Aufmerk-

sainteitauf sein- ..Votok· gerichtet seyn-

würdez daß er mithin gleich jetztsich in den

Ruf der Scharfsicht Gelehrsamkeitzu

setzenhabe Dahinnahmer«den allernäch-

sten Weg. Er bestellte sich bey einem be-

rühmtenAdvokaten eine Opinion, und em-

v

pfahl ihm, gute Arbeit zu liefern,möchte

siekosten- Was sie tvvlltesNicht zu verges-

· sen,daß sie mit Cjtationen,mit lateinischen

Stellen-und zwar von den besten, aufge-



stutzt seyn müsse. HebAdvokatyivårscert«,
ehrlicherMann und tpat scinbesteåiJusti-

nie-m4Gratiaäs—.,lulpiam Papikziauund keck
-

älteursius—- alle wurden-geschieden und
-,
«.

.

es ist gewiß, die Qpinion wuedeefncMeji
«

sierstück. Es ivard darin klar wie-DerTag H

sie-machestPaßdas Testameqtmnzüsltigz
sey-

Der Advolkastbrachte, den Morgendes

entfceeidendenTages, in. eigener Person,
die Schrift-—zu.,,,Mon;Hgnok.-««XDiesernahite

siemit-(Fr«eudÆ-zusich, dankte ihm-Obe-

zahlte iheydurchlief-.seine Opinion zweyz

bis sdreymah um sie ohne Anstoßvorlesen
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III-thptemlegtesie zusammen-«stecktesiein

I

g

’-d

' E die Tasche-,-1ießqushannensetndrollte, sehr
O «

«
"

·

« felbsizufkieden,wie man wka kann, nach

dem Tribunalhaufe-Er war sich bewußt-

, seineuystxediicheeitm derTasche zu hab-up
s’

Aber-wer ist immer auf-Elle-Fällege-

kxßkca.Mm·«:äism’eivmatsein-m Schicksa-

nicht entgehen.s - »DasUnglückwollte,. daß

«

er reichtder erste war, der feine Opiuiou
F H .

.

.

· I-

mikzueheilenhatte. Zwey Prätateqthaten

es Mihms undbepdei Wunsiernd vor

tirtetrfür die Güxtigkeitdes Testeujienes.T

Dieser unerwartete Fall, brachte unsern
I

..Z;«..,.

.

.
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»

.
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qum ans aller Fassung.Er fetzresichin«

den Kopf, daßalle übrigeRichter ebenfalls.

für die Gültigkeitoviniren würden-und

daß er mit seinem Gutachten alleinsitzen

bleiben könnte-Was für eine Beschränkung-

szes

»J.

Abt-,

was cük eine Schande wäredas für ihn2«.

Die ganz-« StadkWürdesagen,er allein sey

-anderer Meynung gewesen! DieseVoriieb

Fug trieb ihm fein ganzes Mut ins Herz-—

und Lippeniund Händezitterten ihm. Er

verpünzschteinnerlich den Advokatennnd
« meinte ihn einenBetrüger,dnßers-Anin

ydasUngliickgestürzt,mit seinerStimme

allein zu bleiben« Er war aufgebrachrses

TI:.
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gen sich«felbst-daß er sichnicht zwey Güs-

»achtenhatte Verfertigmlassen,die einander

pntgegengesetztwären !

«- Diese peinvollen Bewegungenmachtm

·· ihm—das Herz lwohlschwerer-«aber den

Kopf nicht leichter- Der schrecklicheMoment

käckeeperziijibi- eeztesensome. Was war

zu thun? Er hättefrei-lichmit zweysWokkgH

sagen können, daß er der Meymmg dei Prä-

Iakeixsey, die vor ihm opinirtenz gbersein

Gutgckktemsein heitliches, sein theurks

Gukachken—- wozu hättees ihm dam- ge-

nutzt ? Jedemzamhättegesagt- erhave die
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Aktennicht studiert- er hab(keineMeynnng

für sich; und das wäre doch gelogen-gewe-

sen, denn er hatte sie in —- derTasches

Jndessemfeine Angst selbst- Macht ihm

Muth. Er nimmt sichherzgaftzusammen,
.

Ziehtsein Pcspier aus der Tasche, liest es

laut, vxrständlich,wir Grazie und Würd-,

sub-, und um keine Sylbe anders, als ge-

schriebensieh-. Bloß am Schlusse-—ais er

an die Worte der -feyerlichenKonklusion

kömmt, lies’t er, anstatt: erkläre ich

das «T"est«amentfür ungültig «-

erkläre ichdas Testsmentfür

gültig. .-
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;
-Der«Kardinal- PräsidentsdesTribunals

glaubeezHießsey ein·MißVOtsig,txd,"erver-.f

lsskssichk»·Monsignor,« sagte ec: »Sie-

spollm sagenqugüxtig," —- ,.Um Ver-

zki«hung,sJhonEmannszkrwiederte Hafer
«

Abdate Imrt Bescheidenheiu»ichmeyne, es

sey gültig-« —-

-.-Ab«.wisseny dgC

WITHKZrdiual: »Siehaben,

isg«das· Gegemheikbewiesan —- »Das

macht nichfsaus, Jsro Eminenh ich

gnyng,es sto gültigkkidgtunstrsRann

und ex bleibt dgbwsjzdaßex der Meynung

der Prälakm sepj die vor ihm dotiert

haben«



set-u

Alle sehen einander mit großenAugen

nn, wundeAj sich, trauenihreneigenen

Ohrennicht.

murmeln.- Mckn fragt ihnnöcheinmcih
jeder fragt ihn einzelne Cur? quomodoS

qua ratione? —· Et« bleibt hartnäckigda-

Die Zuhörersiüsternund -

bei) : or sey f.ü’rdie GüteegkeitdesTesiamentä.

Endlichentwischenihm ein paar leisearti-«

«knlierie Wyriee daß er nicht allein mit

feiner Mennunsbleiben will, und d,aßdas.

Publikum ihm dieß nicht nachsagenfoll.

Sein Nachbar fiengssie auf, durchs-Ißdas

Räthseb und fand, zu seinem Erstaunen,E

die unglaubiicheUeberzeusimq in feinem
X

t

-
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Kopfeingenisielvdaß maisin Urthei-

len-undMeynun«gen eben so weg

Usig etwas besondekeshabenhüfi
se,«alsin der Frifür und Klei-

dung
—-

.

Moral. Jch will nichtseyn- wie dic-

"«serAbbate.
-

Mitar«den 1.»Iänaer,17939
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1. ueber das Wort »Herr« vor’ den Namen ver

Schriftsteller. ,

S- I.

11. Tranchöd und .'I«kanob6es , Luni-groben

und Leibschneiden. Z
s

» m. usber die Zufaue der poetifchenSchwäsgetschafd«

IV. Die Bei-um«
»

-

«

st-

v. Gründe gegen die Abfclsasiungder Bär-kleidet- -

(

«

"v1.x»)e:ßcchmk as zum Max-im ove-»
Mär-fein is

I.
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Hätte-schen .

·

»

m
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·UeberdasWort

»O esr r«

«

s vor den RatzeenderSchriftstelleLJ

.

;

WCH;«I"G-t«egeisbölksTesäststen Nummer der Auge-keinen

Literatur-Zeitung , vom Jahre m-. Seite 839.) ."
,

-

«Titelgelten dem Manne Von Geschmacknichts-

Der bloße Name eines Schriftstellers, der«
«

«
teisterwerke hervorgebrachthat, flößtmehr

;

Achtung ein, als alle Beywörjtelzdie man da-

Vor setzen könnte.

«

Der Quartaner wetidet Fleiß an, um« bald
·

das »Motisieur«vorsetnemNaknenzudhörenz
-

·

,

»
, A
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« ..

der Sekundaner sieheschpnauf.den »Men-,

sicut-«herab, und(dek Primaner, der zwischen,
,,Monsienr«und »Herr« sehn-est,seen-et sich

.auf die Madame-, die ihm das;»-Pradikat

»Herr-, nnnachläßlichverschafts

Ich fange mit den unterstenStufen der Ce-

lehrfamkeitan, und. sage, wie es dvrt ist.

Auf den höhern zeigt sich dasf Gegentheit.

Jeder Schriftsteller-,vom Mittelmäßigm

bis zum Guten, erhält das »Herr« vor

seinen Namen, wenn way feiner in Schriften

awähkm sinds-HeVorteesiichenT Di.

» spukendoch ein höheres Prädikat bekomka
aber sie bekommen gar keines.

·

Das ist ein unhöfiichehUnser-echterGe-

brauch, könnte man denken. Jch denke, ek

ist sehr höflichUnd gekechks Ein Name ohne

,,Herr«, ist ein selbstständigerRanke, er be-

darf keiner Felse. Man nennt bloßihn und

weiß, woran man ist. Je größer dik Anzahl

der Schriftstellerist, die-einen Namen schlecht-



Es

weg·nennen,je mehr Verdienste sie selbsthas—

heg, desto allgemeiner nnd sicherersind. di-

Verdienste des Mannes, dem er gehört, qu-

erkannt. Das Schriftsteller-Publikum als

s Tasse genommen, hat hierin ein feines Gei

fühlund verstößtsehr selten dagegen.

Man sagtnicht: Herr ProfesserKnnt,·

Herr Hofrath,Wielatid, Herr Ge-
heianeRath von Göthe, Herr Le-
gationsrathxklopstoæsNiemandfagu

Herr Möser, Herr Bode, HerrUtz,

Herr Schiözen Herr Pütrm Herr
Gleim — s

«

-

.

Aber jedermann sagt; Herr von Archeni

holz, Herr Moritz, Herr Meißnerj·
Herr Jünger, Herr Mnlius ie. .

spEs giebt aber noch Namen in der deutschen
Literatur, die zwischen»Herr« und N. N.

schlechtweg,schweben. DahingehörenWei-

se- Gar-ve, Engel, Schlosser, Reine
A a

s
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h-.y.-ld,«Bürger; Schiller, Gotter,

Sorster u. a. m» Dspse sind über den

zHetrnsfhinans," abeks Noch nichtndllig im

Bestizeder Unhöflichkeitdes gelehrten-thu-

kums gegensiey Man hörtsiebald mit bald

ohn e »Herr-«-nennen.

sen-Leintxgi Messe-EsMis-See-micr-
Hsaxgkdykm Haltet-, Rabenee ec; noch .

lebten, setzteniemand ein »Herr« vor ihren

Namen; nachdem sie todt sind, geschiehtdieß

nochweniges-is.W«sth mes- voer

NamwxeinesskodtästMeine- Wissens, ni-

das Herr, ausgenommen in den Leichenreden

und Anzeigen svon Todesfällen. Viele mit-

telmäßige«Schriftsteller mögen sichålsoauf

ihren-·Tod freuen.

Wunderlich ist es, daß ganzschlechte

Schriftstellerinit den ganz vortrefliche,n"

Einerleis Ehre genießen.
·

kan sagt«nicht-,

Herr Geißleh Herr Braun, Herr Ge-

sellius ic. sondern schlechtwegGkkßkm

,

,,,.—----——-———-s-.-..
—
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--B.vT;-fstxssV«ssw- Plbewevrst nichtIM- kdaß

Dis-Gewe-poafh is- unhdsiichseixs.weis-sites des
Publikums-ist'sMöqu diese-Herrenkdas

·

rüber nicht-verbkenden«k- -

·

. Dieses-UnterscheidungenHitdxwichtwillfahr-
,l»ich.Der-Kennerder Literatur weiß die-Gestei-
de davon sehr gut. . Doch»ge·hen.’zweyrMächte

Ton ,-,»d,iesekpsp·Gebrauchl sah-»die jungen

Schksftsteljerspunpdie Recensenzem
s« ««--- - te-:-ks-:;l s

.

;—.,L-

, Diejungen Schri-f»tsteller, dienoch

nicht piel gelesen,
"

und noch»,wenige«rüber

Werke der Gelehrsamkeitzund desxGefchmgcksz
und über »der-en Urheber-«-Inachgedaä)thabe-IX
sind sehr geneigt, Sel)rif1stellernainenpthe
»Hm-f ;z-u nennen, .theils, zweit sie
Distinktioiiennichtkennen, theils, weilssiefkch

dadurch-das Ansehen von- Familiarität in

Lieeraxurgebenwollen. ,

«

sixz

-«.We1indie Sienas-enden ein Buchfang

Zeigem .[ey.es »von »dem;Vort-re·siichsten;
«

obs



H
, .

ppu dem schlechtestenAutor,so setzensk» wem-
sie seinen Namen fchreiben,s«das»H,»Wie da-
vor. - Warum?—3Ich Weißnicht«genau. Ver-
muthtich, weil das GeggelasseneHerr vvar
großen Namen Zu ;2cava1ierement«·,
und vor kleinen, verächtlichklingenwürde.
Mancher Recensent der ein Buch schreibt,
worin er gelegentlich eines großenRaniens ev-

wähnetksetztgewißkein »Herr-.-davor.
«

Gegen Diesen Gebrauch seiner Kollegenund

zugleichgegen-MWGTUL YSUECJyet-Edec

Meeenfent verstoßen,kder in der obenangezeige
ten Nummer der A. L. Zeitung das Buch »So-
kra te gis-»voneinem Herrn Heller mu-

steet. Herr Heller hat darin, mir-bloßen
Umschreibungenund Verwässerungen,alle die .

Gedanken gesagt, die Mende lssohn über
Sokrates drucken ließ. Um zu zeigen,
wie Herr Heller sein-Originalkopirte,hgk der

Recensent die Worte beydev- in gespaltenen
Kommst-inneben einander gestellt. uzgek die

Worte Mende lssohns, setzte er schlecht-

·-

«

sk;

k«
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weg .Mcndelssohn., Und Aber die

Worte H e r rn H osl ke r s setzte e,c-- schlecht-

weg H e 1 m-. Das ist üuschicktich.Eihau-
das Wort Herr vor Heller setzenmüssenk
Die Gründe«dazu«liegenin den obenstehenden

Bemertyngem
" "

’
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.szanchäe nnd TranchåesJ
sz

Laufgraben und Leibschneidem

(Vergl. Polit. Journal. Aug. 1792. S- 8.9.7-)

Die Herausgeberdes P o misch e n J o u r-

na lsihaben sich, seit dem Ausbrucheder fran-
zösischenRevolution, nie-»in die Gefahr-ge-
setzt, für Feinde des Despotismns gehalten zu
werden. Zwar scheinen sie nicht übermäßig
tief über diesen Gegenstand gedacht zu haben;
aber wozu wäre das auch nöthig? Wenn man

nur Fakta getreu einführtund nebenherdie Ga-

be zu prophezeyenhat! Diese letztere ist, in

- unsern unprophetischenZeiten, nirgend soglän-

-

--«

—s·-—-
«

«

-

.«

»s-
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Zendgezeigtworden-, als sin idem genannten
Journale-«Es kann nicht so- bleiben,
sagte die Gesellschaftdersterausgeberimmer, ·

und
,» zii jedermann-Z Verwunderung, ist es,

in der That, nicht so gebiiebem Doch dies
nur b"ehtäufig.

«

·

Die Gesellschafterzähltin dem obenangeeq
"zeigten Stücke ihres Joue«nals: die Englän?

· der hätt en Vor»Seringapatnam dies Tierw-
chåetk eitjöfneh Mich wundert,daßsie
dies seanzösischeWort btaiicht , da sie

doch, wie es am Tage liegt, die Franzosen
’

- nicht wohl leiden mag, und da, wie sie es

braucht, die·EnglischeArmee dadurch sehr ein-

tpfindttchbeleidigt wird. Jch weiß nicht,was

sichdie besagte Gesellschaftfür eine Idee Von

»derEröherungskunstniacht,aber die,welche
- sie durch die Redensart: man hat die
Tranchåen Häfnet-— verlautbaret,ist,

wenigstens, sehr Verworren. Denn sie meynt,
man erobere eine Stadt mit. eröfnefen

Tranehöemdas heißt,tnan erschrecke-»nur



,
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Nicht-"-Fmit einem S tu h l g a n g. -Die Dierz-
.xewissen,daßvurch dick Phänomen»was-Ieis-
—fchneidendrdfnek und gehobenwird;« aber
Städte damit zu erobern! Wie neu! Sie
hätt doch die Jndianer zu sehr für »Pol-«
nonsks -und« die Engländec zu sehr für

. I

v

»s-
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"«Ueber dtersztfålle
der

U.DE kJ·sch-sz-.-S..-chkttzaptxx-ggeschahe
eine-n EntdkaIns-feessei-i-IpskzchpxpgiszwWH,

Eiter Theil, Berlin :7.yo.) .

W

. HereMoritzhat, indem genannten Buch,
einem der Unterhaltendstenund lehrreichstenz
welche die deutsche Literatur besitzt, ein be-

sonderes Weh feines Helden aufgestellt-nnd
zergliederu Kennernnd Patienten werden
das, was-er daisüberksagtzgrößtentheilssehe
treffend und so natürkichfindcmdaß es nicht

«

, erdichtet werden .konnte. Er. nennt es die

Leiden der-Poesie, dssiydke Leiden-
«

..
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welche die Poesie- erweit-, nicht die--

jenigen, die fee-selbst h·q"k;z—ok,sie gleich
Von den Mekschetpdie an jenem Uebjeler-

frankjek genug leidenmuß. Jch nenne-«qu
«Ganze-Um jenen Mißverstatjdzu vermeiden,

"

lieber die ’Zuf·äl«leder

Schwartgerschaft.
ski-

poetischen

Herr dMoritz beschreibtdie Empfängniß
sehrgenau, und·wie sie sich bey Reise-n
zeigte, mag sie sich wohl bec) allen unächtem
» Hck auch zk fMrissest-erst zeigen..-—
»Wenn ihn

Y;·.«"Dichtkuustanwandelte- so entstand zuerst
»einesw e h m ü t»hig evEIUPsiUDrUUg-- sin »Nim-
",,Sceke;ei· dachte stfhscknEtwas- (-—worein)er

»sich selbst verlor-, wWegen"allcs.,wag

»er- je gehört,. gelesen oder gedacht hatte,
»sich verlor unds.dessetsDaseyn,«wenn

"

,,rs nun-wirklich VOHOZUdTkgc stellt-wäre,
kein bisher HldchunssthltesUnmtznbaresVer-

. »,,«g"r··1ügen(Wem? Ihm-»oder anderncyver-
--ursachenwürde.«·-

"

!

Ha M.) »derReif-«der



X

.xs

» Ich hakt-eoben das ,Wortfs-wehmüthig
unterstrichen,weil es nur zuRe"ifes-rsindivi-

— duellen Charakterund zu seiner dämaligensänsi

fern, gedrükten Lage påßtkNicht aiie Men-

schenwerden dey soichenAntvandlungen-«weh-.

müthig seyn» Feueige Charaktere besonders

in glücklichereLagenJwachenhier eine Ans- -

nahme. Anstatt der Wehmuth," werden sie

ein«u.nrul)sig"es,fstürmisches Verlan-«
g e n bensvkchetjHexvoebringkingktriebenfühlen-

» »Nun war aber nochnichtausgemaspchfsspceee

zählt . t. weiter) -.ob dies ,(Etwas) ein

,,Trau«ers,viel,seine Romanze, oderein Eiegie
«-.,schesGedichtwerden sollte; genug-«es tnrißte

—

- »etwas seyn, das wirklich eine solcheEmpfin-
«

.

,,dung«erwekte,wovon (oon welcher)«derDich-
.,ter gewissermaßenschondas Vorgesühlge--

- ,,habt»hatte.··
v ,

«-
-

«

Aeusserstnatürlich,.in derThat. « Um diese
.

Erscheinungallgemeineranwendbar zu machet-,
·

vergesseman nicht, daß es auch einem heitern



Dichecrfossgehtyäbey dem sich·das Ep zneinem»
.

· komischenRoman- zu einem Lustspiele,zu einem
Ewng TO·kpsgerissenhat. Auf didaetische
Dichter kann es nicht swohl vangewendetwere

den- weil die Gegenstände,die sie behandeln,
Cingsch Nichtempfangenwerden, sondern nur
die Bixder und Gleichnksse,diesie zur Dar-

stellungund Vetdentlichnngfihretdurch den
Verstandzugeführtemmoralischen- politischen
oder wetaphysischenSåge brauchen.

,,Jn den Vzometzgtz.,.pjesesseligenVorge-
.,,fzsh1H-,(kähkt-"HvsinsjHort)Durstesdie-Zunge
»nur stammelnde, einzelne Laufe: Cost-
,,hekßen:nur- einzelneLeute stammelnd-)
,,kz·-·worbeingen.«Etwa, wie die in einigen
,,KtopstockischenOden, Zwischen denen (in
»wexchen)die Tückendes Ausdrucks mit Punk-
,,ten ausgefülltsind.·«

"

Ebenfalls ganz-,MkchszderNatur« Beykdmie
fchenDichternmöchtesich- in. dieser Periode

der-Schtvangerfchaff,bloßVI Lächeln,oder

.»

.s-..-
-»--«--—’-

..--

.

s-"-



· wie bel) didaktifchen,
»

eine laute Erpllosion
der Wahrheit, oder des Satzes überhaupt,des

gerade am lebhaftesten auf sie wirkt.

»Diese einzelnen Laute aber (läßt sich-Hin
,,M. weiter vernehmen) bezeichnetendenn

,,immer das Allgemeine von Groß, Er-

--l)aben,Wonnetl)ränen und dergleichen.
,,Dies«dauertedenn so langez bis die Ent-

,,ksindnngin sichfstlbst wieder-zurück-
» sa n k, ohne auch unrein paar vernünftige
,,-Zeilen, zum Anfange von etwas Bestimm-
ten,»ausgeborenzu habean

Sehrtreffend.
.

Das Abzuziehendelabgæ
«zogen, ist dieß auch ben- Dichtern anderer

Fächer «· der Fall, didaktifcheausgenommen.
Diesekönnenihre Satze-gleichniederschreib·en,
insoferneder Verstand sie kalt übersieht,aber
die Einkleidungwird ihnen auchnichtauf deo

Stelle gelingen.
«

—

«

Is.

guchwohl ein lautes Lachen anmelden; sd «



'

.

»Is-
—

N
»

;
» »F

. Mir isten-eigeneseichtganzen-«was He.
( ·M. mit den Worten-sagen will: bis die«

Empfindubg »in »sich-selbstzurück-
sank; darum habe«ich sie unterstrichen..Ich·
glaube-,es ist nur eine angewdhnteRedensart,
die zivckrin mehreren Unserer Schriftsteller-
vorkdmmr, ben der man sich aber nichts be-

stimmtes denken kanns -W,enigste"nsist dies

der-Fall mit der Verbindung, isn welcher He.
M. sie hier braucht. Die Empfindung
sinkt in sich selbst Zurück,kann-heißem

die Empfinp»yng,;-.linkein sech seiest
zgsqzmsnsrensksåjssie vers chwiitdey
sie scheitert gleichsam, sie zerfällt
in nichts-« sie hört auf-« sie läßt

)

«n«a«ch;es»»kann qanchheißen, die Eswxsiskk
dsnng hüllt sich ganzi in »sich selbst
ein nnd verstößt jedeandrenus der

Seele, oder auch, sie nimmt keine

Notiz davon; noch kann es heissen, sie

koncentrirrsichwieder in sichsexbsc
nnd 7arbeitet nicht Meh.r,s äußere
Bilder oder Vorstellungen Zu be-

« «

leben.



-.;-.....-....
« j-

«

leben-» Man sicht, daß-nacktes-Fciae, .in

ihrer gnnzenSubtilitä.t,7vurcl)jene Rede-satt

nicht klar ausgedrnkt wenden-. Auchpaßtkei-
"

ner" dieser-Fällegenau-qufs..das, was Hr.Mo-
rig; inne fman wohl begreift,vsagen will.

Seine Mennung.ist wenn ichs-nicht
irre, folgende: ,,Hnt nisndas Vorgefühlkeiwec

,,poetifchenProduxtioneine Weile«gelte-betten
--sizj;b.;ln.-Worteoder-B«i«ldserxzu·ergießenHin-

«

·

- »dek-ieäk. daßesjnnnxijcglichwird-z, Letztere-Ins-
.,·,fMd-x.sstt«lkki-JOHN-) «M«aletifch-erschöpr
,,gennganzugebenkum jenes Gebilde zstujn
«-,Nachgennßfür sichfelbstund zum Genußfür
»Anme- darzustellen;-,.so"erschlafftesxnllmähx
,,lig,, zersireuetsich, nnd«verschwindel.,ohne
,-,seine Spur in Worten nachgelassenzu ha-
,,be«n.

«
—- Diese Empfindung von Schwäche-«-

von
·

Unzulänglichkeitder äussern Hülfsmlttelz

einer geistigenSchöpfungteinesinnlicheExistenz
zu· Verfchaffen..,läßt eines Bekletmnungk,xeine
«Ni·e,dergeschlagenhei·t,eine Sehnsucht, einen
Verdruß, eine Ermattung, eine Ums-frieden-
htit zMn der Seele sur-Mk-die eben den qual-

.

B
«



II
..

vollen Zustand b.e"·wirkeq,sjHexchMHYMax-W
vie Leiden der Poesie-nenva -- .-::,. k-;z;·«::-:--.-

:s- «

-

..;"s;-.:«!«! -;, » »He-s «-

.. »Nein
- war» Weisung-.-HkL·-few-»

«;1vahrend-.dkeserKrisiss nichts Scheu-J (qu
krumk gerade Schön-U Richksszkk
zgiches ,-—-)crust-Indien-woran sichsei-Seer-
,;håttefest halten.-s«könuen, eind?agess
»was wirklichfchotrsdawar, wurde im nskeizkks
spBlickesmehr-gewürdigt»Es war, gis »s, .

»die Seele eine dunkleVorstellungbhnsetwäs
ngchaht hätte,TWCHggzsesstktkjgcht,s--ssktkju«

iHPIZeigseäest-Desser
z,i«c)r-..verächttichxwurde,«j :

-

,

«

Der ietzt-teSteh y: . wie-den Warten-HE-
kvärfs bi- «,»,-Vwächst-ich thut-den«--.:.’k-sk.,.
dünktmich, nicht Klar ausgedruckt,sist stell-sch-
gar biet-nicht met-rechtenOrte. Wir wollen
es uhtersuchemch —

-

.

X

«
· »Es

·

-."J-«.v«-s««
s sZUDer kMZ VkahItkVezeichnetenPeriode

lxMr die: Seele aus ihre-egewöhmixchm»Hast—r



IF

gas- ·-MCTEWDavsxs ihr-M — UMbuw
MEDIUM-taus-mts schwebte-Menxeestsgionk

«

sisksichselbstgebadet huktexgums--— III-»schqu
fsttä"—Das-Weis paer hervorbringenwollte;

«hndst«e·ic1)rz«sschwebteL«ihr-wes- und. . was ;-swirk-

lichrjisiiufis-tm'-äthecischemsGestakt.-,. schonstgcmzs
"

Mikka fertig;:i«.,Das;2ctT-fchatienwis-

sekkIszåjfzigenvAasgeburtxiiayqchtexihekunfåycikhi-

x ,«;Stegf·t»ibsttsum-Wac-Tmit«iher
MADE-HskdeprWsEusi »aus HW
Mira sÆafße sichsabsjerukspkanhe Ums -

gehangjkgeicsielr.sähst, die ihr nur"zuip"eiitm
.

«

eixtseszxkursion-,aufwecchexvtstsgleichsLMSCUZ
allthIs"xislI;3,-eclgusth,undizwarfnurauf wenige
Mtv Asso»bestuehtkßeTksich-,ldas Gebile
welches-disseinihrem ganz reinen Zustawc:ge!
fchaffemsljatz in ihrkåGefangenschaft mitihevk
.übtr-.ztiritä)1ncnund feinsr ZU.genießen.: Das
siexsaberz--

-s’sobald. sie ; sit "tl)re·thierische
«

Hüll-
«

zurückfchweht,- wir derfclbxn wieder its-Eine

zerstießtgsso:muß sie ihre Bilder und Genässe

ebenfalls versinnlichemx und . der Gegenstand-
-

»Es-Eben-muß dann wohi roherwxdeine höchxtzg
-

Be



M

Je«

WMWYCKopiksUT Umknkgenwerden«-den

sie in ihrem vorigen-s.vee:lläctkkkZW schuf
ano«geiwß.Dei-GefühlsWUÆHMWM

.
.

weiches. ihr daraus..eewächst-,fällt-IMME-
in Verachtung verwandeln auf ihre-Hülfer
auf ihre daranxxlebenden Sensationenpinergane
gene nnd, gegenwärtigeznrüchund Zeiss-M
sfie selbst; wie Herr: Mosis eskkxpkhkaxz
Dennhier ist nichtdie Rede von dem, was-»die

Seele se y n könn te, sondern von denn-.was

sievekmag-,«schaffen kann - und wirklich

spchnssxzihre EVEN-entiva Missgle Fische

oern umgebengm dje sie zu schwach
sag-ihreArbeiten findet,· an diene aber-does
wen-einmalgefesseltist-» Daher-kämmtM
wohl das natürlicheGefüljlfbeyJedem, daß -

lkr stärkersey, als sein.Körper.—-’Daijer·dis
Erscheinung-daß«-·wehrhaftgroßeSeelen- ihr-,-
Uns Andern so vollkommenscheinende-,große-
und schöneGedanken und ««Thatens.;bey wei-

tem nicht fv großUnd schönsindenzsdaß wahr-«
haft großeGemme ihre «Wecke,vor denen



M II

lLliiseekeivijndemdniederknieeiimöchten tief- .

.

Miter dem Ideale glauben , sdas ihrer Seele

reicht
»
bloß-vorschwelitexssondern welches sie-

wirklichvollkommen ausgearbeitet hatte.

»Es ist weht-ein Bewegtes-esZischen-,In
(fäl)rt«HerrM. fort,) »daßeiner (der«jenig«e)

,

,",-keineii"-Bernfzum Dichter ·habe«",den VIVßi
«

DeineEmpfindung ins Allgemeinenzum Dich-«.

.«;-ee«nVerstehe-cLand-seyeveuksyichk schwere-«
,.bestanmie«Scen-, die -eesdicheeu«wick·;sji«-ichs

,,el)er (?) als·dieseEmpfindung,oder wenig-E

psstens zugleichmit- der Empfindung·das ist-
,-,Kurz, wer-(«nicht·1während«der Einpsinsusng

i-"zitgleichseineiiBlick in Fas ganze Detaill-

-,(Deiail) der Scene werfen kann, der hat
»nur ansindimg, aber kein Dichtungsvevi
;,jiiögeii».«

—

Dieser Satz ist, mit Einschränkunggea«
hommen, wahr ,’ aber nicht deutlich niedle
stimmt genug au«sgedruckt.-Herr M; 1tieilh
glaube ich-,sagen:.,,Weesb1"eßdie Wehen des



291 ,

«

asskxkchtimgskvkebxssim.AUgWein-n—sztzsehst-.
»Aus sdeutkicheijMlkunH Ihn-zeig schon

’"

zzgkinzzfertjgessBad-svqcxgdgriswdekwozehurt
—

,,zu habe-Wdkxskjnxisxssinnäched
»wu! der hat nur Trieb zum Dichten, qber
skcjssVermdgmWust-«· -

: .
, k«

·

«

!«.·-'»·
s·

, EiiieEmpfmdungsdies-Su)Allgetueimpst,
neu Menschen zum Dichtenantreibt«zeigt
wenigstens,szspdaßer diejenige Weitdungder

Secxe besitze,· dik;zum Dichter macheststaun-

dfc ihm ; aißvwaf vix-zu. giebt.
WHEIUVHUWH »vngdieserZEIT-iß- : liegt
Wut D·ich«tungsteieb»e,sdemuwichteuwie dem
Wes-, zitmkGruiM;.-.dcm2jederDichte-Kühn
in dem Jersten Momeluxedes ngefcstertmgkquy
eine- Empsiudmxg. im Allgemcsnemszswstim
zweytsnwird sie individuell. .Die Hauptsache
ist also,-daß es nicht bey. jener Empfindung
im AllgemeinenBleib-, Guyet-Hdaß sie sp-
gkeichzu wirken, zu bildqnanfange,»und-Dazu
ein-U bestimmten Gegenstand auffasse. HHerr
Mjhättse«also,idünktmich, feinen Satz so



Ej

MWÜNM ·.1vee-··bldßeine Empfindung
»in-isAllgemeinenhat) daß er dichtenmöchte,.
»Wer sie öfter hat, ohne daß sie in-

izeincn fruchtbarent-Bi1·d«ungstrieb
--,ü,b.e rgg e h t, welcher einen bestimmten Gei-

,—,genstand»übersiehtnnd verarbeitet- Dev hast
»HeuteKraft zu dichten, Und jenesasllgemeine,-.

",,her:nnfiatternde ,
. AekynmönihtigeEmpfindung,

hist-new zssnnsch oder· Nachahmung-sachtund--

HW Deshalb nicht rvos Messe-kmBei-fo- knapp

»Di-chteni«».i

Re is e r, hatte öftereAnwendlnsngenvom

, «Biiduitgstrieb-,aber dieser haftete nie auf ei-—

ejem bestimmtenGegenstand-,oder ", wenn sek-

sich"an»—ein»en; fesselte, »sowar«ee-vvn

derjenigen Ardkf »HerrM. als Merkzeichen
angiebt, »daßman keine»poetischeAder habe.
Wir wollen seineBemerkungen hierüberhören-

,,Reiser wollteein Traueespieldichten-··««
Erzählt er-) »das Siesgwavt heißen-Lands

sssichpiefeinee(dessen)-Einkehrbep dem«
X
l



h4
.

I
·

.

Eis-sieben einhebensollte; ·-,.we Iches- ins-mes-

,,R«ei«sersLieblingsideecwa0zzum- die· Lieb-,
,;kingsi«dee«fcstaller?j·ungenLeute-zuseynkpsiegt,-
, »V-k kch e sicheinbildem einen Beruf-zurDicht-.
»in-ist ztthjabemDckcßist sehrnatürlich,milder-

,-.«Zustandeine-;f Einsiedlersgewissermaßenan-

«,,sich-selbch31schvanoesieist, und-der Dich-.
-

.

,,rer seinen Stoff schon Keynstzhsberste-«
»Arbeiter findet, Wer aber zuerstauf.
,,f91cheGeg e n stän d e verfällt-, b e p sdem

,,ist es auch fast immer ein Zeichen, daßbep—
»,.ih m keineächtepoekisiipe st a er fi nd e,

»

di—e—-ssp»ssie-:iissemcsxgseikstii »-

Jer such-»die its-ihm:seilber schorrliegen«
.
zavåßth um jeden Erst-Estva der

Jetzt-e Einbildsungskrest
, txksizwreeei

-2-schönerns.·«
»

. Ueberdiese Stelle lassen »sichmancher-sey-
Anmerkungen«mact)en.-Sie ist weder ganz

korrektvorgetragen-. nochganz wahr-. -J·ch"habe-
—wie—.schouoben hier«und da, unterstrichen,



25L

was-Mangel an Sorgfalt für denStyx ver-

lnich, blos, weil ichmich erinnerte, daßHerr
·

M. wirklich korrekt schreibenkann undauch
schongeschriebenhar.

· ·

v

Es ist gewißnur ein Versehen, oder gar
eine ,Auslassung, in der zweyten Hälfte der

ersten Periode, wo Herr Morilz, wie die

Worte jetzt-stehen, sagen zu wollen scheint:

·,,M;a«lle--:tvon-»dem Dichtungssieber be«sallen·e,

jungessLent"e-,pflegten dies-Einkehr den einem

Einsiedlerzu ihrer Lieblingsideezu machen.«·—-«
- Daß junge Dichter fast immer, an sichselbstv

schon poetischeJdeen dieser Art, haben; daß

sie ähnlicheScenen gernemalen möchten,dieß

ist wohlwahr; aber daß es immer Einsiedler-

Scenenseynfmüßren,kann man nicht behaup-
ten«- Jch woiite wetten, »daß die Rolle der

Ophelia im Hamlet, das heimlichje
Gericht im Gdtz von Berlichiingzxexnu

Ugolinos langsamer All-h nnfgsern .

«

und ähnlicheDinge, noch weit öfter,junge

Köpfezur Bildung gleicherSituationenenw

l



:- .

zündethaben, als EinsiedlerkScemn.
«

Die

Eisfahrnngzeigt dieß auch. Es wird wenig
Trauer-»und Schaustece geben, die. nicht als

Ephemerender Epoche, in der- die genannten
Kompositionen erschienen, einen Verrückteen
ein geheimes"Ge2:ichtund einen Verhungern-
den mitsaufgeführethätten. Daß Reiser
aber vorzüglichanfEinsiedlerscenenversieh-lag

«

in seinem individuellen-Schickphlund« Ideen--
sange. Er hatte von jeher keinen lebhaftem
Wunschund Genuß, als mit sich und- dee

todten Natur allein zu·feyv- Und Ast Wen-
vDenn-zder Phantasie lund- des Charakter wird«
ihm wohl nocheigen seyn, wenn er« noch leben
sollte-T

,

«
«

«

s Wahr ist, die Lage eines Einsiedlers hat
schon an jich »etwas poetischeszdaßabend-er

Dichter-·dafinfeinen Stoff schon b eyna he
vorgearbeitet ..(verarbeitet soll es

heißen; sdenn die Wörter beynahe und
verarbeiten-kann man nicht zusammensetzt-m
weit das letzterer-as erstere ausschließt)finde,



dixßbuu man nur mit Einschränkungsagt-m
Erkennin der»Thatdabey weiter nichts vor--

sMbkitetstuden, als etwa einen Wald, -

eins
HMY einen weißbärtiganreis. Wes-IMM-
nichkt-«-daß diese Dinge Jus-einer wirk -

en,

fes-ewigenSaite sich ungefähr so verhalten-
wie das A B C zu einer ausgearbeitetenReve-
vdev die Bühne zu einem darauf Zu gehenden
«-Schasufpie1e.»— Nichts ist«also denj ppetisch
ickänxkjkkjyrgåqikbektetswvmx nur«"sri,e«gO-KW«
stsn ihm

«

Vsor der Phantasie-MADE
vdenndasjenige, was Leben und Handlung
«

auf jenes Theater bringt, z. B. die physische
und;psk;zcho(ogischeSituatäoii des Besuch-enden-

Muß er sähst-«erst herheyschasffemVermag sc

dießnicht1 so trift das ein; was Heu-«M.

weiterspin sagt: daß see.-k,eine.ächke,idassish

schöpfexsischezpoekischeewevshahe.
«

"«;
«

- Uebrigmskglaubpich-gewißzusez2n,·-dsß
Reise-r, beiji derjenigen Einfehsijx ei-

ner- -E«re1ni;t-enhütte ,- die- «erdarstellen

VOLK-—mehxtzxpchxluxseiner- PHORA-GEM-



is
. »

fand; als diese Hütte,Vihren Bewohner und

ihre fUMSOVUVHMEV·hätte seinen eigenen
Charakter nndseine eigeneLage,j—die. er1bhr
gutes Jersah,ioder doch Züge und Perioden
qui erselben, seinem Siegtrartunter-gelegt

·

nnd dann wäre Stoff und Leben ,vorhande"n
gewesen. DieserMoment der zu gebåhrene
den Handlung wäre ihm gewiß göcungenxebee
die übrigen, die auf ihn folgten, darum im-

mer noch nicht. Vielleicht ivar gerade nur

die Verwebung dieser Seenemitvden andern,

die cis-entwedersnpjeh«snichrsempfciiigenIhn-lite, .

oder-fürderen Bildung er sichZu«"eirinfühlte,
die ursache- daß ils ihm nicht gelang, r. i.s

daß-der Stoff1dazu, »dener wirklich für sie
Hatt-,

«

se lange sie infolierr bliebszsröndem

Chaos der- dunklen, theils einer-deutlichem
theils von ihm nicht ZuerreichendenT,Scenm
nnd Situationen verschlungenwurde, so bald

kk sie sich inksnsckmtnenhangemit diesen an-.

dern dacht-»
—

·

«,
·

Ich kenne einen VortreflichenDichter, der

ehe-dennwenn- er diepoetischeWeichefühlt-,



·

49

zuweilennur denjenigenGegenstand-ansamm-
Me im Vordergrundeeiner- pvetkfchmsAussicht
svorzüglichklarvor ihm stand-, Und sichIst

·

. nuchherbemühete,ihn mit-den übrigen dem

Ganzen anzuschließen Daß ihm dies entfetze—-

liche Anstrengung kostete,·daß«es ihm aber

dochxnicht;.vollkommengelang, wird jeder ver-
muthen-. der . nur mittekmäßigeErfahrung

s

Ein

suchen-Arbeiten hat- Ein insolierterGegen--
,

s

. stand JMWU behandektkwertragt keinePers-
Findung-Imkt ein-ern zwepsteuz es wird jdqikkp
entweder ganz unbrauchbar, oder dochwesent-
lich verändert,oder unnatürlichverzerrt wer-«

den müssen. Dieß begegnete dem erwähnten

DichtesbeständiVund feinem eigenenGefühle .

konnte der Abstich, er mochte liegen, worin-»

er wollte-, nicht entgehen.- Bald war es das-

deorit,,sbald die Verbindung, bald die fast

unmerkbareSchattirung der-Empfindungen;
die gerade beydem«erstenWurf in seinem«We-

, sen, als Dichter, oder wohl-auch alsMensckz,
vor-gewaltethatten; bald »dieseDing-, sage
ichs bald andre waren es, die in solchenKorn-I



ppsikstRhWelche-ZUgleichsammpsazfchYYMk
heitere , .. eine Ungleichheit-:bewirkt-m, die, zwa-
pfensnr dem feiniienund wühtækjkzzzefühw
Jene-War ward-,- daeum aber dochmjchwsz
Her chwckflich blifhs- Er höcthbsldtTief-: ·

zu axbiitem und ließsiehniegufgrößereSchöiz
»

Meigen ein, wewxee sgichtihwnjanzenspinnx
und-Ton eben so. tIaVinvpfangemxhamkfmlzk
einzeknethraktcre,:Sitna«tionenrund-Gewinns
derselben-;und wenn-see nicht »Man

«

dem Anfangeden-Anfang«mnchen-kenntezz.:.-.SI1
hat «e-.r.Werke»he-W.ssxsgebracht,3We Izu-»Wede-
Msiekmchxxxice-answe- ssitmtar. W- W

-«

·

. -
. .:.". »s: III

Hier trift alsoganz das rin,.«qu,Hexk-M,z
Js» das Merkzeichen-:wahrer·-Dichenn«gkgabek
aufstellt, nämlich-,daßman·ins der poctifchmk
Begeifierungnichrbloßtdie Empsindungeinem
Scesznehaben;sondern schon das ganze Detail

derselbenübersehenmüsse. Daß abexkzzkkßz
Detail Von dem Verstande, und namentlich-
von dem Gesäxnack, unbeschadetder. pqetiek
schenAder-, in ruhigem, selbst in kauern



M..—
.

"«

Momenten, ausgeputzt werden könne und

müsse- Verstehtsich von selbst. Jch’sürchte,
daß S«hakespear’s Stücke und einige Ges»
sängein Msilt-ons«— verlornem Parn-
diese so einzeln entstanden sind; wie sie
nicht hättenenistehensollen-und daß darin

. gerade tder Grund liegt, warum sie kein voll-

kommen poetisches Ganze undSchöne bilden ;-

w.sxag«·snoch.skdmmt,daß beyde Dichter weder-

erwwxwkegem Geschirr-W noch«Gesetze
·

des«""Muchen-«sondern für send-e- nms Genie

hatten; mithin bloßnatutalisirten. «Deshalb2
sind aber auch nur einige Stellen ihrer Werke
unstenblich,nicht ihre Werke ini Ganzen, Jn
gleichemFallsiheint mir die Mes s iade zu

seyn, deren Sänger aber nicht aus-Mangel
an Geschmack und Gefühl des Schicklichen,.
sondern durch die Wahl seines Gegenstande-,-
nurvtheilweish d. i.««nurdurch einzelne Simses
tionen und ihre Darstellung, in der deutschen
Literamr unstet-bliebWerdendüefte.

"

.s»Sehrrichtig ist übrigens«was Here M,
im Schlusseder angezogenen Stelle sagt:daß«



·3«l

män, um ein åchterDichter-zuseyn, diejenige
Poesie nicht in den Gegenständensuchenmüsse-
die in einem selbst schon liegensellte,Um da-

mit anfgkfaßtk,G«egmst0«kndelzU Verschönerm

-- »So ist« nährtHm-M. «foc:)»dieWahr
,,des Schreckxichenebenfalls ein schlimme-»Zei-

,-,chm, wenn das vermeynteszpoetjfchskksguilg
,,-,gleich-zuerst«darauf-verfällt:denn freylich
,",machtsich«da das Poetifche auch-schon von

,·,selber und die innere Leerheirnnd Un-

,-.-fruchtbarkeijtsogpnrchgdensäugten-. ofker-.
"

gsthts ssEJsss -«
. -- fis-.

» Wenn eint poetisches Genie«zuerst auf
Hehre-etlicheGegenständefällt, dem-»sich;darqu

.zn"verst1chen-ftp-möchteich dies nicht geradezu
ais ein schlimmes Zeichen angeben. Es kqu

jackjtersseyn,",sich eine grausem-site Aussicht
yorzumalmk als eine wahrhaft natürlicherwe-
nehme; Aber jem- wenn sie giet Misgei
führt seyn soll,·hat nicht geringeneSchwie-

rigkeiten,als«diese. Mögensichaber angehende
· Dichter
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AMMZVHMGegenstände-aussuchety die

WeitenZustandeschoneinen poetifchen
Chasxskterkfxuhznzmögen diese Gegenstände-s

ss ijß durchirgendeinen·graufenvo’llenEindrnckj
ihrer««Phant-asiie·-zugeführss,worden fernnnd

. denseseirsdssbalbinn«nächstenliegen; mögen .

I:TDiesen-«-Eistidr«ncksdurehirgend eine-ähnliche
Missgeburt Zu fixieren oder zurück-zugeben
Ezzmdgesn sie www-Gegenständeweih-«

,

«

ode- -qm, reichte-sites«

« zeiznegroeipiaepßheinengspotssethycseid-Xexes
wederf ü"r, noch wider eine poejischeJme
«"p·oi"e.nz".«DieAusführung nur wird hier«
entscheidend,undFer Preisanfür ich t«-oder

Mächt, d..i.. für fruchtbar oder une«

fruchtbar, Wenn diejenigenunserer vor-

trefiichenund gueenDichter; die janfangswohl
«

auch-sgern schreckiiche.Gegenständewählten,«
s durch dieseErscheinungwären abgeschrecktwore-

den: so besäßenwir sie jetzt vielleicht nicht ins
nnserer Literatur; denn ich möchtefast-'für

.geioisi»behanptesn,"daß Kjopstoch «Wie-f
lswd,—Göthe,,im Anfang ihrer poetifchen

C .



Dido-vg- «sichoft MAY-ENDan

VIII-Eis » ·

.
-

May-Wissvor kfichfanden.
·

Häher-«Erkgkrungjdvoyihnen selbskgkh

fnjf: FWHCFHUIH
MAXits-)»Hmexi-c,-»;.-WeshpoJOHN

s

Draclwt her-mzigeiclylach-zthbm"n«.

. y« -.

dexmzYHF»M«hukzpercKkpfg,»»».;.»» »

s

»

--.W-:p«sn-Icks-schek« s »

-

WMLPFEJSPUIÆIFÆHGHUEvssyägyy
özxsikxzsWerkenspnichngåzåkbtipsejkätz«

WLWSM Bek)«HschiUe r-,·JDIE-»Her. ist
Kling er kann man es mir völliger-GIVE
Hejt.wraussclsen-,s»wom1man Hie» «

L-2o-«tipzx-e,-n·s,Fas- LsxdpztzxdskxBE Mk-« «

,-

WWHBSEQ,
,

- spoexjschss Gek-
.«.iiischNetz-.Reihe .(.ng.ch

«

E-

ffinerNatur d esr Dinge-, seinezn»«ge-«
. Abkctham an, Eis zu» feingm .

DDU«;-SJY—FTVL..P·I«dFs--NOT-GIVEEIN-Feigen-
Mussario n« herauf-, durcygefchkgwp- mik-

oft müßtenihn tzlsoscinegstkezmdfesppndLeskk
·

gewarut haben«sich nicht mit ikinem falsch-u

fikti-
Lisij
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BisswÆtriebezu quälen? Abeanwie. tng-
dawsstkzyeinem Oberon gekdmmensewa

x tan «die»«atig»egebenenErscheinungen wirkfich
TMM falschenYildungstriebzum Grunde sk-
habskshättan Eben so gkauöeich sgetvißzu
seyn,FäßkldpsiöckgdenCharakter und die Um-

gseblkngenSatans weit fu«-herlempfangen
»

-..,Åh·abe,als den Charakteruydjse Umgebungen
J «-I'ij,t;«kfsdes Vaters gtw des Eriösesr·s.-·
H FGd tki Amt-g, was-;

kkqhkrssshdkswstift-usudV""i-ichisk-:Sce-.
use-nin seinemGdtz gebrach haocnx«aks'ühe7k«
dem bide·rnCharakterseines Helden«den er

"so vollständigund täuschend-natürlichUnkoste-
uttd ausspann.»Was.thut »das aber-zwi-
Sache2 - - -«

«

»Die-Fwars-der.Faklbey Reise-m sthon
,,auf«;wSchäfe,(erzäblt"-Hr.M.sweiter-)wa-·
»ErMäynejdz· Bldtschandound Vater-word in

·

--,einem Träukerfpieszufammenzushäüfensucht-;«

»das der Mc yzreid heiße-n«sollte,und»w ok
psbey er sikhdann immer die wirklicheAuf

,

.

. .

. Cz .

.



326
«

»·.führungdes Stücks und zugköichdrn
»f e kt dachte- den es auf die Zuschcjvåkksfuqchm

«

ssjvürdeons
»

s

.

.

" P«

if ist«
·I

..;· ’. .
«

«
»Dies; zwryte Zeichen sollte ebepfallMr

.--jeden, dersichwrgen seines poetifrl)en
»Der-af- sorgföltig prüft, fchywqbschxgxkknd-

,.scyn. . Denn ver wahre Dichter
»Er-oftseine Belohhungnicht -· erst HUAVHHT
,.(von dem) Csskekhden fein Werk machen

·

,,wird, sondåner findet in derAiskit selbst

,zVersnügdnmw würd-« diefexbexngnzchj
»für vertoren Hatten, wenn siksaucljüåmsam
»den WMUO «zu Gesichtkommen sont-.

»Dein Zieht ihn Unwillkührjichan

»in ihm selber liegt die Kraft zu
.,Fok«kschritten,und die Ehre ist mjnder Sporn,

O

»so-rihn antreibt-ff «

. »

.

.
.

.

-

»F ;

»Die bloße Ruhmbegier kann
»

wohl
— ,;die Pegsikjewhwchms ein großes Werk«

AnbeginnspkInanspdeKrwftsdazåkann sie

»den-Entegewähren. der sie nichtschonbe-



W s7.

WITH-heev selbstdie R u h«En«be gie r noch

..k-·«-
»

-

-

«

WasHe.«M.s-i"n«diesen drey Absätzenfagtz

enthält--yer treffendes und für HieWürde der

Kunsterhebendes; aber leider! ist nicht alles

eufermeSterlktichexwas sdoch die Dichter,

Maler vund Bildhauer, trotzv ihrer yecstkskm

wYezurzspimmerbxeibewrechtanwendbar. Sch-
. gestethzgemeinszaßessgroßeKünstkergegeben
hat«und-noch giebt, »die,irr-den e rste TM-

g»en b l i ck e n der Weihe, nur ihre-Schöp-
fungfaheu, dachtenUnd fühlten;die den Ef-
fekt derselben nur für TlchauffaßtenUnd·daran
schwelgtenzxdiein- der Arbeit selbstevitienfehe-

lebhaften und, für diese ersten Mdmew s
E te, noch ganz reinen-Genuß fanden, und die,

was sich von selbst Versteht·,»wenn sieerst so

weist sind, bis-Kraft dazu nicht"von ausser-Un

holen brauchten —« dieß, fag’ich,gebeichgerne

zu, aber darum würdeich nochnicht mit Hm.
«

. M- behaupten, daßein-Künstlerkeinenächten

Pilzduitgeieriebhabe-derzrvischeuhereinigeFreum

»
«



gs
«

«

.

,de,"
·

odee auch ein ganzes Pnblikumhxunxsjseine
Arbeit im Geistesverfatnmletsähe,:—sJst-w da-

durch die-Freudeverschaftezkstsz stk akzchAu-

dsernxgesicle.
»

Ein wenig KEWMsWskkdem

«Werke und seinemSchöpfereben soMigk als
»

ein«knappesKleid einettzan sichschon zarten
Wachse und feinerBesitzerim Auch eBan

.

wenig Nämlich-undegoistisch, sich;sn?tsit's-seigezn
-Werke isoliren zu- welken-, so wie es ein wenig-.

HochmutHverräth,den liebkosenden,aber auch

stät-sendenBeyfalls anderer ziemt-schmähen-"——

Doch«.wir-haben dieseGemisch-kein i

dessen
Egoisäjus mid-

T

diesen Hochmut-h
«

so selig-nicht

zu,fürchten.
«s Noch hat, fo lange die Weit steht,

kein großer-KtjnstleeoderDichter, sein Werk

emf intmer hinter-einerspanischen Wand oder

Izu seinem Pulte behalten. Sie branchenden
«

"

Beyfall Von uns andertpum einen zweyeen Ge-

nuß zu. haben; und bey welcher-nbilligenMan-

ne werde-n siel dadurch verlieren? Wenn es

Uns zuweiienUnmöglichnZird,bey ihr-en Pro-
duktionen ganz wie sie selbstzu fühlenund zu

zeuioßewse könnte ihnen dieß’wohl.vereine-

II



yith ;er.inn-em,daß-ebendiese unsere Stümpf-
hsckkkoder-«was es sonst-sey aus«seyn tätig-,

ihrem feingztiymehr reizsaren Gefühle eine

»
eben-so glänzend-»Folie unterle«gt,als-Unsre-

- Sympa—t·«hie.Sie-meldenUns dank aus: Mit-
«

leid sehen-lassen, was sie«ausDrang,uns und

sichGenußzu«verschaffen, amliebsten gezeigt
; shäwms Fast jederKünstlerund Dichteitpflege«

»

ÄbevzeügtJus
·

Leser bel)welke--

«

daß-sinke-Zuschasuecsund«

,

f)t«fähig-sind,’a-l lesSchötü ,-

heiten seines Werks zu fassenund zuthenz
daritm irrt man— auch gemeiniglichnicht; .a.ber

-

«

dennoch hört mancher Künstlerund«Dicht-.r«

chht ohne unwillkührlichdsBehagen, das

Lob an., dassvermcynteJdioten ihm«darbrin-

getr. Mem muß.dieß nur nicht zu- tragisch
nehmen-. .

«

-

»

Jm Grunde, glaub’"ich, ist auchHr.«W-

hierübermit mir einverstanden. Er will nur.

Achtz-daßKokelterie die Quelle Von Kunst-
Westen werd-, sendet-issie fes bloß-Speku-

«
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. I

scyn , ein thk,. wozu«fmqn in
k

Kreisegeringhat« zu vol-tenden; IEewill, -

I

»

daß die..Ko·neeptidn«eines- spkchmWerkes-von
:-:.

eigennühigesnAntrieben ganz rein Beiden; exkn
dadurch wahrhaftig schön— werden; durch,feine
Hervorsringung seinemMeistereinen ansprukh-«·

·

lesen Genuß«veeschass·en.und sodann auch An- «

dern,. als -

ein Wert-, ·bey.dessen Enipjfsngnkß
sie zwasenichtmiuvirktem das aber·doch unter

geheimenRückblickenAuf iher Genuß,neit-

hin auf ihr Lyb,ausgebiles7ivot-den,hinge-
stellt

. dargegebenwerden soll. Ich denke,
Hex-H"»o,»r,515mengt-es so menschiich,wie geh
es. hier angehn-»ich schließedießaus den letzten
Worten- des kweyten·21bsatzes;,meynt er.

ais-e yet-euchhimmiischer,. sp imßichbekennen
·

naß ich seiner Meynutignicht seyn kann.

Der dritte Salz versteht sich Von Nbsp
HVOMS sagstferner: .

—

»

-

.

-

pjungeDichter ihren Stoff- sehegerne (am

.".·v«
t-.
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,,lce,bstev)Mk- dem Entferntenund Unbekann-

,.eeü«xle,hmen;wenn sie gern morgenlandische
"«;-VV V st e U u n g s a r t e n und dergleichen-»be-,

-.ukbeiten, we alles von den. Scenetr des ge-

«wöhnl.ichen,nächstenLebens der Menschen

K

--ganz verschieden ist, und wo also auch der-.

.,Stoff se l b Ee ganz poetischwir-ds-

« »I-«;,2su«chdieß,,dritteZeichenmuß;glaube ich,"
mit großerHZEiyschkgnkung,; ais Keinschlimmei
genommen werden.

-

Jm Grunde ist es wir

dem ersten einerley; und was ich bes)Gelegea-i
Mit-desselbengesagthabe, paßtauch auf die-

ses.- siel hier HrnHM- nicht mehr als

Eier erlaubtes Beyskieleiru das seiner Anga-
be ganz wider-spricht?Wieland ist nie vor-

""

xresiicher,,s-.zblhfals wemi . seine Einbiidunfgsfkrast
»U-Cch.dezyMorgenlande,in das Alterthum 2c..

das heiße,irr entfernte und unbekanin

te· Länder-«Sit·ten undVo.rstellung--
arten sich verliert, d ie von den Begrif-
fen und Scenen des- gewöhnt-schen, .

-nåchste«nLeben-s der Menschen Haut

X



CI
»F ; .

» verschieden sind. Wien-nd hat,
den frühestenZeftmfeiner psetischenSeydimg »

bis.jetzt,.sosar-kein einziges szch, keines
·

einzigen«
Aufsatz geschrieben- . weis-, Samen

·xind Situationen aus dem gewöhnlicheiäkatz
enthielten; und viekleichtsage ich Kennerä

nicht zu vie-l- wgpn ich behaupte, daß·-ihm.· v

Darikelluvgen sek lehremREMEDIESng
»

;

gelingenwürden-,als die erstern-,··daß"erz.B»
den Hof, in dessenNähe«er lebt,·den erschon

so lange kennt, »hei)weitem nicht so glücklich-

schildern würde,wie-den Hofdes Ist-ony-

ßiis in As GEHEVEk- den est-»sp-

stekkkg.,aks er gär noch Feipefnsihksfxpkfaktisåh
-

ktznnkh als ev· nur noch sejnGenie-ziemeBe-«
kzsenhkitund die allgemeinen quztstpmsgk.

wcsctiZuFührernhatteJ dothkkszdndep-

«

der haben nie- etwas gefch»2—?ebe"n,.dggkgusder

wirklichen, uxksumgebendemWext sen-stumm
wäre, und es thust ihrem wahrhgftdichterifchm
Genie nicht den nündpstenAbbruch-wenn man

behauptet, daßTh ümmseil «"unddie. Herren-

Wesek Und Jünger Scenen dieser-Art



wie-glücklicherdarstellenwürden,als sie.
.

Eis

. ist auch aus der- literarischenGeschichte«jener
"Männer- bekannr., daß sich ihr Genie« IMP-

aUfcksegensiändegeworer habe, die weder aus.

unserm Lande, noch- aus unserm Zeitalter, noch
aus unsern Sitten genommenwaren.

«

Man
.

wende- mir nicht ein-, daß Gdtlxe doch.

Wert-here Leiden- geschrieben-,und mit-,
«

hin gezeigt habe, daß er auch in der wirklichen-
;We1czkzspxzszs.13:mseg-seyx-s7ich-empfeweih auf

"

»dasMseikscharssinnigerKennevund behaftptj,;
daßweder die Bücher, noch-die Charaktere-
dieser ächnpoetischenSchöpfung, wie sie ins-

derselbenerscheincm in unserer WeltFundin
der Verkettungder uns wirklich umgebendenl
politischen,moralischenund«psychologischenEr-

scheinungen,eine Stelle findenkönnen. Da-

rum aber bleibt MseinWerkes-dennochsein-
,

täuschendwahrer natkirlicherCharakterans
ewigzzugesichert

«

· -

-

Ueberhaupt bedarf ess- bey Darstellung-n
Ian Gegenständenans deripirklichem gleich-
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gülrigem uns nmgebendenWelt ,, mehr der

-·Veobachcungsgehezmdder Wahrung-sts der

Phantasie; mehr dek»pkakkisfchenKenntnissd e r.
«

'

Menschen, als der psychologisclyppexifchmKunde
»- Optischen-«und des men schlichen Her-

zens; mehr Wissenschaftder- wahren,. durch
das myralische und politischeLokale bestimmten
Natur »derDinge-. als- deiåsKunsi,. »die’allge-
meinen derselbenzu einer Welt im kleinen

«zuverarbeiten, die man verlegt; wohinman

will, und welcher man eine Form und Ein-

richtung giebt-, deren Pcßlichkeit,.Wahrseit
nnd Natürlichkeiekbloß nach dem Gesichtspunkt

und den Gmndsälzenbeurtheiltwerden kann,
«

von denen es ihrenjSchöpr hey ihrer Bil-
dung auszugehen-beliebt han« Solche selbst
gemachte·Welten können sehr wnhr und

sehr natürlich, und "«,docl)»derwirklichen
Welt se«unåhnlich,werden,"trie ein Geß--

nerischer Schäfers den Schäfer-n anf unsern

Angem.
’

«
.

-

"

.-

«

Wenn Salfd junges Dichter sich am liebsten

in entfernte Regionen verlieren, s so beweist
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dieß nicht geradezu, daßsie an der nnächkw

MenschenAder leiden, sondern blos»vdaß-,sie
dasI Lokaleder ihnennähern Weltnoch nicht

hinlänglichkannten,,um die Charakteristikdfsf
selben zu ihren Schöpfungenpaßlichzu Rabens-
daßsie inspithingezwungen sind, Provinzen nan
znsuchem wo sie, von dem politisch-sittliche
pfychdlogischenBocksbeutel der wirklichenWelt,

"

seinetwspDsztnilnach, unabhängigLind-und

nachYallgetnelnenGrundsätzen ihre ppetifchg
Kistener anlegen , beleben zurnnden
nen. Auch war dies; jnvon jeher der Dicht-

kunst erlanbt und eigenthümlichzund die be-

rühmtestenAusgebnrten derselben tragen den

Stempel-davon. DieWelt, wie sie ist--kann

nähtpoetischseyn, nnd daher kömmt es wohl-

daßman den Homer und Virgil; daßman
Ta sso·,-?l-rlost, EJJTlltdrsnvL-Wiesland,

K lop stkoeredet-Inselnden-Senl)okles und

En-ripidee·;«daß: man Schnkespear-e,
Meine-—Even-inc, Goch- :e. per ex-

-

Ccllentiam Dichter nennt, nnd deinArie

stvphan-.es, Pslatnh Terenz«,YMW
O
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Mise- Fieldinw Smoislehsle Sage,
quivauxz CrebilllptsvdemJüngern-

die in dei» Darstekkukg der wirklichen Welt

RiclxywsenigerGroß smjdøAlsjene »inpei«we-
kzjksenzeine-n untergeordneten Rang anzuwei-

sknpflegsti -

i

·
.

ZuletztführtHv. M nocheinBeiisszkrppn
einevj HonischknMdndkalbe a’n«,·niitwelchem

Reise-U u·txterunächtenWehen, nieder-kann

Es ist eine Darstellung des Chaos. Manmuß
gestehen-,daß nichts Abeåteuerlichereserdacht

wkzz Ylekgunzk. MI-,Gegenständenpixigkgch
seslltenxsichstrle wedeF"DichsterlinggKoch

,

Dichter befassen«Indessen-magich vix-Steh
,

. Im»ik«n PerlhkxteCAaOCDXePUnd Mk
VI essia s nichtAuszeichnembis«"aus«gle"i«ch"cn
Gründen-, keine strengeZergliederungaushal-
ten; mag vichxhrslstszsBüxgersQGediåjhdies

V i e r sE l H"me.nte«,hivoknichtaufstellctiukid .

kritischzerlegkni. jj » ,-
. .

«
-

« «

« ·--; .
« i

. f.
.

« o M -
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zDieBornssiasx
. . «

I

.

. .

,

. ..
f.

Werg-LTesvtjt Merkudz Mende sue Stück, »so-.
«

· Any see- Btüch yng
»

s»
».

.«
"

—.",·7«.- . ,

V
.«.

. ?

k
· « s-.

Jene-seh hak in dem obengenannten

Jotwnale Proben eines Heldengedicl)ts,»we-

ratfeeäzbekteydffentlichaus-stellenlassen, um

dis«MpyåkungdesPublikumsdarüber zu ver-·

nehmen«.»spnich·tder erste, der Pießthat,

P«ubkikmnss-nichts, erfuhr. Nicht
«

»
»eiUMFRnBeweisendst Vielich weiß,.hat,

irglentxgzeinWert "

darfst-exfallen lassen. Das

geht gaskzxsizigkürekchzu.,z..zunsre kritischkkzJu-
· stitutesthaKätznzzk’ein e R a u m, ·

zu«Nettoe-
suchungen dickeArt uizp,Pas·dö«äefchePubli-

ktxzv»—se1k24x«—gkexkszhin-wen Phasen-m s-

E.

(



es J. W-

kenne nur Zwey Nationen in Europa, Pieein

gekehrtesUms-Publikum haben, das silbst
UrkheutUnd aus dessenMitte Unabhängig--
von jedem einmal·eingerichtetenkritischenTri-
bunal, theils einzelneStimmenzWeileganz-«
»Societätenin solchenFällenvernehmenlassen-
Diese sinddie Franzosennnd EngländerxZwar
wäre es seltsam, zu glauben, dgßzjnzxxnsew

.
Publikum nicht auch solcheGesellschaftsnHor-
handenseyn sollten; aber ichweißnicht, wie

es kömmt, daß sie, in einer unbegreiflichen
Judocenz, die nichts weniges AlsVESkaL-

'

Ums verrath, um stchMk GLIEDERTHIERE-U-
nzewsnund-sterbensehen können,ohseHänd
und Fuß zu rühren. Junge Gelehrte,»·ie et-
ivas wagen wollen, oderWIFÆFeYWaskücken

·

. Weh-Fernhörenmöchten-,sob«17s«««dusthrbar
sind« oder nicht, befinden sichdeßhaibin«einer

,

sehr mißlichen Lage,·-«JhrWoh( nnx Weh
«

hängt gemeinignjchYn zwep Tribunalen exz-
d. i. von zwei-. Jndivzduen,»"—«nEin-ein

- der- Allgerneinenhas An- «.

here in der. AllgemeinenDeutschenBibliothek
-

sein



sakgjÆtHeiL
s

v"orzeick)sptz.,«alset;,-.--««woh.lg·emerkt;
« etstsdziiswwenn das guszustellendeggsceichs-n
«

vokllend et ist, dexmsseheretwas darüber-u
sagen-·.ist iåchti«iiisidemPlane dieser bveyden
Jestikutefsxsdzabmsatt-rdieseeinmatxkheekdie
ArcsistretothsjungerSchiktststellerslabgefprpchepz
vertheilhcfftEoder nachtheilig;so·istseine-Faust

«-

lnhnvdurchfdie Kritik des«Publikums vollen-

HekömmtrvenZexkWerts-oder«U-n·--
«

Lisette-M-
«zu-S"Hstim«I«Sktsseiis«-Bekregerkdskthkxeigkezuyps—

einsichtsvollerMoney so wird er sreijlichalles
. möglxchethun, mir-nochdurch andere Organe ,

. dawpulzkitkumauf seirkerrV·«e«rl«qgsärttkel««
aufmerksamszmmchen; ans dießgeschiehxdenu,

durchDen »·H.a·mb u rger K o r r e sp o erd e n-

ten Unddurch»mehrere,«-pseHrTengbesthräizkte,
ptjli—tische«·angelehrte Zeittmgen;.aber,- wel-

cher»Sxcheiststeu-ee;sder in der ärgerlich-»FChro-
nik der deutschen Literatur ein wenig bewarf-«

.»»dertist, wirdjaukUnze-igtedieser-ArtMlch MU·
· den mindesten«Werth«setzen,dci «siesdenCha- «

. matt-deshöchsten
—-·- Rächstchtund FGLM ·



-k;xüchi-gkeit1ansichMeers-Fundmittelmäßige
Bücher sticht weniger W herzlichtoben axs

vorteesiiche.
·

Wahr sksts-
. jedeMsVirlegerschei-

Uen lsemeArtikel gut, WOU ck Essig-IFHaran
verwapdt hat-·Und jedem Zeäunbsfchreivek
Mnkm«'die- davon eingerückkenRecensionen
gerecht, FULL-der pay-mBesahltwird.

Des-de Theile send, hintänslicheätfchuxdigtg
ahep nicht.fp.die Schriftsteller-,DieTsogutherzigL
RecensionensdiesekAkt Mführemund mitdein

-

daraus gezogenen Beweise-, daß ihreBücher»
Werth«haben.-.u?1tervichtesqtzLefersa auf ihre

«

pin Fest geh-tm -

vekxgjeichk«.hiek-.

.über manche Antikvieiken in den Intelligenz-
. Gängen der Allg. "Literatur-«Zeitnng.«

«

«

Der TeuescheMerkusr istbasxeinzige
Journal» das sichzuweilen eine-r kreißendeu

Museerbarme und ihr »in jhren.Nöthenbep-
-

steht.
s·

Dei-.Herausgeber desseiben ist zu mit-

leidiguan zu --.—- urhan, als daß-er in solchen
«

ddringendgufFällenshartherzjgbsleibens könnte-.

Was soll er auch thUU·? ist als ein großer
·

Dichterallgemein-anerkanntund deshalbglau-



FI«

ben- kahsigegnnd unfåhtgeAnfänger,.· si«ch.zn-
näthsttm ihn wenden-zu-könnenund zu tnüssny
um etwas Entschiedenesüber ihre Produktes-
zu hören. Mag es ihmrechtseyn, oder nicht;

’

mager Zeit oder Gedulddazuhaben, oder

nichts genug das Othnnseript geht-mit eint-ni-

Briefe-,«s«--vollsnnbescheidener Bescheidenhett,ks
an ihn alt-nnd, will ers wohl oder übel-er
muß sich den«-»dringendenBitten- fügen, die
Probe drucken Inssenkkund sie-,«wenigstens;—«in«

— der Korrwy lesest-kund ecn pctarAnmerkungen-

dazuthun.sDieseAnmerkungenaber können,v
wie es sich, unter allen dabey eintreffendenk
Umständen,von felbst«versteh"t,weder-soenn-
stsåndlich,nochso reif, noch-sofreyfnüthigseyn,
als sie dieser feine Kenner ausarbeiten»tvürde,·
wenn der Gegenstand eigene-Wahlwäre, oder,
wenn der junge Dichte-,durcheine schmeicheln-
de, oder gnadensiehende.Epistel, feine krieg--

sscheStrenge nicht entwafnet hätte,oder wenn

nicht das Gefühl der 11eberleg«enl)eitIhn

zur Schonung bewegte, oder wenn«er nicht-
gsv kdenn welcherLächerlichkeitensind nichts

D s
«



sss
« «-

jngei Feder-keinerfähigOskbefüezhpnmüßie,in?

,

den Verdacht der «E,prkMt"-wvg.destNeyidesk
,

ZU.-sckachcttz..’, .«
.

—

,— .;, -«.-.«T;s:.i«f««
—

"-.::-5: Y-«
-’

»--«» müßtemichirren, wenn nichjeiü patr-

dieseeUmsiände,«oder alle,-.I·2rn.-Jäniss:hf
das- wie-suche-;uWi-sz«ugezoge1sshükkekadaß
fk Z «r"«obe ; e ists ö k. Bis Kutssisni

.

- Wedel-Tand "·m1r.fo, wenige-, so flüchtige;so

gelinde Bemerkungensech.verdient-, wie ste-
ttht Seite ·428-.--bis.439.»indem

·

Ren-Stück·
«

des dießjährfgeskaatzfchensMerkuanamffetr
eu:d:i;r-M tMII Wes klein«-«

Anzahl-von».leich’t. hingeworfenen Anmerkun-
gktjkxnHer- NEW- ·s0 wird et-.wisseii,·was-en

x von-DREI d « IIEFWEsVOkUssiMFUVvMder
: Aste-XIfühkUUg sszefsn e V Böwssias von-·
·

seinem.-Vecmög en und Unvermsögen
·

dazu,xvop«dem,·,-w,a ssYerdabey zu lesiistenk
,h«ao·,suzwnicht-«,g,«e1ei.stecs«hsu«ewri-
Leist exns 7ka«yn,.kdenken-müsse.-?-,J7ckj;.ylanbe..

«
«

«· ·

Hemsteinen literarischen Ftkeupdschastsdienst«

erweisen-Wennich«ihm"szWielandsJdeen,·v

·.-s« »sp«

—



O
«
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st hackt- sv simpels, so fre·y·tnüthig-,«.,hiee;
ausfäakekwie sie einein kalten und«usüpeektsyjk
schen Beurtheftersich yarjegew der die Vö-

UsssszNicht gedichtet, und von ihrem Ver-

fasser keine Briefe, nssöchtensie abgefaßtseyn,

wie-sie wollten« Darüber-·empfgngejkkhäkp

; rgdesskhoan diesenAquugsgehe.
MAY «

- H Rossi-nags-
dckßs-Wesen-gess·mich«,soyzkkw-M

. ,

.
« -

«

-

' "

IT
«

.

zum EpktomntorsemererwähntenBemerkunf
gen auszuwerfen-, und szdas,was ich darinzu
lesen;«g’·lhuci«e,mirs-meinen Wer-seenund»

Wendsjngefj,—PURBesteneinesjungen Mann-es
unverhdkenzeuszudruckemfür den Ersich zu «

interessirenscheint, dem er«abee,sausgesten
Geßndenjnichtalles fotsTsegsM—k-«on.n«tesundwdllå

·

"«te,..tössejes««·ihmein-·cndrersagenkann, der'·

nnd feiner Perspn auchnicht in der entfeeneef

sten Beziehung-zu stehensichbewußkists-«und.

mir sein Werk kenn-t. -

.
s

«

,



«
· Q-

·I
"

-

,-

Afks den BemerkUUSMWielands über
die PcbbclieiUeVBokUssiasgehef-solgcndd »

Hauptpunkte hervor; ;
I

:

I.j Der-. erst vor sieben Jahken ·-verst«or--
Jene Fkiedrixh der-Zw«e1)te,ist füreine

» Epvpae nochnicht alt genag« Alle Hülfsun
·

len aus spdemReiche der Phantasieundfldes

«Waaserbareu,tohnewelche,nachdenRegeln
der Kunst;kein tpahresHeldengedichthervor-
gebracht-werdensank-, bleiben-dem Sänger
Herr-thenverschwam-Deßhatbmaßxezsiddee
grsßtesakker Dichter fürcher ,— esse,Unt»e«rngh-··»
mung dieserArtzu wagen- Bey den göttlich-

4stensTalentenkönnte er nichts weitethervoxe
J hingen-Salz was jeder schxichteG«eschichtsschrei-«

Ver hervorbringenkann: eine wahre und tref-
«

fendeDarstellungpes CharaktersundderTshae
ten dess«gepßeuKönigs. Der Dichtekhätte

«

Vor dem Geschichtsscheeiberhier nichts bekam-,
als· poetischeMahlekewals«höchst·.mögliche

. Schönheitder Sprache smdder Bgrsifikatiom

D .
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Den-sausendieser VäzügeMüßteaber ganz «

. zünsvkkekstchUsteyn,-wenn-»dieLeser-;nieht
,

WHAT-Nacheiner simpelnzunpoetischen, ask-F
wahren-,Erzähtunggreifensollten-«

II; Die Pkoyem die HrspJIoneinem

ffolchTnssGedichte öffentlichausgestellt hat-, He-

weifen",.Ufer-einen Beruf zu dieser
·

kühnenUnternehmung habe. Man muß.ihn

Liedesfeksumkweksab[chrecken,zg peefnchew
«

ob agch feinecszzkste Jesus entfprecheth
«

·

Der Versuchist aber·nun«schongsetnachez.er-

munttzsmwie asbfchrecken,kämealsoleiden!«

jetzt zu. spät. Die Borussias ist fertig-und

schon unters der Feile zweyer AeistarehensEVM

smuthlichR a treteer uktMerrnM sei Hen s.

Vergl. S. 432.)««Man muß hpffem daßdiese

Gelehrten lodes hoc et Ikdc«·wil«1sagen,
«
daß-.sie-mitdee allerhöchstenStrenge die die-ten
darin beßnklichenFehler Ver-besserm««werden.

DiesePfibcht"isthteeum ssosverdienstlichevnnd

grdseh da, wie schongefashderspunispxlkome



ze-

menhektennochso HiskesspdiesttsWerkesinds-,1
Fie, wennsie ssehen·bleibe-n »diezBosrusWtief-»
unter Seyffasrtss und Fische-verw-
sch«·i«ch:t»s·III-s Odssschs sessssesextsp
herabfktzetewürdem«

· ·

.. III» He. »J:jzgzwir .(dpmkHeratzgZzev-k"
des TeutschkenPngcssNHsessmyhgemthkdegj
tidch - eine Pthe - zu«xeiner· öffentkichevTätsfkelf

flung zugesandt. Es ist eingrs der its-te-
resfantesten Gesängedeck,ganzen Werk-. l«
Ich bietgesrangenjiseerdsszfesPreis es nüch-
stIr Jawkmlsjdqfetbeti «««Å-beyzgkaßez.

.

.
, Mehr cund es;müßte,t·sellsstin diesem erste-T
ressqntestetz«Gesange;sehr

« pjebseyth erkackbt
mirs-Heini-ZOTEMCQMFGHF

«

gkkijteshkczsws
füezuthimz

"

Schwäher-holees, der höchste
Grad der VollkommenheitmußdieseArbeit«
auszekchnewwenn sie ihres Zwetsc-würdig«
werden«-das»«jeißtr-Ywennsie Friedrichs-Den
GroßenhinrekßmsqspkUnd Anterhcmgetdersdäc-
sxkatzkx»spa,ais eswjxsschikckjckeiGeschicht-Fach.-



.

.

S?

New da U kamt ihr-einziges- Vecdienskbe-
« stehm"";«denn eine ächte-«-.Epopäekann nie-

dakaus werden.
-

«

IV- Da ich «(dee«JZerausgel-erdesTeutschen
ZeekueOeine ganz vollkommeneVerwe-

kection als ein Haupterfeeperniß«diesei··«Are
beieangegebenhabe; somußHe. J. den ims-
ermüdlichsteneriß auf diesenTheil verwenden.«

-

Die -deu»ts«che·HexamexerjwußsiJus-höchsten
Gradesiedet-singendsey-anisse-

’

Ohren nicht unausstehlich werden sgllz«Hei-s
haiviel Fleißauf seinestexameterverwenden
aber ich fin«de,«selbst«11nteeden ausgestellxenx
wenigen,eine großeMenge von! harten-, übel

prganisirtem; Von diefenmuß auch kein«ein-«

zigerstehenbleiben.«

Jch zeichneein Haar
daspn » «."(V«ek;gc.T. M. stes Sztückz17927
S. 430-k-4«3«2.)AlleMeiji«-»dieso·sind,.,s

,

itsiefdieangeführten,ündderen ist eine Menge,s

müssen.au«sgemei:z;tyverden,
«

·

-

.

.

«
. »«s «

«

, il
I""«

J«
.

. Vz Beywsxter sindnich-thenzu miß-,

billigen-—aber sie müssen due-Gansnichts-WH-
.

w



53
·

.

«

Flickwörternwerden. Herr J« braxQZtsiebis

zur Ungebühr,und ·di.emeisten des-nonsind ent-

weder müßig vdser höchst-.Upglücktich«geoicdet.
»

Jch kann abexmalsnur eins paar danon·qnfühz
keck-;alle übrige, die nicht besser sind, ais

diese-, müssen verworfen werden. (Vergk;
wie oben,L S. 433-) Jch finde auch einen

«V«ers:.
«

»

.

«

KunsmerlsnderehZährenastrocknehSorgenhefreyek..·

gegenden-sich mein ganzesGefühl ausikhnk,
.

weil er sinkch feine bopibqstischeYkkdqudurch
TM MkstkzlichesKnarren und Krachksmund

.

A

-

»durchsein uueehücfuchesDaherschceichea,mes-
nein Gehör und meiner EmpfindungdickTor-

szturlsgiebtx
- «

.

’

»F

s·
«

JVL Jnleinejn eigentlicheepischiu
·G"cdfchte’sind gutgewä lte und Hausge-

»

malte - Gleichnifse äGsxeePukZ;faber

; sie müssen«nurvtzn
? dein DichLerz wenn er»er-

zähltöderschildert,- und«nicht von seinen-Hec-



-»z«e

des-) wenn sie sprechm,. gebraucht·werden.
Diesen Unxerschisdhat Herr J.- nich-Xbeobach-

kseks(Vergl«wie oben S« 433s-) USEEMT
sonach-,wo sichdergleichenin den Reden seiner

Personen.(dle noch
.

obendrein sfojh ist o ri sch-
mod e rn sind finden sollten, müssen sie ens-

wrder ganz ausgestoßen,- oder in·der nüchtern-

sten, snnpelsienGestalt beybehgltenwerden.

THEJch (der, HergnsseberT. M.)
nehxne noch—e«fnlge·.Kle«in-igkeitenzusammen,
die ich aber nur als zu Rathe gezo«gx»nanir
bonus ac prudens, Kleinigkeitenznznt
ne. ·Denn in der That sind sie es nicht, weil
Hemde-ihreVernachlässigungdenjenigenMakel.
in demvorliegenden Gedichtebewirken würd-,
der mit«am meisten zu verhütenist, nämlich

spunglspeicchheit des, Styls, schlechte

--Hail«rungWes Kolo.rit?, Sprachvere
derberey, unedler Ton, Retnserxxseäf
Gerge-wie obw, S. ·434; 4zz;, e-.

vIIL Auc- obige ist øcijßHinterte-
RFTge solcherFlecken,;zdlen Ur. klei n ssin d



«

»Is«

"-
, s

»

.

« :
Co .K». l.

sz

M ·«Vk,k;!kcichungmit d en wich r7igke rn 2cu s-

stellungem die Kutistriujteesznzachenwer-

denjdenensdessGanze vergekegt wird, und

die z·u«-dessen.8etyliederungmehr haben;
Als- ich. Jch dringe zwar nicht darausdaß--
HskkJ. mit der.-Herausgalzeseines«Werkes
LochNeun Jahre-Denkstsolle, Geiz-kautedieß
nicht woth dasijch cellfdentJer Umgsiehzsg
Jahre und auf den O bero n nicht einnjalso
viel gewendethaheJ aber ich wünschtedoch,«
JdaßHerrJ—·esrecht fassenMöchte;wie wich-
ZigsdiåJdeesejijessperrksIst-·.wieviel es est-
ZMeisee

»

Gäie
««MS Ijtitqdekhefthik ZE-

gdinnenTmässezünd wie Tehees ihm noch an

-«7Krsäfeexx.fesse-ejsheller- zu Sp-C-ch71I-«,«Yks.Or-

2iII«;:;k-j-Hjji3Find-eithenfssssiefe·«s5?srTzTPkUT-E.SENDW
-

Feiyemjetzigen MsßeHon·Dichterkalenitenu"nd·
·«Dsch,teekentntnissen,ses dermakeeczselbst0niit
Zqzietheg»«upeegixtficherAristgrchemzu Stan-
debsivgsksMka EV- vzag H wohl-OWN-,

Ist Y. zylaksewabeftYUkchkdäkandenken«,daß es Voll-;
«

»»..kesik;mkzs·seynwer-de Die-Todwie-v ihn noch



"««’)«-·Ichbänsgzsz.

.

Y-

MÆHVÆKDPIMJUSFHWIT,

"

ukstpBRANng ILWTWÆCY
«

« " J
«

.-;-—.

-.-e»-

. X-

«,.-

s
s

. »Y· .

IesV-es ist«
di« ..«.1« Oi



gegen
v

die Absthaffunqder Beinkleisetx
.

. (Vergl.Heim OstseeFaust-BBuch vggcsdesckvjtechesttiem

kij O,
«

-

·«·»»
-

«

,

«

,Jederhat seine Are, die Dinge anzusehen.
Die Hinfälligkeitund WurmtrocknißDer frucht-
tragetiden und der blühendenGeneration ems-

·
s

« «
·

.

seres Zettalters fällt en dte Augen. Dce Für-

«

«

sten ILinden« die Ursachendavon in der Aufklä-

rung;- die Staatsmänner in der Einfuhr des

KaffeesundZucker-ö;die bethrten Philysophm



wider Kritik hckreizten Vernunft, die jün-

gern im.D-espotismus;die Theologen im ver-

mindertenGenusseeines gewissenSonpees;«
die Juristen in den neuen Gesetzbüchern;" und
die Aerzteda, wo-;- Herr Fanst sie findet.

DemWeltbürgeristerlanbhszgiauben,

Daß sie in allen diesenDingen zusammenge-

nenimenliegexrsz i
«

-

-
» ,- «

.-
-— «·fs;x«ijss·-- --.««’ «

s

: lebendenMenschengeschlechtsin deniobenangee
führtenBucheweitiäriftig vorgetragen. Er

ist für die Abschasfungder Beinkleider,-denen

er ·alleUebel, welche·die Menschheitjetzt pla-
»

sgeii,· zuschreibt. Aber ich sehe mich, um per
kenschheitusidseines eigenen Wohls willen,

zu dem Wunsche gedrungen,fdaß er behursam,

gehenmöge.SeineGrundsätzehierüberstreuen
«

den Saamen zu eineraligeineiiien«Kalqtnitcjt
ans. Er Vergessenicizhdaß er dadurchjähr-
IichMillionen Ellen an Tuch, Serge, Ran-

63
"

.

» .«
j««sk»

.

-
hzvyxfzjsk»O

«.« C
««

.

.. »HerrFu et » ewiexeeczerkksz
seineDeduktion über die Verderbtheirdes jetzt-

·



:-«-i

THE-H

84 -

.
.

. THIS-— «ntqchts—i;,fdaß.

SchafochL-.der Wollkämmerey,der Spinde-
«

. .

KOMOEDIE-:: ,

-
-

«

»
«

. AssdlermunsäglichenAßbsuchThiyxTEr se-

r ZIWZFXFYQSQADHOgegen PgnNutzemåäden
wessPshkzsz

. »J«
N

·
- s

ekr TausendexxzzpdvleäirfqtzyzzRchgwxziegm
·

·uu-d.. HEXE-Elststkde-xpxpsych-sin·
ist-,

«·ssj-il)15estikjjabzuziehen·;-KindDaß »i-
»

reyk sdelz ;-
H

tuxjspdcms Vichpandeh,d«·-e’r""Förspkxkegiszjssgzz
VETJLMTZMdiskFül’sten,den.Loh- und Weiß-,

gerbertyden Lederhåstzdjexxy.dskas-Wchmz
·

’

Iris-Eiss-
«

Us: ..

T

rerird findenyksdaßxertauscnde ivon.M·enschen
an den Bettelscab bxfngtsum es andern Tau-

«

sfendseti.-etvdass-Juftige-r.,Zkweiß..wchl,»woz
zu mache-y.i.

»sp-»« ·
«

.

.

-

»

»F «,
v

«. »s,

. ’

’«I :-
«

I ·-

.

«

.
. .- . IF

. «.
s

.
,

.

-

F, « e
s-

«

-

—

»F Ich gebeihm ersers-za-pedgnkemwas er

fürs-im Revolutionsm«den «SttenDadurch
- vie-.

s

s

k-



Sz-

verancassenwird. Wir Mär-versheben in
- neneraneitendie Weiber mit Unsiausgesdhntä

Sie sindgerne mituns in gemischterGeselle .

schaft- und ihre Sepaamhafcigkeicist«ruhig.
Wie aber; License wieTIUUnJalle ausf. einmal

ohne Wintleider erschienen? - WelchesFrauen-

zimmer-von feinem Gefühl, würde in unseren

Gesellschaftbleiben wollen ? Welche Dame

. wüedgmiteinem Mann über .die Straßege-

hen«, der. Hean Fausts-Rathe gMgt
ist? Hier wäre die ssÆrecklichsteAlternative.

Wir - bekämen entweder lautet Rennenle

stet-voder Harems, oder lauter Kunstliebhae
beeinnetn-- die sichüber das Nactehinausgesth
hätten. . -

-

i

Viele Ehemcknneepåtdendann mit weils

get Gefahr und mehrLeichtigkeitzu Hahnreyety
viele weiblicheTugenden-,sdie jetzt doch noch

Schutz-wehrenvon Leder oder Tuchhaben,«be-

Jwingbaewerdem .

·

—

:

«

E «



E

«

--«-«-.....

dekos-gandszawnxwgcde dau-

Ms;hetz-W EGGELING-Wech-
. tewwissstsissg izx »L«;-I,3»:sz--x·.ssZEIT-z-CFITH.

-

»Es-Cz ’EI-;.—J»kszijssskpgxzz—·-:-;TL.:J.2·s-.-·—J-,Eems- ,«2,.»

«

zpzzgium wichtig-Ins-m vxrælxil ch; vksSGrMZ
-

Wes ichHer-mF v use-Ians EIN-Ein groszer
ThejtxdesiWORK-schlng . Mkchtxsank
MniixxvsziesgtsicgwürpistGEIka
sitzkenssnüssmY IMnttsxsiöxkeine; Beinkleizder

mehyzsxrügen..s?-—A:j.r—EJ -

"

»

-

—

z.

.-«JH-T"-·«? II;TIISIHWITHvt-:T syst-»O k:dz··fs
«

«

Nin-»sichWJFMBHM Eber-

sggmxusw-miss- iojme veimestzsckmgpjy
hat«-·Thorjundehür»Hm-nwürde?. Tausetid
Menschen, die bloßxdurchihre Beinklei.dxpgw
gehalten werden, mit untkrgkschlagemsBei-

nen den gänzcnTag da zu sitzen, würdestdami

"Team-SixlrgstmDDaxuzsitjdetFxsie
-

« En«IM-:«"«..«-T73?-1sks33xs.« .-
..

·
"

’;-,-«k:«.«.

«;-«;:i:Jchx«skizsUeNOT-MutHerrnIFa ask nicht
f

Zursehr erchckQ ·i-J«·Æcki«-zonh,zdzknletzte-

Jnkonvenietts muß. ich jtsmlskvpkstzumzd»
sein eignes Leben, dder"doch-seineFreyhkkkin
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prahr bringt-.weitsdeöcKünige
«u·ndFürstenfn Gefahr gebrachthabenwürde.
Jch zitterejürihn, dajch es niöpkrschrefben foll.
Er würde «— o, dreymalWeh«über ihn!--
die ganze jstztlebende’EeneJ-cftion«zit,»sam-
Culottezu wachem

« ·
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»
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.

«

.
ssp «-. .-

H e iß t

,
Oberka äs-«Maks.L

·

Marsfeld oder Märzfelds

Die sm) ,.WSHristL-Uer»Hbrr
Campe, Herr Girtanner, und Heer

tSchth die unsf jeder nach seiner Weise,
die versteh·,Nachrichtenvon ser, französischen
Revdlurion zusaktüxehhaitgendmittheilten und

dabeyder Scenen auf dem ,,Champde Mars-«

erwähnten,«gehen in der deutschensBeuen-,

nung dieses-,berühcnkewszdlatzesvon einan-

»derab.
·

«

"

x. Hm Schutz sagt« in·aljeirseinen, über

diesmGegerxsiandund überParis erschienen-si-
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Schriften-IMarsfezcdzi Neids-unsCis-inp e
«

und- Gi ro am we t-· atm-zstsä rxzskkld-«. s

TM - Haus guten Erwade sfårDis-.Mezvunyg
des erstern, und äußerteheute gegen eiiten

·

Fregnd kmetfnBeika MkztzkkxtxgkaO-M-
p.« us sundpO i vxt atm- ewyssMQtszk««-,»--Qs;«.«.
so g dissen-;-;did!H-emmhobmkgufMtMk

«

«- esaxds: trie.AzishängxfscäijpeuzwitWHJVH
ppstxtjftgkIQIQQPIICKCMMSZCWiss-Mk«

« H våzzfscc
.«: :: syst-Hi. J.«Hä"zs-.z»s;;:3jis;Essde-a kax jszsze

tiltiteislkrächx,T
Hkügö«.VSZn"jF-efftörni,

·

» Ifiefsöekdiente
Zifkåäyejyköstleerytiingäifj WITH-MINI-
E«iäkksitjsteiDeQFEimgjkabåxxkR duck-;noc·t«);
Mist J fs";-:

« -

ss
.

«
- » pp
-.-0-«,-«»·c

· : si-. -,th«dk.-xSie-s«iwovbkcschsch.-·Ibzd-3---,-,fghren
»diese--Bisczeisietiskr-um ist«DAMij

«

ziszexdic- MerkwüxdigkeixkyJdkrsEBOOng
«

- "..--a.mh"gejsehnund Vdrdaut hab-NO — ": -

,—
J

.,s



s äc-WIW NEWEWEWM
·Meit.ss-«»Dev-MRÆMMNMZE sehe-.

dng »He-»-
"

DIE-« Hyps- sjcxsckxDIREKTleOft-IV 55»F

sk- Mo-;««7fgykss?"ikyw2
IMmHeMsTCVLHthIwidt G ·ik ·taTnn est-:hoc-«
FÆ Tun r.- bmsssFTehiersihDgangensysMc IN
IIGWMMMZMLMWS c-

·

HWIWWWMMF
»und Sie ·wußten7——ditß7fs·ssdeu.sBoül-vcrks

,,Mårzbier"ausgebothenwird. . Jenegkgulktew«

Was-»-NIFMWÆ NEM-«

szsssis —Ww-,M» ,

f

Ists
""«

T
-- -.- «

I F"
.

« E— «-·"«’«

HEEWFMFAZJYZMYPEgeht«-MSM
; He

»H-

)

:
· MichiZ-..spzWEYFYZFQZJPPK

. ZEIT IIIHekhrfåxgigkizspeisgsztzgø
»Ah-fettMit-« «

l"«"««"r«
.

s

ssscsxwekssijesidEpidkowcys»
«

Pest-gisen-

ÆheikuISiessindsimEBesssffsxstssr
«

·

"

jetzt-Mist »Sei-Maikrank-:.eiiieu3-IS-eiiåch"
zu fspielenln DIJJ -·? ,I«;« .., kszjsszk»F A.
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z NUMBER-« »

fest-;
«

zwij Mk-
,,(tzskzik;ikki14?:pcgaksssZweit Passe-nichts-
atsesiiökMchaymring-wäs-I Marsfelddkdw

«
sites-; New-zweis- soiissswcsäjiwsuiidM-
stimmungdes letzternszistJljnen RIEMANN

»Mit-: ist yichth bekanntsksåmjttzeräckx
eirx mich: »Sie- müssenfühlen,.. warum 's«

—-

··""s7««""—(3fEVEN-MFig-z III-I ask-Mik- «
·

. -.: ask-C 94 Why-g- eiggetzkz
-

koch«—-JUDWMTFMÆVNT xsz

IMMngsyW-2bssk««vxx..SO·
-

hören;Sie. denn: Txarq ritkaÆZIHHHF
»

Hattewährend-.seiner- Regierung XöiäGrund-

ltxägkgkdgszMstM EshANY-Und sie
..»..--;- »i« Hi« J; uska x sefswis s- «

«-— ,

als- Kammergüterfür«sichVenutzf.»»ngh«»ek-

netkPertxeibungvkrtheilteMandieTfZiLXHseYZyåi
an. qu.bkmitte«xxe..BürgernODxepejxcRepublik ·

IehkiöltEis-schikngsichs-III Stückxuxchezs
«

das-»dem Mars geweihet wurde und nachste»

»Zei;die Bestimmung -erhiekt,- daß Jsichdkd

Nisus-he-Jikgeud«·sim Magst-iIund Läner da-.
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Mbstsähen sollt-; GENUka DiesDr I M-
U. c -W »Hm-ch-Hdcml»Die-

nllsi use-. viol- Hitliskza cgg CAN-kaA- X

M MMEEM III-few sahst
MEPHka FIDZEHSZJ Y·

.

--«« WO· Hex
«- -·,O03«J«« «

t-·.-s
s"-"---D«nke!·.«;.;.-.f z-:

--—

---· JHMTUTx::. LIESka :«-.-;:»—::.":.J

"." HSo maer Sie doch wenigstens, dqßses

THE-dassTIERE-EIT·Büche«feüickAdmi-
schen Altertyämor styhtksss"-

-«.

! « -

. MERMIS-ists WITH-«
EWFItgpsck)s-HEP?«T"’

.

«

--

«
«

--.«:.i. J.LJ.; «

·gärjenschknäk
«

" ( ’

: ·· I
.

. -«,--,Aufztyxeljhervsejitquwenn ich, fragen
darf?««" -

»

»

«

J. -,,AufderhundertundeinuyddreyßigstkuXk



? . .

»

W
’

Dis

» ,.QittdsSie zufrieden-mit-mir?«s-Versetzte

er- zmit einem ironischenLächelnsund . matt

merkt wohi, daßes sichauf meinen Hang zur

Mikrologiebezog. Aber ich fuhr unerschrockm

fern .· .-

,.Nach der Zeit ; als das Forum «in Rom

für die zahlreichenVersammlungender Bürger

zu enge ward, nahm«man das.Marsfeld dazu;

-sond»:»---«sydany«·wW-x.agfisvcmskcseijwich-rege

Stuasgeschäftesvorgetxageijsundcopies-swamp-

«

«

UWHsteht das-Vwenn ichfragendar-Mk
unterbracher Mich.

"

-
"

’

. »Mein-takiin den römischmsSchriftsteLern-·I
tmieyerteich, ein wenig empsinplich

—«

»Ich«danke Ihnen, daßSie-mein Ge-

dächtnißschonen wollenks versetzteer Mit Ti-

««yytzt,slangenGähnen-.Ich fuhr darum doch

fort:
-

"«
-



’-"i-;AberT
nirgetäfkIMESIIT kkdåßksie dazu

Mrhigen VMHHDLMMIFMUEnWEMM ä rz
HusfchmßsiidstwkMeinen-·wes-sen- txqu

stzikjmwsgkzdkkssisssachwwkwbMit
nach-Gassen.- Män. brauchtePlätze-.Gewiss
Leute beyfammenseynkonnten-.theils zu solda-

stifckjensUebungen,schij Jus Volksweksckmmlums
was-:wa demssägmrgfmohkkachWwesse
;·i-z---sokk-S.kmm.2iEVEka, .vama1s..s.mch.
Eurem-, .«hatt;ea1kth.«ksoichxei-nenPlatz wjd mess-
OIsEinestk Das-wilka Jhneixbxurkzuwks

Isssssssdpsxgxamix»skxsg1g«;s-.W
iisfxäfstansusw-nachsekvVüchkkkWEising«
Ich Ruhme-EvenQuartantkishkkz

H , ,

.

«—"·’

ANHANGDÆWOYMFZEIMUI
» 7
sss«·s’s?·«k-k"f-.kss«;ks-Jstxisz J:.--:- s. THIS-IT IM-

,,Mein.Gott! sagte ich: »Sie sollen ihn;
jck·.»nj»c.»k)t·pus;chleskn·!Nutzin way HAerdar-.

« its-F-.sss::«z».. »w-

"«.al"ls·«E«UT III-II Kritik-DE
"

LEJSexiwoeuizsxs bxriåeåsjszsjszkzsknssjsw
willkommen L« «

- «-
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.-z.»» sind-»k4iezszes,-;Tpickxxz,!s-;Ubert-. seizks
EGGng åijntiquiytkjfszszthes·1;«.f.;-1;.

W-

ITH -

« kZDszTJNT ·s««s;Y-'-..
»Auch-Amtdarin «sindi1)ulsfchesBrlderIII-s

I J 979,quzzthqug« Yer
nicht zu sehenbgkngggkkzwxägznägdHHckzÆ
einen trocknen Plan Von den-i alten Paris--G

Jch nahm meinEn"«SthlFieberrein-s-und--

fuhts fest-—- »-,:
·

»

. :-..,:(i).suz«;Fixs-««sk.Z;-s·FITNESS-List
.

:: :
- ZEISijer HEXE-s

Witz-THEAny-zw-stskxtjgkgpzzgesssklsxssxnexxd
ä Paris un lieu:c1’exercice,.p611rlesTrotzpes.
Il est »app«e»ljäCazn usddanj Ammien

·

.i«-«-:«:T:s s;:«.7:-».E" ;
Marcellin.«

III-gesessen sinds-sen Erneust-?
PLEASE-kngxkkshxsgkxspskgkxxs

-- -- :
«

—.».·,«

f
-

«

. xssxxtj »F.

.

« XVIII-I —;:-s:«-k.-:-«-:':. -

Dteses Frage wav abermals "tromsch, ichs

Fnerkfes nehkaaber»ich wolltejhn·dgfür»be-

strafen«««Er Hat-te«nicht«bernikit"kjetheißich

Ihn how-Worte nehmen mürdezJch ging.

a



»

hsssrmalsnach dZZtkETWchekschräntund holte
den genawiketfSchriftsteller-.Wie im-

kljth auf Stuhls xmd they

NOT-MkDIE-Uschön--"ob ec- richkisseitirt

Mk -"«fIgte ichund-·blättertes.
«

.

--·Jch.gläub’sysschou!.·f
«

»Ich nicht! Erlauben Sitzmirs,nacher
»schw. SIEanan es stach-wo’hjx·-fsihst.khun,

« April sieden Atti-Fu -ggägßkkx

r

j,,Jch bktiJhitmserbundeyxkk
—

-"

«,,«EH RchfLckteiniscllpff
.ßch nicht! Ich gebeIhnen gerne Ackerer
wemkichsjabelyks .. « -

—

,,Als6 eitjgfrpmqpisichse«txt-bepßxlzsztjnzxxvdes»

Ammian ? «
. »



«

»So-! Hier ist die angezogeneStelle: kor-

dtafut Fasuite äoemå XOMAgut-INSer
talkemblalkent le lendemain d ans IF
esspr —- Diese Stelle steht im fünfte-s

Kapitel des zwanzigstenBuches, , wie Cep-
ius es angiebt. ,

Er führt aberauchnochdas

zweyteKapitel des ein Und zweiizigstenBuch-

an IF —

YOU Sie noch zufrieden?
··’

l
f

egNeimEin paar Beweiestellenenehysz
schadennicht.

«

«,-Soersäuf-enSie mir-«derweil Sie

suchen«—-

—

. »Ze-gehpeue Mit Meguagewss

Ich blätterte unt-suchte. Jn dem Hm-

zen zweyten Kapitel des ein und zwanzigsten
Vschs stand keine Sylbe von campusJoeer
Gmps Ich«theilte meinem Freunde trium-
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·

syst-kaishist-, isacsckxscjuiecGab-,

ytzdgab ihm-ziwt«stfkse»tis,"daß-wahrscheinlich
sitzDkåckffÆTMÆxschksdIsts-, « und »daß

ichsEsuchqnwürde; Istshtizu»Ibkrichugm.,- Er
—«--«·«Is« "

sji ZEI;·-:·«.;.

--.Was-ist.,sb32xetxxzä·Just-,ichzssJst sollen
Sapia-« .

.

"

»Sie frag-»Er Pach—«0:v».«ause«.I's

---v Oe
?

«»«»,·,Nkchtso,upgehuldiOmein Lieber!Ich
Bill es gsqrngaufschkebküJsp leid«qs·«mijsäuch
thut «). Also zur ngptsache zufückgCaylås
«fäh«xst»in,seinem Buche fort: »I!åtoit fan-

öojjto (dås«chatnpde·«Mar-«nåmlichj"a I’i- .

Initation ducbamp de Mats älkdxijhkLJ

,,Wom·icwill. «er«aberbeweisen«daß e-

ä Pimiration des römischenchamp de Mars

wenns-«
'

; -.:-".—

XIV-Im-gqnzmAkkjmicinkismuikkkeine ahnxscheStellen-ehe
’

. III-. Ich habe ncthgesnchtxgli Hrweg war.
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«

-.,,«Si"ewollen «chikgn«ieren«?Auchguts
—

Es

ist Mnigstms ««bessek-«:qks gähnen. Abeesczökm’
Sie nur den altenSchkiftfiellerA g a xh i « gis-.-

— -».-D»-häkte»ich,.»d·skchzmeine.Chikayezu-""
rück ! «· —-

».,Di-eßma·csollA g a w g s; YW
selbstkommen.- Enkel-US führt die Stelle

seinesBuchesschonan --- die ich JhrerszKrite
xekkpAkte-see»sehr-s: «-»(.»T7kex.st.ehtSeite 3782
MO.heißt- Ase-Miss-i«g;1.16..Les-Ists-Lieg-

«

Erwei- TIIZUOTWLOMISKITOHKOMIIH
Ft Wen dilktåmienequ.esz.par1’habit«etls

Fang-ge.-—»- Diese-Ra»chahmungssuchtder-

Franken zeigt sicheuch in end-W ähnlich-g
«

Dingen. Die PariferYHaitenschon ein Ami-

Uhicheateh . ein«ForximUnd sogarludos cit-

· contes-. LesenSie nur hier-im Caplus,Seite

-3:75«»47;7j«kUnd 37.8.«.:«;·--«- - .

«

»Gut; lguUYEJchverlassemich auf Sief
Uiid was Tchkießenäüs dem allen? «·«s

«

»Ganznatüiklichdieß:« daß das »Ob«-MI-
Lc Mark-der Frankenvon deni .».(I·AMPUI

8



so "'-O -

Martiader Römer herstammte,daß es«mit-

hin mit Mqrsfeld szqübersetzensey. Aber-,
werden Sie sage-W —-

. »Um des Himmelswillem ich fsgc f-
nichts!«—-

,,So erlauben «

Sie mir- Shnzn zu- sa- -

Hex-, weis Sie sagen könnteiy nämlich:
«

wenn«auch das »Man-IFde Mars-»der alten

Franken durchMarsfeld über-sitztwerdenmüsse,
so beweisedieß noch nicht, daßdas champ de

Mars der neuern eben so zu übersetzensep.
«

Darauf antworte ich folgendes
«

—-

«

«

«

;--«J"i«:euer Karze-s-mk«m,ichvitkmdakf2--—-"

»So kurz als möglich.Die altes Frat-
«

kenhattepgewisseNationalversammlungemdie

« gewöhnlichEinMårzÄoderim May schalt-e
wurden

« "—
.

·

«

- »So? als
·

JIS«ind
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·-

x

«

,-

.

-

’

, .
-«-

«

EBka Sie Utiglckülsig-?«·singt-ich- und

·

.’

l- . v.
.- . . ..

«
«

-

l

»

;

»Nein,nein, ich gfaubealles!«

««s«s
·-,s·;D"a·s«7sollkeinemkäjieitierFreundejiachgek

stigk wekdönJ'am nieüigsten
«

theng"«ss·"«Siå
«

sollen-sähenund sichsübeczeugen.s·-,--
""

H «-- »
—

-.,;·.·«,«·.-.«;,»

«

:(-1—Jyz»;;skacexgsch;«- Isde
Hirt-asia---k-4"i·1ii:iqiies«sscksss

«

DIE-H .

France-, Londres, I792z Jch·fuh"kfdktk

. .,Lesen«Sie- hier tmr dieWorte-«S.· gckoz

dxssersten—Theils: des grandssParlemens
ou Placiitås gänäråuxdes Allemblöes de

degga Nation, appellös Ghan1pssp Mars
(

.

011 de Mai —« SolcherRationälversammlum
· ges wurden jährlichzweij gehalten ---— Lesen «

Sie ditz Worte. selbst,.hicr, Seite 2»69. —ss

»

Il s« en tehoit deux ·pakan, l’uye«dn«Mars,
futf enkuire transföräqenMaiZ- räum-

.

ddls ·l’autqmne.««·—-

·
»

f ·

. F .
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«

. .

«-,Nun2Das DOMAINpas die Herr-n
Campis und·-Gsirtanner«recht;spijexseizt
hätten-!««

·

«

· -'

«

.. «.. - .« —-z·9«J; s,
’- -

»Ah-Z

»O· ja, wenn man so zerstreutist-,;».M
«Sie, sokönntersdas beweisen.— Mir beweist-

iksFloß,»daß-djeseGayhxktozndie Wtsrzserfammi

langen dfk
des dabey vergessenhaben. Erstlich die

Märzversammlungengaben nicht deinPslatzcy
auf welchexnsie-gehaltenwurden, DenName-H

. sondern der Plutzzgghxihkt»Versammlungen-. .

Sie seheiidieß baraxisx daß.«disefe.,.chsmpz
«

de Mars-« auch im Mayund Herbst ges

halten-wurden«—» »
-

«

.

,,Js.keucht«et,mir
eint-·

;- pMaa sagt im gemeinen Leben: hauste
ist Kirche-«hsgth»zist«Schule,magisc-

zudruxkem- daß heut-spatderv Kirche Gott-as

aiexkikist, daß jn peksHchakezhkuxkumerkicht·
gegebenlwirdz So kvtmtkn«.Auch bis-alten



« Fpgntenkmitten im May, utitteniancrbst
sagen, wir haben heute »0«hsampsieMärs,

«

Das heißt wir haben eine Vglksversaxntitcung
quf de«tnchamp de Mars-; kann hiekdac
letztere«s))2»ärz-feld«»h-eißen?.

’

;-,,-VerstsehtsicksrkksjefwDen

schenkeich-Säuen-«Sch.Machtihn schfgysp

,

«·’sz»Im-Hfeseh . dje ,PpikF-.
versammlungen der alten Franken MAY-Te l-

.

; de rpheißenkonnten-, wohlgemerkt, wenn sie
geradeim März einsielem aber nicht-der Platz
auf welchemsiegehalten wurden?

«

f

» z,-SindSie pun fertig-?Mir ist.klarz daß
sie-genannten Herren, UnrtchtzhtkbensSie

, brauchenka-keiki·Wot-«tnichtzu sagen. Sch-
schenkeJhnanhr Zweytensk—-

«

s-

«

zsz «,zgherichschettkees Jhnennkchh e y-
. kkpcsialsw haben die erwähnte-nHerren,

·

F s

F
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ME-

vdrgessewdaßF demEnsädxs läies

Jahrhyndertslkjs
Z-dtåkfövssNgtikircklyzrfamnjåk

kunng«ssfdfiffsknzdkfcheisstszkknicht-insp-
. dirTTjstfksefsdsißfintkhinuvjchfkkctszjkchkimlfs
» de zvkxknssgskddas"ma««"nikkikOJråszeUFsAu
.setzen7müßt’s«",seit der«Mxxwedepin Pari-

wcki-sökaMY9Ædj.äTMKndte-T.Die Puc-

däkidäiein bin Be« ugnissendiesei.tth;»,cth1j)sEis

Mars-R Auch dis ,,Etats gånäfaux«wur-

denLbald , wo tiichkFEYZeisnkck)iet,iSdchnXchfmGr
berufen-·

’

Jahr-dfHist-Fzubk
» ·

gEendie a-l«tei1«DJ?äksz·kMay - und Herbsiversamms
'lungen bis alkaihren entfemktestsetjSeht-insti-
verloren.« ---

«

«"«-;;.z:·T-«3.--s"3"«"««««,«-·T;««"s«
«

.

7,,Sat"kund« bäydm
Herrenhabe-nUhr-Echt!« »

« W

J«

« .

dm JetztmSchitümirFäden
s

pypuhkikgnifchech
faksswigderdrängenwolltksüyhirfsföä’dN3äEt-w

gehören-ifnichtMeh»
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als Christus ·u-n"dMüh-Why
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ssiti (Ve-Vgl—ReligigvsptszeßDksspxkdigekcWz.,z»zw,
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· inclushahvvon jehQ der Wahrheizmehrf-
-

»g«esxck)e«xpet«,vnishxssWdlichk Endlächer-
lichknJrrthümerHervorgebracht, als E i n s e i-

tigkeit. Jhre Kinder, Unwisfsenhxit
und-Spuk und ihr blutgierigerEntei, Fa-
na"tismus, ,haben,»vomAnbegiitmMil-
lionen gefoltert und-gewordet«,währendihre
Halbscl)we"ster«Pedatsch re y, ebkn so viele

Millionenzu lachendachteund noch macht.
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. HEXE-r"S chUlzy sonst-ethsskxhxlleexMatxky·

«

hat sich," in dem genqnyxxn-9Quch,zeinezzxyßg
Einseitigkeit zu Schulden-kommenIassetxiHEF

«

gestehn»et: have essme seine Psesschk
geha tren, zseitxetz Gemeine zu sagen,
daß Moses-s ptixquügssxHexe-wesen

-

fe.y.·« '--» Und tvqrumT »Wei«l«spd»i-»efgy
Mann has htöchsteszWesenkals eine-n
wen-i gekn ,-«:,-r,»achsgtetxjg esykgzgGo t tgp or-

gesstkkskfthMk epi MAX
heißt sehr kleinlich « sehr-:Fekxisdfckwånszångtz

. -.so«lcheCharaktereund Westbegebeyheitenursheiz
.

1e13,::kdie,-«wi»edie That Zeigt,bestimmt waren-

:.in-·;Jahr.tausendehinayekzuwiesen-««.
- ·-

.-WassHerrn Schulz: zunächstauf diese
EinseitigkeitbrachxhAme-Daßer; its-derEi-
genschgft eines Lehrers denechcistlichenReligion,
eine,Vecgl.e»ichYtsgder Lehrm, desMesgst ·

mit der Sehr-arewiss-Christus gpstellenzzg
«

müssen glaubte. Chzristus köm-sxGott
«

sey. ein liebreichee Rai-er- tUikhM-.gavz.-

Mkzssssxgentheilvozz DemeGotHVMMoses
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J schilderte,
«

Dis-Eig?vschafteå,diekChrksiug

. fis-scher-

seinem Gottes«seykegk;ss(foschließt-Heck—S.)
«

(

sind seineinList-MsuÆTHZngekrWesenange-·

mquer-· und Wi- sseMonat-hat«thziigek,
askz Michigan ," die-M o s-e s dem feinere W-

«··tegt:mithin« ist Moses ein ka
«

e . .

«

« «

.

txugou,
·

» «

U
-

III-«- 453 :.:« Ei ;;::.:. THE

·—·—.·ZEJUder.
«

Thais« «sväkatm «nu«rt des - Sitzt-er
Eines-Lehrenschließen-aberkein Geschichtsz

.:.- TDexO Gesshfkchtsfmrschdais-,bder in smksan

UmfangekdesWorts ein solcherseyn-T-will,«muß
.

«

.·kein«fBaxrrlan«d,keinen Glauben-, kein Vorur-

stjsxtWes-; Essai-seistwissr;:ssei-ss93tsich

III-»««Wah""rhsifgekwwmktiusnd fuchkkmwssiihik
nach-; er kennt die Worte Hub-h Jud-,

· Christ gek- mit-allengemeiykglichdumm-gez

.knüpfkkn«-·Yegvsß’ek«t’yicht,.er kennt nur tm

M enschebz skwußNicht --rfnfätig.kiöbeu

.

Hund-tadeln-;er muß-Elbßs«-esrzählmxwas —er·
"

Us- «ks.ix.kjlichxgeschehen herausgebqu
«

O

-»:
I -



Hat-·E·s;-«-?Es«WunderbgreyTHIS ·«sbge-MUMsk-

Ueberitksksck)e,bleibt von seiner Arbeit

Nachforschungausgeschlossen;nur der natür;
EicheLaustejdZusammenhang der Dinge ist

«

sein Feidsisndseip sphschstesund nützlichstes
Stadium z·"ker mußeine Art-von- Gott sehn. .

-

. Diese Eefordeenissehatsfreylichbisher noch

keck-Szxkblicherin Iyerefpigetzaus sehr
«MHWM’WMWFTÆ—kiyi:s-Ixiuk-»zwkij.

Gesgzizsqchekehejkkdie-einigedavon»Der-Este
Diese-sinds seitdem die WelssfeshhTodes-etc sz

und Gibbvw Beydewürden, das letztere
»
Bdsingvißausgenommen -,-- glles übrigegehäst ·

habe-IIwenn Haus . dem Monde gekommen
wären,utjd im Mondegeschrjebenund Druckevi

preiseädoxtgefuudenhättenz
-"« s-

.' . "-

- « Es« zistksdaeSchicksaedes Mensche-dsfkcks
Pollkpmmenheitsenken zu köusseiyeherTiiskå
nicht zu erreichen. Dieß könnte ein«TIERE

fcheiieenzaber es isstMk GR-«T.Th.äägkektx
Gesetzesken-uuesste ieeeve7si0bald-»in
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» kWsasfckiweiß,· -—-o-ksk-k«h·se·OTEFPEwceikifeg
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, -e«»«...L «»

Wolle- YJCWCHVer ür wenig bekommt-»km«
-

desto«SFZß«Oret«Vekarechcrifcek;
«

VE-
O

s

Die egfiezDrsiniti,onpaßt«s·aufgllemora-

lische,- "re.Ug;er-Betrüser«wplche
fast,immee«nursdi-eNackwelfzuihrem Forum . sp
haben; die zweyte auf diejenigen, überswelche- -.

derjhüYkklicheFichterwachen-Mt·1ß.,ang
-

Heuchetehssk FOR-Mkerschuf
deni Diebstahlex .

.·«...Wen«tj««.krafes Ein Petyüger·gewe»se1x--

Wärs,Jsdsins-sitee«r«,v«i1«ä.ch.«d«e«m·Sinnö
s HprrnFl)«z1,lz,Zur«erstenKlasse-·gehör-tha-«

ben, Dies-«Ist;a1sd.zu usnkex«sixåk)e11.
""

Ich ge HEL-

ciy Fürs daijfHHD«-w«,«
"

»si-- vJkkpsxxnoch-Episisk
sendet-n »die-«FåltzkjfkgitttpenWex
WE- Wußch-spIsts-EsEITHER-EITHEng
pari«.hi.er"sdn··teinesssTIERE-HENN-—

VIERTme Als- MARTka fchi ch-"·
·

(

, . ,
— s «: '
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JOHVCSMMfck)kichkU«Geschlechtshervorgeht-.
"- Den Gott kenne ich hies»nich« Der-pas das-

-...--

’,... .»

MSMPHPRFYHOVW.
k-—

· ssHieseeist die

Geburt des reinet«n,-geläuterthYekstandez
aber-die ·Peädikate, die ihm dith--sexyikgt,
sindnoch nie von der allgemeinen-.Menschheit

- anerkannt, und sit-ihrer moralischen und poli-

. eifchen ExistenzMist-kein-getmsexfworveukWer-e
«.di"esenseineNation von Philosophenals Seele

·
ihres Staats im Allgemeinenund Mel-Hand-

lungen insbesonderean ihreSpitze stellen, und

solchergestaltdie erhabenstciund, menschlichen

Begriffen nack),-«-die tmhlthatigskeijjnnoralische
- nnd politischeKonstitutionhervorbringen;für

where Nationen ist er,." als Maschine ihresf
«

O»Miene-fisisseeins .;--nwealiskh·en·mik politischen
IIerstandh wie esjscheintsvölligüspnbrauchhatx
DasJhöchsteWeer kann«nicht einseitigseyn-

Es bestraftniemand-,der sich dasselbe so kot)A
--denke,satekisisksecbstist; Meeres-itniemand-

dee es sichJsvWeis-feineredenkt ,. als sein Ver-

stand, in. feinerhöchst-enErhebung, es sich

otakmxamp In sdkksMsticht sind Kante

is
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«z;tzd«»Aragonien hier. einerle-y,denn dies-Be- .

- geisseder letzternron einem Gott nützenihnen,
- »in ihrer Sphäre, ebenso kräftig, als die Veesz
·

gkkffe der erstem,
«

ihnen, in der ihrigen.
Eben so ist es; .w’enn·man fsichdießhohe We-

sen einfach ·o·dervielfachdenkes-Darnrisfzfexgß
daß bloß der Begriff, oder, wenn man lieber
.will, das Gefühl-, die Ahndung eines höhern.
Wesens zu , 1ynnsermGlücke nothwendig»,ist,
nich-. ,d.s.e,«näheees niehtzxsejne
Charakteristik -.Disese-«h4t,,e1wdemsefxstnech
niemand erforscht. Hättesie fetten erfdrscht
werden, so wär’ es eine Jnkonsequenz, wennl

sie nicht schonunterden Urbewohnernunserer
·

Kugel,svör undenkbarerZeit, gäng und sehe
gewesen,»wennsie·nicht noch jetzt über der

·

ganzen Erde verbreitetwäre.—
·

.

. .

.

-'-jst·,
.

-.

Sonach ist es unstatehaftzim Allgemeinen.«
)

zu sagen- dfeseoder-jeneLehrakevokidem Wes .

sen »Gutesist«besser-,Einen-Andre - eine
«

End -gnt,»wenn gute AbsichtendavkktØMTchP»
·

werdet-, seyen »diese»«moralischvperpolitisch-«

v«
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.« spDTTTJjeeyschensinds-TeRüsgezeischueteSchweiz

teögsnennennen. ;
.

-.

kindeedes WsststchdnßestihnethVen-
'

EwigkekkchkkIFKIND-Mc TuEswigkeitMau-
«

·

«

·

benkksiesssfeifienMamenfundjeinmCharak-

.«kies·-,-;fressesiesichseich-quchdenken stieg-ei-gez
Maschinen zu ihren Zwecken ztiÄbreiuchem

-

«·Sin"dsdjeseZwecke-»gut-,- .- das lxe«ißr,-nükzlich
sükzkzsyzzzdeeGefässe-e

·

wscx-, mie- iszugeetch

ifschkfäsädltchfåe den,
»

der als Instrument

dabeygebrauchtWird:· so kann man den erstern

ReinenBetrüger, und"den letzternkeinen Be-

e

- se; . « .

»

Unter einem der- Pha r«aoneii hatte sich
«

Lins-FckmilieaussKanaannach-Aegypt«en«gezc536n.)

MeågizscukkdeeskweifjJ e-k d s sevetz J TeZ x c

.genannt.,shatte sie Jdahingeführt, ans dm

Ruf eines seiner Söhne, der skthzudeeStekle

keines-Wie MinisterJenes Königss-einher-ge-
schwungetkheim.

«

« Dieser-räun«1tes·sdeeFauna-«
·

Jsea e l- eins innz ein, ssarin zu wohnen.

Esswarbtneder fruchtsätstew Asgyptcnx4

.

«

Dess-
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. Diese-Familie hatte sichvorher hauptsäch-
cich mir der Viehzuchtbeschäftigt-nnd ihre
Bedürfnissedavon bestritten. Sie war in so
serne freygewesem als siebloßunter der Aus-

sicht ihres Familien-Aettestenstand, der ihr
Vatersihr. Oberherr und . ihr Priester zugleich
war-.v

f

Diese dreh Prädikatehielten die Fami-
lien-Nepub«likzusammen. Als

"

Vater er-

mahnte schalt er die Ungehorsamen, als

Oberherrrichteteerqfiezals Priester erhielt er
«

sich;durch-«Hinweisung ans eins höheresWesen,
mit dem er zusammenhangenwogte, in seinem

Ansehen.
Sein Prädikat als Priester tverschaste

ihmJdie meisteGewalt über eine Herde roher
Menschen. Dieses mußteer also vorzüglich

aufrechtzu erhalten suchen. Ohne dasselbe
hätte er nur sehr geringen Einfluß gehabt.
Die einzelnen Familien hätten sich zerstreuet,
wären einander bald fremd geworden , nnd

hättendann wechselsweiseeinander bald selbst.
Aufgeriebem bald waren sie. von Andern

Mfserieben worden. Ein Brunnen nnd ein

G
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grasreicheres Stück Landes,waren» damaxs die

unkäpfeldie tolleTageZwist erregten-

«JebeIRS-.va Ekaslxhkherispfmid«mächti- -

ngisii""WeT(.-LU,"ökkkVVU MEHMZHFHDiIdjeFein-e

»
Wellskonp"""Unte"rder Familie Jskiikjsggjt

-

·«d?e«rGlaxibean ein Einzigessolchessteås
Ihre Stawwvätet..«stsppm.sOTHERihren
essssssssgs
Fürs-ständigerPekbsisdtjügk« "ustxs·bde«r
Böses über die quksiäergifigkwatdjjäsein
Wesgu«z-uge«schk·ieoey.Erstzskesssstzikfprgszweh-:

Matt ihm gchorsanswär; «le·tzkeres,’spie-Insman
·

ihm unschprqu wurde. Abkß,FHtP-T;Fjshdk-
samtodöuUngeh"o«i«famseyn,Gieß,demWillxy

des .sts1?mhspptsxsgsmssß»-.öd«er;..,se.å?1ss1xsv
AkufsvjiserfhmipanfY;åß,s»»sie·Mkng dirsFuh-
«"-R"nterdefrWiterschäftzekhaltenjDersieJiöUskk

-

z Die; Familierrsael svermehrxexßchzu-
«

sehend-;ankhrpmmumWohnorte- JHLOpe-

litische Existenz-hingzandem Willen der Köni-

ge von Aegyptcm ihre;g-ottesdienstlicheVec-

-.f«ssgugan die Tradition von einem höhern
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pon welchem Felde-Begriffe beylm
Hhieltzkdie ihreHäupterihr«eingeprägthecken-

Diese Begri.ssesharexxzur politischenBuchf-
sfkmg»der Jsrasejlitennichtunumgänglichmehr
UöxhigHexehätten, ohnesie, zusammengesel-
tey»·»Feejxgepe««sie.an syeitxljeyesmaligenKönige
xeex Ziegezpteneinen»Herrn hatten, dems»»si«ie
so- gehptjehtenswie ehedem ihrem Familie-n-

;;I)exx·et..e.-:.J12kees.ersei-InPfafpr»als-Jden Welt-ZU
Metean Fee-SMALLng.,.D»»i»eß
DREI 2WSW must- EHTMIJFCOstkt fremder
seyn,eilsvorher-; aber immer bliebetedessen-
VermeynteAgordsnungenihnen bekannt, weil
sie mehrere-davonimmer nychbefolgten. Op-

-

fer, Beschneidungund Glaubean Einheit
dieses Wesens, gaben und erhieltenihnen, als

VölkekschaftundSekte, Auszeichnung·fund
»KOUscstcnss

«
;

-

--I
«

. .«.

. . DER-Königher Äegypxcr,deedieJst-akti-
tm sp freundschaftlichen feinem«Landeäusse-

OUVMWPUhatte-—-ging euerTode seh-«Sein
Ngchgvlgervergaß die Dienste-, dfe eigxMit-

G I -

-
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giied dieserVölkerscheft-«J o se p h, dem Staat

geleistet hatte. Er fürchtete,daß die Js-
raeiitem die- Wesen ihmf besondern Ne-

kkgitzuund gemeinschaftlichenAbstammung,zu-

sammen hielten, Und sich deßhalbden Zeig-m-

lichenAegypternnichteinverleiben ließen,einen

Staat im Staate bilden, sich zu seinenFein-
den schlagen,die wahren Eingebornen unter-

drücken und eben so ba1d sicheinen-Oberbean
aus i rer Nation gebenmöchten. Jhre tag-
iich wachsendeAnzahlvermehrte diese Desorg-

niß bey ihm.
«

S .

Sonach wandte ser alleMitiet an, sie nicht

bloßdurchpolitischen,sondernauchdurch morali-

schenDruck, wo nicht zu vernichten, doch zu läh-
tnem Er brauchte- und zwang siezu schweren Ar-

beiten. Diese spanntenihrekörperlichenKräfte
ab. Der Leibeigeneist nicht allein geplagt,

sondern, eben darum, auch verachtet, und,

zeigt er sichstökrifch-gehaßt.Verachtungund

Haßmachen entweder furchtsamund Heim-tü-

thig, oder niedertrachtig, oder dao alles zu-

gieich.s Diesz war die moralische Guß-h
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welche-dieJsraeliten traf. Jl)rz«1charakterj
«

ward dadurch eben so erschlafft, als ihr Kör-

per durch Arbeiten Wer bloß für Andere

«kbeitc.t«ist arm« und Armuthmacht schmutzig
und erweckt dadurchAbscheu»Die Jsraeli-
te n» hatten überdieß noch eine Religion, die

von der Aegyptischenverschieden war.

der Stärkste ist, glaubt der Bestezu seyn.

Die AlegyptischesReligion war die Religion
der- Be.tzerrscher,kdieJsraeliiische,«die Religion
der Sklaven. Daher ein ’neuer- Grund der

Wer

Geringschätzungund»Verfolgung, welche über«

die J s r ae li te n; ergingen. - So waren sie
Sklaven , furchtsam-; niederträchtig, arm-

schmutzig,,Schisinariken und deßhalbgedrückt,

verachtet, gehaßt-,verabscheuet,verfolgt : alles,

wie man sieht, an s Gründen, denn die

Aegypter w a r en ü de rz e u g t« daß ihnen

R e cht g e sch e he.
"
«

Dieser Umstand machte

jene völlig hülflo8.»
·

: Jn dieser politischenund moralischenLage
waren sie, als einer ihrerLandsleute, M o s e s-
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sich«ihreeHinz-ihm
«

Er war (gleichviel»«,unter-«
welchenUmständenjPMTIchtjerEdes eigpr
schenKönigslbekgnntspgewordfiikliind sie hatte«
ihn «(gceichdieixjwo) als ihren Sols-ifs»sich-k-
Iejssenx

’

Seit seine-rfrühestenKtmdheiffszksep
ans der Mitte seinerLandsleuteientfernt, aber-

fie waren ihm nicht fretndgeworden. Ihre
Verfassungnnd ihrsisEhäwkters««hä·k?åsks3kemsn«

"

Einflußauf ihn gehabt-,aber das BewnßtfennJ
daßer von ihrer Nation war, hatte ihn nicht

verlassen-. Dieses und ein natürliches-Gefühl-
füjrUngerechtigkeit,

"

drang ihn zu einem Schrit-
- te , döefürsein eigeneETUUD

«

seines.«ksa?i'dsfeüke7
«

Schicksälentscheidend wurde. Er erfdslug
einein Aegypkekszder einen Jsisaekitensickiißcjånk
bestes 's-«·»Wies- sesfslnustesver-

« schwiegenzspesekis«·döchnur« dkn Jsraeliten be-

kannt. Da sie »ausAnhänglichkeitfür seine
Rntidnbegangenwar-; so schien er von ihrer
Seite keine Verräthereyzu- fürchtenznshabenx
Aber ihr verderbterCharakters matiesichsetz
Vesithlegkvtht zUtHYSHeechdtnks

.

.«v
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pssiisey Männer von dieser-Nationzankten
IMD schlug-Insich. Moses Gefühl Neun-As

- recht regte sich«abermcxsls,und der Gedanke-F-

daß eine Nationvon ltnteedeücktendochwenig-·
stens unter sichkeine Ungerechtigkeitenver-üben

sollte, drang-«ihn,.zwischendie Seeeitendenzn
gehen, den; derihm UnrechtFu haben schien,..«

zue—Rede zu stellenund ihn zuerinnerm daß

er.doci)«feinen eignen Landsmannnicht mißhan-«

drin Frisch-textsz
Diesen-: sengiezihnxxob-—"«ers«fei2ns

Richter sey-I Ob ser» ihn . erst-Herdenswyliez«
(

wie den Liegypter? —- Ein guter Ehargkter,
der Gefühl fijir Theilnahmeund Dankbarkeit
gehabt heitres würde dem«Moses Achtung—».

»

bewiesen haben, .der AnhänglichkeitivegenkMly
die eit,-init«Lebens,gefah-r,,für feine Nation

gezeigt hatte; aber dieser, ein weggeworfenee
Sklsv, verräth ihn dem Pharao als den
Niörder eines Aegypksksy

«

Wo- nicht Unmittelbar

doch mittelbar-, indem er dieThnideszMo fes-s

bekannt machte. DerkKönig.will-«;.Mos-ess
dnfür bestrafen. Er entstiehtnach-Midian»
p,
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v
Hier zeigt sich fein lebhaften Gefühl für

Ungerechtigkeitabermals. Er ist bey einem

Brunnen. Die Töchter eines-Priesters,Ne-

guel, kommen zu demselben um ihre Schafe
zu tränken. Zugleich kommen auch Hirten
und treibendie Heerde der Mädchenvon den

Minnen weg, Ue ste gefüllthatten. Moses
steht ihnen wider die-se Ungerechtigkeit beh,
oder macht sie wenigstens dadurch wieder gut,

daßer ihreMinnen von neuem füllen hilft, da-

mit sie ihre Schafe tränken können.

Der Vater der Mädchen nimmt dieß gut

auf und macht Bekanntschaft mit Mos e s.

Diesergefällt ihm«so, daß er ihn zu seinem

Schwieg-ersehnmacht. Moses bieibt rep
ihm. .

R e g u el war ein Priester und wußte

mithinzjllcs- Wus Priester solcher Nationen

wissen. Seine Politik konnte ungefähr die

seymäderen ·Nege!n"Abra ham , Jsaak
und a t o b befolgt hatten. Die S cha m «-



«
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to s«

gen-s die ?lngekue, die-«Mufti und

Päbste haben, dem Grunde nach-. einerley
System-

-

nur die Mitten es durchzusetzw
sind verschieden Moses hatte Zeit-, diese

»

Priester-pruni its-ihrem ganzen Umfange zu

studieren. Er mußte-noch jung seyn« als er

nach Midian kam, und er war schon achtzig-

Jahr alt , als er sie praktisch zu«1nachenan-.

singz und zwar bep seiner eigenenNation.·
)

Fürs diese hatte«rrz seine ehemalige«(viel-,
leicht glänzende)Existenz in Aegypten aufge-.

opfert. Man gewinnt Leute lieb, denen man
«

Wohlthaten erweis’t. Dies-JGefühl ,· die

Kenntniß ihres gedrücktenZustandesund feine

angeborne Anhänglichkeitfür fie, diese drei)

Dinge wurden dies-«-Triebfedern seiner Unter-.

nehmnng;«Ehrgeitz,«.Hang, sich geltend zu,

machen und, Haupt einer Nation zu werden,-

kamen, aus einem sehrnatürlichenWege,dazu

und spannten jene mit akz; persönlicherMuth,
sVertrauen auf seine Klugheit und Kenntniß

der Menschen, besonders des Charakters seiner
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Landsleute,gabessOhren-Stoßeint-Schwung:
So wär fein-«EntschGßIRS-Styx und Yzügleich
mit ihm der·’MKsn- Mk äukbsfvlgenhatte-- —

Seine Akkacis-eswas-:ARIEL-ge cis-.

tsnszeieisihrer SklavereijssgqusesZJ
freyew «

Diese Abse»cht»’warunwidersprech-
«

W gut« Je ,

«

. .
»

«

Die Mit-eh sier erreichen«wüßieskj
nach der Lageund besonders nach dem Charak-

.Ier des Volks alkgemessenwerden»f Je ent-

sprechendersie « detp Zwecke-waren » destoeth
ward, er erreich7,»«d«e«sto»«beffer..w«arensie;
denn kein Mittel kann isolirt,. sondernmuß
immer nachfeiner Wirksamkeitund Rothwein
NOT-ItEs- kåpkmxvrxisksgmpmnglzlethice
werden« LIde Gift.fekvg,ebm,..he·ißt«,ihn
Umbringem aber ihm Gegengift eingehen«
heißt, ihm das L«epen’re.ttert.Nur im ekßzkzx

"

Falle ist es Gift-, im aydern·,Arzney. » j, .

Der Charaka der JsraelitifchekrtRation
ist oben- angegeben«»- ."Wiex-war«-an-"ihn-FU-
wirkenTs -

-

·

,-
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-·-"Sie««hatte Begrisse»-Von«ekif·esifhdcl)stms
Besen. Wie dachte sie sichdieses? Gerade-«-

sp, wie chrahakm Jsaak aussuch-
und diesedachten e»ssichungefähr-mit ihr-cis
eigenen Leidenschaften, TagendensikndFehlem,
nur tmeftdlich mächtigerals-sie; VES-
«1«2,- Z. 17. ib. 15. ä. 9. MEin 1«6. 17.«"i;«.

ib. 17. 1-2I. ib. 18. 21-Zå.»i·bs I9s Ists-' 25«O"

ZBL 207 »Z. Is. ib.-»2"2.z1-"s.s«ifg."24.12.«27-.-
ib? EIN-»F Xb- :s-:T-1k.."«’«i«b?s«ä-s·åf-·13TT.z kä

Ini- 524195·fg«.··-ib;«4«5.FITW
.

«
,

Moses- ·fcer"tdalsd«schon eine Maschiäne
vvv sich«,I·»die—«HZTYZüTsBÆJeszüijZTetzenkonntef

mit auf feine«"·Nn-t"iotiztthviisketi.«Der Gott-,

den die Patriarchdn geschildertszhattemwasv

für den Charakter ihrer Familie-der angemes-
feitstk««-g"««kwefet«isie Haftkts sahst-Ehin Ehr-
furcht,. Mist-argitdd Musistmfeshaktesi,««dass

zeigte die That-;
«

IDEJJfraeliten ka-nnten»Mk

sen-Gott noch-: Weim- "e«rskhnsenssfcsmskkges-

tyordkükwarsals zu den-BärensihrerVäter-;

fETKZMes, wie oben-bemerkt,daher-, daßsie



seiner, seitdem sie an den Königenvon Assy-
pten Herren hatten-. zU ihrer politischen Exi-

stenzfnicht«mehr bedukfkms das heißt, daß sie
kein Familienhaupt brauchten « weiches sie
durclz einen vorgesehenengenauen Zusammen-
hang Mit»Gott, geleitet oder regiert hätte.

Uebrigenswußtensie nxzch,».daß diesi höchste
Wesen«gütig gegen- Gehorsam , aber einer-

bittlich rachgieriggegen Ungehorfamesey; daß
es sichehedemum die kleinfügigsienDinge in

ihrer Familie bekümmert;daß es einen Bund

mit ihren Vorvätern gemacht«ihre Nachkom-

men zu seegnen, zu vermehren-. und sie in ein

Land zu führenversprochenhabe, das sie als

eigenes-, mit Allen seinenFerriick)ceiten«·
hesiizenszsgllten»»sp;k-«,,;.-«»P»

« K

-· Weks HebtniChr-,daßMoses-, wenn er-

mit dieser-antion,,etwasbeginnenwollte, sich
durchaus an Hden·Platz hättenmußte, den

ihr-. StammvåtermirNugmhesgxgmxzdaß
er ihre eigenenMeynungew .Vowr.theile, Er-

pqskstungeuund Wünsche»zn seinem Zwecke
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benutzenmußte?Jhnenvon einem andern, an-

ständiger-iGott etwas sagen, hieß-.ihnen

Unbegkeisiichkeitenvorschwatzen; hieß, ihnen

Mkßtrauemanstatt Vertrauen- einflößen;hieß,
sichihren Haß nnd ihre Geringschätzung,als

ein Lehrer neuer Dinge, zuziehem Er mußte

sie entweder durch ihre alten Begriffe vontdein

höchstenWesen retten,- oder-«diesen Plan ganz
«

-aufgeben. Hätte er- also würdigereBegriffe
T

wn-Gsekbey ihnen zum Brei-feelegen wolken-
sb wären siedießmal -in’-der·ThatT·-—seh-Iso-
lich gewesen.

«

«

"

Ist-T

- Sonach erschien er«unter-·--i,l)nen,als ein
— Gesandter des ihnen einmal bekannten Gottes.

Dieser hatte sich ihm, wie er sagte, eben fo

offenbaret, wie ehedemihren StammM.
Der Charakter dieses Gottes war ganz derselbe,
seine Theilnahmean dem Schicksaleder Na-
tion, sein Versprechen, sie glücklicher-»Hu
welchen, die Bedingungen,

«

unter-«welchener

dießthun wollte — alles war dasselbe. Eine

Theokratie also, die Despotismus war, blieb -
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und mußtedjeGrgngevon Moser Opera-
. tionen bleibenz:-s Dissdiausz zn » erhalten,

war- diengßekKMsteLkaijFnzige Bedin-
-

gnug-»Wed-QMLIKM- Gäswsgm»ver-

;;schaszssenund die Nation retten-spkonn,te;.-;kszühk-
vateer diesen Pian giücklichdurch, so Tagdarzu

,--sein großesVerdienstum die Nation; waren

Hdi-»Mimt,-dkwcdszu Gemme-ensie-

stspkiuu sie wollten-.,) die einzigen, die er an-

.wenden konnte: so ist er tadelsfrey-;.hätten

»He-theyGeländfcgkextz; Gutsherzigkeit, Schonung,
List ohne Gewalthätigkeit,« Muth-ohneEspa-
samkeit , ihn eben so.weit bringen können, so

«...wäkkseineStrenge,z UnbarknherzigkeiitzMord-

.sier.,- RgchsW.-xxsejnxVerfolgung-seist us s-

«»,kszwichäeipuchgkEises-ke-;,s.iine-,.--Chamktersk—

ge-

« - -

- I

- Es gelangihm- sichVertrauen bey seinen
; Landsleuten zu Verschaffew Die Wunder-

enitwelck)enernuftras könnenUntier-lich,über-

.·»;mkük1ich,betrügerischunter andernUmständen,

gxwesm-s"·yn.,das kümmert uns hier nicht-
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«

MERM- die er-;·miser-EIN erzäh»l.t-».sw-
. .»We-;"jum« seine .Rg-tjon.«ausRMÆUZZY

MMON(-xiwa.sfür eiyszeBeschqffgnheites-,.dgzzxjx
tskhakthqbenmgg, käxymkzijgunshier ehen,so

"

Muts-—s. Wes-«wa .;t.k«n.d.«:.Mit.tx.lMde
-vo.v«T.-:ihyx.s.sswix;Kot-skequM-»Mtzezxs,»augs-
misdspzigcgcichsindkspzponipdxusitpspepsgxiåggg
Mzdxisyiztjkxfrka · .JIZXIEZWSCE-zxkud;ihre,Wk-·
samkeitgehörhvotfUnser TribunaL Gegen.

its-st-..:«z.vIns-sit HANDWEka
;von, ihrer Skkaverey beifreykysUnd kamepWss
hin. sin ejnengli«1ckliichem».8ustgkzd.«—

Jst-Isi- H -3 «9?·3«3-"»«·'«;:ZPETRENZEitzkäch
kkgzzs»Es-Juristsussxrhakst Mkka
MM

, Witzes, .Ukkd,»t11itdiesen verhältzeszsch-
-.-ws,iesmsixssglxevsxverhexsehmdsts-Dis-OW-

» NO Uztzzdespyweuzjzsvkxatie- HGB-IM-
..zigexp-2thsksgkxkpJSMFMIETMWX»W«-

-

«;stxie.erz.sexzkiess.iMstMix Wo ZEIT-MkTHE-M
-

·,«YW-3zg.z Dies-;MWKHMOJMZME
Jssbsxsichxsxnigeiks-sei-pes-MEEIEDDVEIWEVM
JEAN-L zykzxvipxxspchsåxWesen-. Diese
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; verloren - gewesen«--

«Mon-es die strengsten Verbotes-znnd setzte

die
"

unerbittlichsten Straer auf deren Ueber-

112

Usebersichtist der Schlußsteinund das Resul-
"tat meiner Ideen M «Mofes. Je- feiner,

klüger-,weiser-, im- Vekfügungensind, desto

wohl-hängenwas-M Hex- Uvd wie einseitige
Denkerwerden mich nochmißverstehen,»wmkx

in den folgenden Angaben Unerbittlichkeiy

Grausamkeit, HerrschfiichtIe. als kluge, feine
einewol-changeMieter aufgeführt-weg-wen

I. Der Hauptpunkt, um welchensichder

ganze Plan nnd die Existenzdes Mosesnnd

seiner Nation drehetej wars der Glaube

an einen einzigen Gott. Härtende-

Jsraeliten mehreregeglaubt, so wäre.alles

Dieß Zu vermeiden gab

tretung. Die erstenGesetze des Detaing
schärerden Dienst eines einzigenGottes ein-

mit Bedrohung OW-- bis- ins vierte Glied·

fortgesetzten,grausamenStrafe für -di"e«Uebere
treter derselben. ««(23Mos. sqs s. 4. 3.)

Zugleich wurde dadurch. die charakteristische
Unter-
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unterscheidungder Jsmeliten von den benach-
Harten Völkern unterhalten. Hieherskgehdrs
te Mkchdfe Beschneidung,und der ihnenng
gen die sogenanntenGojim eingeprägte,.von

seinem Gott antorisirte Haß,·-(51Mo«s.
7. «16.)Aus dem Begriffevon·-«einetn«einzigelt·
Gotte-—wie ihn die Jstaeliten sichdachten, nnd

Moses ihn schilderte, ging die Regierungs-

fertnhervor, diezn demCharakter, den Mey-
nungkisszrqvetiosweer Jst-akuten sein be-

sten pnßtr.« DießWarsheokratkef ("2 Most :."9,
6.) Ihr Oberherrwar ein strenger, schröcklichetß
mächtiger,.nber auch heiliger, löblicher,iwun-

"

derchättgeeGott« (’2«Mof.,1-5s:sk.)Sie
·

ren· seine unmittelbaren Unterthanens- Mo se s

war sein erster Minister, dieser-treuseineLeib-«

wache,-' die Stiftshütte sein Pallast, Dpfet
seineFinanzen; -«««

«

«

Il..Um die Geheimnisse, die mit einer

Theokratie unumgånglichverbunden sind, zn
bewahren; um den darauf gesamtenVerfü-
gungen Eingang, Einheit undNachdMckzu

verschaffen,konnte nnd durfte nurEine Pes-
H
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"

sen en der- Spitze steh-Its iDieß wollte MS -

s es seyn. »Er zog Zwar; feinen Bruder,

Aar-oth-mit its-seinen Plan-, Eber nur atss ein

Mosc s ··-stjte:.-MS e h e n,

War-on ·«««follte.a u sfü h·ren h e lfse y.. ..Vor

der Hand brauchte er ihn zsu feinem Sprecher-,
weil Her selbst.mit- redete. Gott hatte
erklärt: Aar-o«n·follte-derMund Mzosps

sey-ic, aber«Mosesder Gott A’a«rons.

(.2. Mos. 4. 1-6. Vesgb mit 2 Mos. 7. 1.)

Das »Gott« heißthier bloß..«Füest,Ober-

h.qkupt, Borg-e setz ter."« (Verg»l. 2 Mos.
2—2...8. 2-s.) Nach" der Zeit machte ers-ihn zum

Hohenpviestehdi is - bloßzum Chefder gottes-

dienstlichen Ceremonien. (2;.Mos. 7. I-.) Bep-
Fsswhüxeten «fehr-ssfo«egfältig,dass-—Volk auf

den«-Gedankenzu sbcingekpals ob ihre Ver-

fügungen, Befehle und Gesetze von ihnen

selbstkämen. Wenn es muckte, so sägt-usitz:

ihr murrtnicht wiider aufs, sondern
«

wider den» H- ren. sDadurch deckten sie

sich zugleich-,hin schwkaigen Fällen, den

Pqckew (2.Mos. 16.8. und»17.2.) Moses



Hei-echte, ausser Amei- noch suoeneme
Priester-. Diese nahm er aus deijtninmk
Levi, seinereigenen Familie, oder vielmehr-sec-
Welhete diese ganze Familie zertn«Priestert-l)nin..
Er verband sie mit sich sehr genau- dadnrch,
daß sie ihre ganze Subffsienzans ihrethllnte
zogen. Sie besaßenkein Er be inJ srneh

«
sondern lebten, wie er es nannte, vom

Hex-one»Nichtsweinalsojnntürlicheh«

als
dasixsiqdie Fheokrastiennsrechrznerhglten
ten, die sie ernährte.Bergaßen sie dies-«qu-

·

Herrschsuchroder, wenn sie des unbedingten
Gehorsamsgegen M o se s überdrüßigworden,so
traf sie»eineeben so unerbittliche Strafe,als das

·

Volk selbst. So wurdenAar on, Uerne-,
Moses Schwester, Nadabsund leiheh
Aarons Söhne, nnd die sogenannte Vort-
Kornhund Zlbirambestraft, ohne Ansehender

Person; Denn von dem Augenblickein, wh
sich dem Moses irgend einer gleich steck-es
und zu einem gleichenAnsehenbepm Volke ge-
langte,wären die Absichtenjenes und alle sein
Gesetzeund Einrichtungen vernichtetgewesen«

, H z
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THE-Staathåtkeeisie REvoluxipnMitten, uifs

vIsfekåjatiostjwässj vIIFIIfstenLIMIan
in dngszfkHMPVMHERR Eth( JE- 47".«)

kiff-MssägiGixßtdKriegkfäiJJsUDa-

ZIÆHchüchkkekFeldljerrmJofuäWckisEin

TsdlchmDer Eis-Auß-den dieser,nachglück?
lichensSchlackztens,"het)"demVplkegewinnen

kbiinte, sisäiss»ver-Herchckfk«-dsss«7’MH-se«sz.

Fisthiqder ThdokratischenVeyfassunOnach-

Xhäiliizgeworden.
«

Der Anführerdes-Harz

Znüßteihm
.

affotiybedingtunkterworfensteil-ern

Zä;)jthn·»s0« die«Uhtepans
fährst-«Jeddethe«k«fkpfß7seskn«M·ongGösitzsjvars

"

Zvihnenfjebensdstrengbestraft, Halsa·nanderm
,

-

«

:ka pAspUfHIdexs··s·s.s«jsgtj«st«ethfåiiWITH-EisEssig

gsüzeGebäudedek Thedkratic ,Die«ändernv
7
hisevhergehörigynVerordnungendes«fMoses

warm W Nebskvststzenxz. B. derGtapzxs
der ihn UND Die· Prspstcschaftumgab;« die

Prachtder Stiftsbütte;der umstaud,daßkein

Jfraelit fast die Handanders ansstrådkendurs-
.

te, ais wie esGott befohlenhatte;«die Op-
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-fee,-—sdis’ft'eyivilligenGaben, daß Geheimnis-
vdlle des Gottesdiensiesüberhaupt;die haan
gen Cereinonien u.’s. w alle diese Dingekdie
M O se s mit »einem«wahrenKleinigkeirsgeiste,
aber nie ohne Plan und Zweck, verschrieb-,

·

waren ebenso nöthig, als«ivirksam,um«·seine

Konfiskation aufrecht zu erhalten. Und diese

erhieit sichin der That, in ihremganzen Um-

fange« bis zu dem Zeitpunkte, wo die jüdische
Nation König-»betam;, undazich für diesen
Fall hatte Moses- fchon sgesokgt,-insem-ek
den Königen einen Wirkungskreis anwieh

der sichgenau an die Theokratieanschloß-.(5

III-UT. IA :4-.20.) Indessen erlitt dochdi-

Konstitution, sobaldKönigeeingesetztwurde-n«

einige Aenderungen,die aber nicht wesentlich

waren,.« Jhre Grundpfeiler swnrden nicht er-

. schüttet-hund sind bis jetzt noch nichtumgee

stoßen. Noch jetzt-ist.Hierarchiedie Grund-
lage der jüdischenVerfassung, und der Geist

derselben und ihre Wirknngensind new-sicht-

Vmibis aus den heutigen Tag. »Ein guter

Kopf-einseit, wieihn Moses lehrte, von



III -

-

s

neue-Zweitdie Spstze M. Juden—gestellt,wär-H
den, wenn sich nicht M· ganze politische und

recigidfesVerktzssuneM heutigen Weit dage-

gen exakte-Hva-UUgefähkNoch Eben die Er-

scheinungen—hervo«rbringen,als intkajhem
Zeiten«

.

.

·

·- Die Resultate ern-sallem diesenstehenschon
»obers. Jetzt frage ichxnllrnoch: Wer nennt

denNume Pompiliu s».-einen Betrüger-
weilser vorges,daßter seine Verfügungenmit

einer Göttin Verabrede? Wer nennt Man
ksurgus einen vblutgierigenNmnn,- weil er

«

.sti«e11geGefetze.gab? Wer darf den Solon
fäc- -eizeen-numeifen Gefehgeber ..,ansschreyen,

Nechågee ins-Herssfeinen Landsleuten

diesfft e-TZ·«GVTCTZCgegebenhabe- sp beant-

wortetesx ich
·

gab ihnen iunter denen. die zu

ihrem Charakter paßten,die besten?

Wer fühlt endiich nicht, das-die Opera-

tioneneee Mos e s- mitsssdenOperatislsendee
. CHHFUS nicht verglichenwerden können?



VI oft-Us-haite ein
«

zahlreichesVolk nichtbloss

,zu-regieren,sondern auch zu bilden-; ihm-nicht

Vlvß eine politische sondern auch - eine bürger-

kkcheund moralische,—Konstitution zu geben-,v

und zu erhalten. Und Christus selbst be-

·ka·nnte«,nichr herrschen, sichnicht in politisches
Dinge mischen zu wollen. Ersz.spie.lte«gegen-

Moses genoinnien,-ungefährdie Rollek diev

ein Feldpredigssrgegen Fried ri ch d e n G r o-

ßen kszseltex Esel-eheinsUntetschieueine Kon-;
stiiutionswntrdseinenssgciiiechismuszu machen !·-

Christus iehrte bloßeinemschon konstikums

»

ten VolkeMorah und ihreGrundsätzedreheteni

sichum einengütigen,· Jnachsichtsrokken.,säan

wen-Gott- Diese Moral ist zu schwachsalcs

Grundlage einer politischenKonstitution,wenn

sie auch eine einmal vorhandenesehr wirksam-

. und-wohlthåtigunterstützenkann. Eine »Theor-
kratie, mit einein Gott anider«Spitze;wie»

ihn Christus schildertee kannsich nicht er-

halten; sie treibt die Menschen, wie sienun

·einmal sind, nichtgenug in die Enge; —- Wa-

rum-ist eine christlicheHierarchiejetztwohn-·



Exp-

mächtigund«wohl gar lächerlich? Weil sieihren
Einflrjfßauf den Gott des Christ-us bc-.uet,,l
dessen Charakter-sichnicht«mit Gewatkthexig-
Zeiten«-»verträgt. Wenn- war die christciche

, Hieraechieam«mächtigsten?Ja jenen Beim-,
wo der Gott-des ineuen Testamentesin den

Gott des Moses
.

wieder aueyearret war;
wo chste Juchhe-»J,Faden Bann thaten, aef

«

Befehl jhres«Gottes fvltertenund verbrann-

,

ten.! Jeerhabener also die Begriffe von Gott
Everden, desto- suhalterner und unwirksamer .

werden sie in der-Politik Die stehendenAr-

meen xzkkhenden Gott des M pses kanöthig
gemacht;die neuern Gesetzgeberbrauchenden

Gott desEhristus nur als Nebenmittelz
. und gegen SenszGsotHeyPhilosephey »und die
aus«ihn gegeündetzeMoral liegen die Fürsten
und ihre Minister jetzt zu Felde.

W
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Winde-ANH«
Haken«

- Camvens VersuchteSprachbereichemng
)

·

die
—

Deutsche Sprckchjes
ärmeroder reicher?

CVergLBraunschm Saume-h Fee-»Mens;und Hei-sb.
Tot-esp. VII-. NOT :6-.)-

"

.

«

Det;Katalogus von· Wöxterm den«Herr

Camp e zur Bereicherung Unserer Sprache
bekannt gemacht hat, und der fast lauter, aus
dem Französischenübersetzte,Ausdrückeund

«

Redensartenenthält,ist durch wehebösesaks

gute Gerüchtegegangens Man hat weniger
gebilligt, als gelacht und gefpotteksmanhat



T-«
«

»

die Uebersetzung-n
«

Mchsekstyeisepedau tisch,,.

geisilos und ganz falsch-gefundem »Den billi-

gen Literawrens
—

wütdeHms Campe auf

mehr Schonunysyabenwrechnenkönnen,wenn

kagkeichAnfangs, in seinem ersten dahin ge-

hörigenAuffatze, das drinnen hätte, was er

in dem»Vorberichte des neuenbesondern Aus-

druzss sagt: xsfnanssdlle nicht«Bemessme
»die deter (in seinem Verzeichnisse)nur als

.,,Wörter«und nicht als Worte stehen-
,,und daß ihre MustngAufnahme nur von

»der Verbindung-abhängx,»indie ein denken-
·

»der Schriftsteller sie zu setzenweiß-« —-

.»«2Ln,sdiesem Gesichtspunkte betrachtet; ver-

lierknseine tieum ·WdrtkrZsielevon den oben-; .

genannten harten Prädikatem die man ihnen

beygelögtzhauaber nicht alle werden dadurch
Don ihnen abgerochen

«

-- -

·

·

s·

.

Die Wörter:
.

-« Stell-«dich-ekn- für ren·de2-vous,- ·.

.

»He»Z« k , für«compliment ,
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Gkaubrudeh Spießgefeu, scie-
Kamerad, «

.

.·.

-

Beingerfüst,für Skelett,

Ehrpunkt, fürpointd’hoi1neur,«
·

Sieh- dich-ask-, für Massqu M.

fvederez ,

««
-

«
'

Briefwekhsler, für Korrespon-
-dent,-

·

»

s«
.

-

MäulszfmnkrchsktpsSchweif-Häuf-
«

"- smerchen, sfürboijdoik, E- s

AbstechkxzRebensang,fürepisodc—

Diese und aridärdWörtdrlesägeich, können

in der komischenvnndburleskenFarbenmischung-

«u14fe,rerSprachegar woh( gebrauchtwerden,"

find aber im anständigerti,«ernsthaft-n Style
« SyrchausunertpäglfchpEin dramätischerSchrift-«

steller, der, zümBevspieheinen lächerlichen

Dur-isten«an die·Bühnebringen
"

wollte;fWun-

ke lsieihm mit gutem Erfolg its DzenMund le-

sen, und einigedavom z-. B.", Spießgei



III-I-

«

fett, Geistige-rüst-thrpunkh Hof-
·

wert, . könnten ulltznfsklsschon, wenn sich-
eiheschicklicheMHVTIFVUULOst-bietet,in dem

keichkkem, IguntgtönI,Erzählungsstylekgebraucht
werden« Nebensan«g für EpifFo-d.k.

« scheibtmir ganz unbrauchbar. f«De-nnman

hat auch Nomane in Profe« »wirEpisoden,
die matFIUFthTNebenfångenennen kW«Dkeß
Wort wäre eines von denen, dies wenn matt

sie eältführwunserer Sprache wohl neue

Wörter verschaffen, aber einen beschränkter-n

Sinneusdkuckenwürden, als-thisdie-Origi-
nalwörter mit sich führettk

·

Eben« so"—-«-,,.Hoß

stockt-«statt compljment. weches auch noch-

7 XII-We essktgsktlSch-----?·Is»sxspskitx.tzss—
Hasses-we Rebp- j;.zxtzaxztzg·s»e;3xtskgteeen-.
fang, weg-ensefneesqfmäntensetzüngInstdem -·

alten Worte-Sang, anstatt Gesang-, ein

widrtgeefäntikzwszodemesAnsehen.

· Die Wdttert -’;«-
T«

432 » »s»
«

L
»Ein w est-ken-»für eynuyek,
EN twe Atti-, fürdes-ennuyier-



w· xäz

-— —-LHchis-et«c-L-ckuf»,Geschick-,
Einzel-Wesen,für im!ividuunå-,
«GIa U b e it s w u the: füeFanatisjnus,«

Gehe,jtpe·«Sieg·el-23siefe,für Les-« »

Eies-»de«nachst« ,

:
.

..

- ) J-. ,

. s. -s»«,«
-

«

«·
,

« -. .-
.

Ultle.hrig, für orthodox,. :»

’

chmeimWesew für-Publicum,»
« «

I

ck

-«
«

. Diskgesdrgckgwxsest «

.S’chmuck-Kunst- Schwungredes,
declamation.- . «

.

·

-

EN-- «-Iz-«;:::e.-I;;-

PEUVLU«J, :
«·

, denke «i·ckj"5,3s·«größfemhell5
· fedeitP

MuniteponGeschmackAkt-erträglichDenfr .

erstlich könnten sie nur immer-. im naß-Eif-

dsgenxgebadeten, historische-:oder dieser-e-.

schenSttjkegebraukhtweedemund wer wjrd
in diesem«je die Worte vernünftezy
drauf drücke«tt-·Schwungreve-zsz«sich

das der Feder lauer lassen?Zweptenssinw
sie-«größtentheils,entweder ganz falschUnd

Segen den Genius der Deutschen Sprache ge-«



.

est

öildetlxoder·siedrucken·nur Eine oder zwey

Bedeutungen des Original-Worts aus-;

· Nehmen wir diö ·Wdrtee ein-muten
und entweilenk Wo sind sie hergeleiietts
Von we»ilen, d. i. bleiben, verblei-

ben, verweilen? Diese Etyknologiewäre
falsch, sonst nieste-das Wertjeinweiten -

so viel heißen, ,als: bleiben machen, "

verweilen machen, ansdas bleiben

gewöhnen. - Jch weile mich ein,

hießedann- ich werde des verweilenss

gewohnt« So wie smänsage, sich ein-

wohnen, um auszudrucken, daß man an-

fängt, sich.an denAufenthaltin einem-Hauses-
iy«einerStadt, zu gewöhnen. Eiern-eilen

mit DieserEtymologie,heiße-.gar n i chtsY

Wären sie non dem Worte Weile herge-
leitet, so wäre es eben so falsch. Weile,
heißt, Zeit ödereine Zeit· lang.«v Man

sagt, ich habeeine West-e zugesehen,
eine Weile da oder dsort gewohnt,

. r«



»Hu-»Mein ausgeha-lt«sen«-««,,Jchhabe
cange Weile, heißt,»die,,,kz3ei7twird
mir lang. . Die Kurzweil, heißt bee-

8..eitvertreib; k-urzweiiig, heißt,zkeite
v e r k ü rz end und, ineiner zweyxen Beden-

tung, unterh«altend.« -- -Wenn nun als-)
Weite und Zeit-fast in« alleniFällenSyx
nonane sind, was heißendann die Wörter

» Cntweilen «und««e.in-w-eile»n,wenn man

, sie von Wen-e ableite-? ;·sxichxs-2anyeksj,-ais
(das erst-) innig-MkDIE-»seiner- setze
eirretten.,. um sein-e Zeit«slring·en,«
und (-das andere) jemand in- f eine Zeit
hinein fix-un, hinein wickeln, h«in-
ein legen. Man könnte sagen, dieRedens-
am jemand von feiner Zeit retten-,
drucke ja cebendasWort dessmmyek ausk
aber»man übereilefikhnicht. Man reitet nie-

mand von sginer Zeit, aber wessva
einer Zeit, die ihm lang wird; und

kdieseSchatiierung liegt geraden icht in- dem

Woete entw eilen , mithin kann es«gar

nicht von der langen- Weile schmachtwere



sp. ,

»
US W·

«

besi, die man jemand vertreiben will; sendet-F
bloßvon seiwrsWeils-P--Vdns,seiisprZeit, ohne
nähereBestimmung- "--

- Und end-ich, wo

»I«Asive ist«-fisM-.,Bedmz
Wen «däi’Worts "s’ennuyer? « .

dicht auch Verdrüßlich,. Ipißvergnügy
übel la unigxsiyix ? Richt,—zngedejikem
daß das frmtzssisthssWrt ais-»eäikÆävunh
einMecipkokuänM zugkeichqls ein Imper-

soqalegebrauchtwird, und in Diesen Mode
kationetissehrabibcichendeBedeutungen han«

-

«

Deßhalbsdmckt aber auch M—gewshnliche,

schon durch den Gebrauch bestätigteWort,

Laägkwciidxsodekbesser,lan"gde·.Weile-,
Hasses-usw« -.sxiuvi-ssvichtsgaxizssusgWas

will matt -dan"1«it««anfå’n·ge«nbet) den«ijäitzösischen
Redensarten: charmer les ermuis? adougik

Ies»«e1knuis? Les ennuis de la vieillelke ?

« Warum will es«aber Herr C a m p e. Vey
«-beneinmal gangbare-nRedensarten) la n g e

Weile mach-ftp lange Weile haben,
nicht



«

sei

nicht-bewenden. lassen? SöivaJweit es Drei-
demsche Wörter für des«französische—Einzige
sind? .Gewiß, dieser Grundsatz kisnnteszueisf
ner Menge Abgeschmacktheitenunp·LächerlieM
keiten führen. Unmügstichkann-TiereCn mpe

.

giauben, daß Kürez-Biwmheweifenrlichers
- Vorzug des Vortragssey,-«als Deutlische

«

keit? szEr ist ein «zuguter Philosoph, als

daß er diesen Jerthum--nä-hrenskönMZ.

.
Die Uebersetzung-»von-.I«eekessk1esczchpkeig

dur«"ch-,,geheime Siegelbrie-sfe,·c scheints
mir nicht minderunglücklich,als die vorhin
zergliedertenl Jst nicht«-jedennupisegellke
Brief ein geheimersBrief mit» einein-
Siegel? Wennihn jedermann lesensolleh
würde ex nichtver-siegelt-seyn. Ein- versiegen-·
ter Liebesliriseflistnicht mehr nnd nicht-weni-
«ger,ein« geheimer Si.eg·elbrief, »Hei-«
eine ,,,Lettrc—deCacher.« .- Dazngweng

·

Unterschied«ztbischenbeyden!«Ray-, »Ist-erre-
dcs Gebet-List ein Kunstansdrnck und
kann und muß, nach meiner Meynung, nie-he

-



Iso

»
übersetztwerden; Wollte-man Ihn übersetzen-

JDwüßte«es in einer- langen Umfchreibnng
seyn; jede andre bliebe dem: Unwissendenso

·

einverstaudskchzzsassda- fraszsche Werk seit-in
Wes-her Laye kann sichetwas bestimmtesMkp
denken, jvenn man ihmxsagt: »Der und der

« kam, auf einen« geheimen Siegel-
brief,« xp die Besten-:- ,Weakemi- ihm
-einma1«däs»Nachf-·ragenerspaken, swas eine

,,Lettke de. cachet·« sey , so müßteman

sagen-: - Der und der kam auf eine,

nur --.im hlten Frankreich üb liche, -

Von dem König eisgenhänsdigunter-

schriebene usndnsit feinem Privat-
siegel bedrückte-, Ordre in die Baz

·

Pilz-«- -Danns,sekstxwårde Der Ununtekricht
tete wissen-·»wiees sich verhielte, dann wäre

ihm alles deutlich; aberiwäre es auchkurz?
Man lasse:es also,bey ,,Lettre de caehetys

und der ngwrant wag. fragen, wie.er»fr,agen-
»

muß, .wenn er, zum Beyfpiel, wissen will,
was eine pabstlicheBalle ist.

«-

I.
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« Muts-) Mit dem Worte pcoutierksdas
HereCampe durch SehnetbLäuseksedet
Ei-! b vthe übersetzt«I- PS chn e ll - L set-see
dünktmich poßierlichsundfalschzugleich,idenn

kein Coupier tcuzst Hei-Fuße von Peters-
burg nach Berlin; sondern per fährt- oder
reitet. dahin. Das sWort z.Etlbo-thtk«ti,
istbesser und wird auch schon ziemlich vst ge- ,

hwuchtpobgleichxssichesimr dem Redner,dem
N

- Poeten, Oder guchsdemtgeWn
»

erlauben würde; im gemeinen Lebensz-aus«-Zik-
leichtern Erzählungsstylist es zu «geziert.spDas

einmasausgenommeneWort »So steter-«- hikx
s

gegen; paßt für jesenSagt- den· erhaben-m
poetischenabgerechnet, mithin hießeAuchdies;

·

unsere Sprache ärmer machen- wenn man un-

bedingt Eilbo the dgsür«b"rauchenwollte.

Eben so perhästes sich mit dem Wpiskz
Ghubenswuth -für Fanatismat
Diese Uebersetzungschließtsnichtalle-Beden-
tyngensdes Originals ein. - Das stenzösische

—

Jlsanatisth z. B.·, druckt nicht bloßdEc
.

It 2
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««

H artn ä ckig ke ir Lende-Wusthix.s«iaus,
«

tro-

znit mau, ·—über Graseeeusfckhkm
«

hatt
oder-«sie ausbrsestkt spispndkkk-Mch-stdr r ig e s

·

Any guxsenz ansiede- ansd r e
-

Nyka n g
und Use b e rz e ug u ag. Man sagt-,-F««.B»
seit einiger Zeit sehr häufig: «po l i ti f ehe e

Fa statistiqu und Dieser Ausdruckist ohne
Tadel ; aber-wer- kdnnth Ohne-—-

-

innern-·Wider-
«

sprachin
·

der Rede-Bartselbst, sagen: p v bi-

tische Glaubenswuth? Alsowürdedie

«Ektsführungdes Worts- G la u b e ns w u th
abermals unsre Sprache-s- insofemsie auf Be-

griffenruht , nichts bereichern , fondwi Firmen

machen. Das Wort all t l e h r i g (anstatt
o r t he ev r)

)

das eigentlich«r e ehe - l ehe tg
abeesehrJesvafette-, qum Hingegen-»»veij
Art ven- Lehre gebrauchtwerden, da s«kz.kpoch,«

als Sureogat für o r t h o d o r, nur immer in

Bezug auf G l a r ben s lehren gebrauchtwer-

dm muß. Also würde weder akltst ehe-is
noch re cht l e h k ig den« wahre-n Sinn

«

des
Werts o rth o dvx .ausdrucken. - -.

«

O
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gskzsidxslsst«M p esn s kin;BEFORE-schran
Mk

«

xzkzT Is;.-«:sz:3:«;k-
-

s - -«-.-" . «»-:-.-b72.«.-?-s-—.-

Z a r tggssch c,;:k-skuikgikc»191—icaxsxrsx«s
s—

TAask-k1cstz«f"e«it e ,8 snfkastkBeweis-«·I· :—»Ist

sssxissssssikgd;’-«nskujkskk—sc2kiekkkikkst;
t

f

haka
-

unyzwchthitmehr. Yajyeursmirs D s itzpngz

zustsxbdxsxtzqn,,däuchxzmjtznichtalleinjgooßierkk
li.k·ckx,,«».spaderztauch gqnzsstzh , ; Heil esksezinkixxs

Irrchum in
» AbsichtsdexjenigcnKrankheitver-:

breitet, die man in Frankreichdarunter ver--

steht-..s Ich weiß-wo.hlz»dgßHer-PCum-pp

Exil-M»der.eiv..zig«ö.Aus-M- Schriftkkellerssstx
http-sich. .,untpr -.,-.vapssxr«s·kfsdie .’Krank-hseit

·

dek;
qu fsteigen den Dünst e-.zu denken-schäme

Glis-allesathrifche,-dramatisch-;unds iswa«

DeytschcSchriftsteller verbinden ;-fa-l-·.

Gen Begriffpamiuaber das-kann «h·ie"rnich:sl

S. .-



see .

M -

entschuldigen.. Mem französischenReczte
"

schrieben die Zufälle,die wie jetzthpsterischeJ

melancholifchezz«hykahPUthsche
«

te. nennen-
Dünsten zu Hefe-Jä-

-

dem Mag-eif-Eins-stigm-
texbenach«dem Kopfesteigen-J-diesen-ringsh-
men und dadurch jenen Zustandvon Mißmut-H,
Trägheit, Trübsinn·,»2xispannnng,iunlnst2c.

—.l)ewir,ketk—folxten;daher;die Benennnngya-

Pöiikiåksåaber-dieneuern Aerztemessenjene
Symptome ganz andern Ursachenbey,·und sie
sind-endieselbenInfee««a«ndern",und hauptsäch-
lich«in«einem schadhaftenZustandedee Ren-sen;
Wdan·-.sollteaxfjvzWenn Man nichFaiskIArzd
schreibt, das Wort ,,våpeurs« mit N e r- Ven--

schwach e—deckst-zeu; weß-ivürvesch damit
«-zn«--8ezdichnendenKrankheit
nicht alte Jrekhünieesnneerhaltenes Unsere

s

oben genanntenSchriftstellerbrauchen die««
,;vapeurs."gerne, wen-Use eine, in der-feinen
Welt, oder überhauptunter galantenund ver-«

zerteum Weibernsehr genung-, Kam-then
snennenI wollen ,- das WoktNervenschkw X-

-

ehe-würdeihnen dieselbenDienste thun und
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nicht Ldett·obw( gerügtenJrrtljum·tnist sich
führen und« unterhalten. Vergl-Hrn. Hef-
felands Reuestes Armut-en die-r fr«"a·m
zösifchen Arzsne-ykunde. 1schd-. S. 2913

« Fern-eiWenn-ijasdasWert Zsa r-t se fü h P,

das- schon-guteruitssgebräuchlicheUnd-kaisBär-«-

gec aufgenommene Wort-,-i"D eilika reife-,

verdrängen«sollte ; sowürd-UnsreSprache einen

unersetzwszwhkstnie-m Aas-syie.Bl-igzrisse
Und tallessdie - festem-; Heim-Theil-IhdchstsWien-,

Schattirungeit desselben,die .jed’em.Man"ne
·

von mittelmäßigerBildung .bey dem Worte

«,:D-e»lisksaxteif-Hevösttff DIESES-WHATMk-

denk und die erwiederunrdamit angebenkakmz
gingen-sodann verlorenz und wir hättendafür
ein Wort; dasxnichebloß nur eineneinzigen

- davonewMtjckh fensern noch-übeer seht
neelogischund »sprachwidrig«gebildet ist« »s-«

Was will Herr Casmpe mit-dem artireu

»Za- r t« sanfangeth wenn vonjeinersdematcho

gelicate die Rede ist? Wenn man Iihm von
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Hin-mvin ach-gr. (ppn.xinem«-möx-de1icat-
WU dem goustidtzlicateines Mannes- erzählt-?
Wenn man ihn fragt- minnt-main deli-

kat-ZHin ciceauskddith einspintzeyu do-
licat eines Vildendes odeiszeichnendznsaust-
kers ist? Wennman ihn bitter, die Redens-

arten enfkint elejjgatz vue gehende-»Jaüber-
setzen?—. Wie disk-das »F » cch arm-

(

fexjgnschywh Fest das nichtmindqr ·derFall
in dessenZusammensetzungmit Gefühl, wo-

durch das Wprx :«,,.d.elicätelle"«tzusgedruckt
werden foll, welche-Ha jedem obenangeführten
Sinne xdes sz Meiji«-gr»gebraucht wird.

Herr Campnhat vergessen-, daß seinWort

ngartscfühM »nur Idie Empfindung
THE-Zaum sind nicht auch-»dieEigen-
schq JOH--Z.’avt-csn ausdruckt.· Er wich

Æwißselbstnichtbey delscatelkedes traits,
delicateile.d’une Denkst-«deljcatelle dkess

Prit, delicatelle Tuns tablo, deljcatelke

de, Empor-innom- etc- das Wort »Zau-

gsfüth brauchen wollen.
.

Wozts nütztes
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ein-nenn«es nicht erschöpfendist«-;und-wenn

es fdlglich,«im Fall der-Aufnahme,»ein-sehn"
reiches, üppigesWorts verdrängen,und uns »

dadurch an einem sehr umfassendenBegriffs-f
zeichem und mithin an Begriffen selbstärmer

machen würde. Herr Cgsnxspe;..1,asseuns salso
lieber rauscht-einemwenn wir-die Worte-Ide-

1icat" und »,.delicaielke««für Unrein halten;
er lasse uns lieber gelegentlich funfzig andre

Wdrter dnfür brauchen;;:-xzer- .1asse zunis - ngxy
sein, zwisch, -uie-.v.1ich,,sch-nim;H-äkfsk;-
geschmackvnsih leicht, schwierig-,Ebr-

denilich, köstlich, schwä,chlich,eigen,
schen-ich tig ec. fürDeIzikatzs und feine-s-
Øesfühh Zartheit, Feinhe it, Lecker-
ha"fkigkeit, Safcigkeit, Wes-schlich-

keit, Leichtigkeit,Schonung-Kränk-
lich kein- 2c. für Deiikatesfe brauchen,
je nach-demderSinn es ve-rkangt,»·««undder

Mann von Geschmack, der zugleich Kenner
Henker Sprachen ist« es nöthig finde-. Un-

sere Sprache verlier-rdadurch bey keinem ver-

ständigenManne, gewinnt vielmehr unwah-



queichthumgggmszeFranzösisch-,die nur—
«

durch-ihreArznth Michwirb.

. Worts »F askg e-

küszhzcssz selbst-»habe ich übrigenseben«das seis-

kzuwendem was mit mir wohl jeder Mann-,
der Geschmacknnd Sprachkunde besitzt, ge--
gen zdn Wdyter-DER-ichsefüy läst--.-V y l i--

«

TM fthf s und ähnlich-,-einwenden wird. - Wenn

dieseZusammensetzungDeutschwäre- oder uns-

qls sdksutschaufgebrungenwerden sollte, « wer-

würde»denn nicht. ebpn,1b gut ,,Tiefgc-.
kühn-, ,.,Nzevee-gefüht«e,»Es-Ismen-
ge kühlnf und ,,S»«t"ar·kkraft·«, »H« th-

iraftis ,,»Grpßkraff .«,«·.ic. sagen können-?

Wörtxrseit.e anstattFa-

c;ad.e,Bekrönt-,anstatt Karikakue, ge-.
hörenmit zu den unglücklichstenAnsgebumu
«eines.ganz unndchigm Purismus. . Wersich-«
Mchtz dnßes ivahreKutikkivöreersind, die nicht

nbersgtztwerden können nndmüssen. Es ist
ntir-Unhegreifliich-Wie Herr Eamp e ditßnicht
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yaxsxesisfifehenwollen, nnd wie er,i)iek4durch
schlechtemKöpfen«"und««"nnüberiegtenszSchrifte

«

stellem ein böses·B-pspielhat gebenkönnenj
Unter cillen Nationen, inullen Sprachen, ist-
es eine

s«Sitte-«die einsWienGründenbeuü
haft-rißkunn- wennFMiFTJfånfespandsErfikxä

-

dungenil·«ndn«««»e«inesrandernNationckwntäiauch
-viesorigiuanzBmemiuugenderselbenin die

Landesshrcirhennfnimth Dies-«geschiehthaupt?

sawjstefiizDecken-weissMai-stockmxkyans

KATER-GefüerIzuGewinns-WasSitz-Zwist
- dense«Rätsotn

··

DieRömer lernten ihreArztfepk
knnstäiexPh«ilüsophie,«,Schatzspielknnstnon Pen
Grieaiyizuiessieåszsstaiisschiiisgschssrige«

griechifcijeTWörteeiniste·-««Sprciche«au"f;Ue
"·

neuern Nationen, sie jeneKünsteundandrevon
den«Römern ierntew sehieiten diedahingehöri-
genfremdenAusdrückeSen-—Die Franzosenbit--

beten die- Kriegskunsi in neuern Zeiien
aus,· und. ·alle übrige EuropäischeNationen

nahmenihre dabey erfundenen Kunstausdrücke
in ihre Spracheauf. « Eben so mit der Koch-
kUUst-mit der Chirurgie, mir der feinenBäcke-
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sey-.- nrit der Mode,,,s.xnit»der Kunstder guten
— Lebensartu. nsgzzHi- Epglånbersthlieneh
Spanier ..xxn.d;·gng·)Iris -Dem.,sche.-.;secbst,gaben-

, fast allenzuFiesUjfesU-,W4kkmschäftewygg,senustm
gehörigen

’

WörternidasBürgerrechti
siehr wenige wurden übersetzt,wenn eszohng
Mißverstandnnd-«Dunkelheitmöglichwar. .

..ch »deni-XXVII-VOLKEWOEFIWSZMEZYUG.

.

Kunden die
«

schpnepKünstebenebeftetxzknnd
ganz Europa gab, in feinen mannigfachen
Sprachen, ihrendqhingehörigenÆden

JndigengtzWär-umwogenwir-«denn-nicht
denzdieserlqttenhsphezpemünfeigm.»S-i"cze»e;hcek-
szeåTWarumwollenwir deünjwiepiedgntische

- «.Srlbeystechsr-sit-MI-.v-Vgsbep"s·-.«qzigteps--·.-.x«.u.-je-.

YTSWÆHDFSÆYYWZper-Seeh-;enlegw,
die es ausdracchtzWinschäenenuns nicht, nun

xnjt den Wissenschaftensund überhauptmit dm

Begriff-kmIdeen undGefühlen anderer Na-

xionen zu bereichern,nnd so·lltenuns schämen,
auch die Wörter für dieselben«zvozrihnen zu

bargen? In der FAUde ist nicht weniger
»und-euch, al-- im entgegen gesetz-tenFalle-,
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keinesPerüketragen wellen, - bloß-weil man sie
nicht mit einein ursprünglich-deutschenWem
benennen kann. »

.

s

Die unseligen Wären-, Antlitzseite
und Zerrhilh haben-—aztßeeihrer Widrig-
keit, auch alle die·Fel)ler,die an den vorigen

bemerkt worden sind.- ,,Fac;ade«druckt, als«

Kunstwerk, einmal ganz bestimmtdiejenigeSei-

te eines-zgrdßern—Gebåndesaus, an We sich
der Haupteingangssjbesinden-alfos-d·j--;V'pk z M

-

sei-te. Will man einmal ohne-Rechtsw-

«felzen,so druckt Vord,erseite das»Wort

,,Fatzndefs noch-besser ausspals A n tkilzseie

te; aber keines von senden-führtdarauf , daß

es nur von größern ·

Gebäuden ge-

brauchtfverden kann. Auch liegt schon, wenn

tnan es ganz genim untersucht, in der-Zu-
sammensetzung«dee Wertes -;,·Ll-ntlitz··mit

,,S site-« Mike-sprach. Das Antlitz
einer Sache schließtdie.Seiten«-iner Sache.

alt-; Antlitzfeite alsd, deucktjmie.

eine Seite des— Tini-lebet ans, ent-
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.

«
,

weder die rechte oder diejinkezgiebtjmithin
, gar keineii«;Sz-ixm-.Munman nicht eines von

diesensendenAdjektivfndavorsetztz » »

Des WoetZerrbiId für Knie-stunk-
ist, ausser seiner Unnöthigkeitund Widrigkeit,
eben so wenig erschöpfend,«qlsAntlitzseite
oder Voyd esrs e i·t’es,;.denn Man mal-e und

«zeichnet«ni.chtbloßKakikatnreiy sondern dann

auch dergleichenin Stein, und schnitztsie von

Holz. Ich fweißwohl, daß-.nach. verdienen
deutschen Spvachgebrauch, —-j·edeDarstellung,x

sie sey in Stein-, Heiz, oder-Eifean« ein

Bild heißenkann ;- aber jetzt nennt man nur

gezeichneteoder» gemaxteDarstellungen jBile
der, , wenn .«tvi,r·.-knzchzwch dass-kaEPle

h an er in qnsererszrache beybehalten haben.

Ueberdießdruckt das Wort Kakikernenicht«
bloß eine verzerr-te, » sondern jede andre,
übertHebeUes ÄVSVLCDFMDaystellung
.«Us; also giebt Zerrbildinnr den halben

Begriffdes WoriesKariik entm- HO ist dy-

her dich-aus diesem Gyundeslverwerflich.
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. Prszinkverfqmmlung,- ist«-abermals

äusserstpedantifch und eben-so wenigferschöpi
.i·end,.als alle obigezergliederteUebersetzungeii.
Pedantischist sie-deßhalb-weii nur ein ge-

meiner Mensch das.Wort brauchen kann, der-

nie in Assembleen gckommeii-istks«sunddeßhalb,

weit die Leute darin bessergekleidetsind,«fees

er, es sehr einseitig eine Prunkversammlung

nemietz Leute-»die in»Assembleen zu Hause
sind,: die alle Tage i.n--Umgebungenserscheine-n,
mit welchen sie ist«jede Assemlileextreten können,

wär-den«sichhöchstlächerlichmachen, wemi sie
!

selbst diese UmgebungenPrunk oder Pracht
nennen wollten«-«Nisel)t"erfe«hö-p"f"e"ndist —

dieseUebersetzungdeßw, weil siekein Mensch-.
. z. B.', bel)allembläcknatjonalg·a11e11·1blöe

de creanciers, allemblåe ckun regimem
u.-« s. w. wirst-brauchen können und wollen. :

·Assembleelzatübrigensberjuns schon«das-s

)

Bürgerrecht,wie billig; denn es ist ein K u ii st-

·
ugsdruch sogut als-Co lant-erie, Ben-

e-» .

"

. .
.
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»Mot; KonverfGMQ Bal, und Viele

andre, dieswirszudskejchssszmitder «Wifse n-

schuse des sgsefeil sch-«ftli«ch-enLe sen-,

wwde FWVfW THATan hakst und die

ich eben« so wenig übersetzenwürde, ·als.;.N «-

gont, Frik-assee, Biskuit, Konter-

te, Entrechat, Pas, Menneh Ra-

Ve.k-i!n, Ksnvaiiey F o.-usrier,s Sie-u t e-

n«nn«t, u. f. w.« Ich möchte,wenn es der

Gebrauch erlaubte , sogar nicht einmal·durch

die Bank »Um-Ur« mit «Lie b e übersetzen,

ans- Gründen,- die jedem Manne, der die fran-

zösischenSitten kennt, eben fo einleuchkenwer-

den, alsnnr sekbfn Mir scheint es unwider-

sprechuch, « daß der-; Neichthune einer

Sprache nicht in den«-« Mit-, sondern in den

Begriffen"Tlie«gt,die man damit ausdrücken

kann; daß, Wörtekbüchereiner Sprache ver-

sperren, auch- die Begriffe,und mithin Evas
AusbildungsverwögenderSpreghendenbeschrän-
kzn heißt;

« daßeineSprache, die nur Original-

«ivdeterdulden will-, die alle"r’ärmste,·dnnkelste,.

« weit-
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deutscheppetsisiheUeberfeezet
-« «

.

·

»und
«

»

Ueber-setzung.en.
cPesegLAllgem.Dentfche Bibl. , Bandroh-»F Seite Ha)

«

— Ein Receetfem, der yiel Einsicht-, Geschmack

emd Kenntniß UsLeserpgKlikuansverräth-fügt,
sm·dem oben bezeichnetenOrte, manches Tref-
fende über Deutsche pvetische Uebers-Herund

.

Uebersetzungen, Es ist der Allgemeine «

Deutschen Bibliothek gesittet-, seit

ihrer Existenz, so Viele nützlicheWahrheieeu
und Bemerkungeneingånglkchzumachen , daß-

ich hoff-, auch diejenigen, die gedachterRe-



«

stz

GMWOIHUJden bemexxxenGegenßqQCAN--
Wesdkv sinegute Stellcsindcnk Seisikidfjxjjzz
destoMatheyisches·,.«oq)skhr,Urheber,Escij

« sahst-Imdij BibliöthEvk-·l..zjiweilendagyegkxxsess
WHAT-DOM-sie--—4d;»xsiwch»scevnsüchighexk
Was-se EIN-OTTOWiss-III-Lsi.k:s7mgix"sxxi,fj«drk
kgxppskgxxgtsgsLskutgksisisUms-cisFdnvtjpivsusiiix
UsckstdeUsglen-. übkr.«—,m«;"inche.«,Recensionjpkjpsj
krszifchezxszgsärkesden Stab-zubrechen»"·Dieß
QÆL Meist-E agksxszxjchxkpxpphxekpmzspdgtzjki.

Ost-DO- ÆIZDYLEGOJSLTØTEETHEsätcheissikikå
take-»daßsieunter cht ,·st1iåjt·unddkfji ·

schlkchxktszNOrifxsteixkxttein gleiche
pensstppktkaks .-Ty«.txksey-Jst - st-
siklzzuifptzzsaxtsgtpgklobhynterletztern, wesij
skgsichspunbilliggetadelt· , Dip Schrift-

stMBHUPZUn Allgemeületx- fWie»die
lpssxsxsxxpvd»Was-.L..eMag- ixgepdwpfjixksdkkfskx’?

Dramathxgifeüber List-Eitelkeitund Reis-Izqu
Hist-M WTOWIM- pqßtgenauauf die dsstpisitsj

.

.Wenitirgendein kritisch-es»Werk·,ei7nstzha—qu
·

1mdzlächerliclzeAnfechtungen von gute-nund
.

K 2.
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schlechtenScheiftstekkektj"««ausz·uhactengehabt
hat, so ist elf-die BibllvtpekxIndessen hat

xlsiessich-« überhaupt
«"

geådmäieay noch
väl Anstand-Hund«Wüi«de«·sahst VOHUY

Evid«nür zuweilen«ist ihr einv «Ziig·?nkä·efchk,«
Zvdrausman sah , daß ihre Mitarbeiter

Menschenwas-km hoffe, wird auch

Hekto-sspssessesssåesssswissxkisswssiid-
sahesttreu bleiben-:wenigstensist sie's- setze
krochnichtbemerkbar-,daß·sie,mit detit Wech-
festdee Herausgebers,«der FormEssüsidspsdes
DrukoijtTauchIhre alten":»Sta-eukeå'yewech-,

«

festhabe."«Vie1meye:·gcaixe«esichszu-bessere-w
daß einigeFächer(z.«B.dasEFachdeissschöqen
Wissenschaften,Welchesman the jekjeefürihre

«

fåssväzlsereIFfetzaniåDRistkM
stäiietschkeie·-ii’iid«-id"eji«iseeFlüchtkgkeikbearbei-

ketw"erden,-·als"th«h«er";daß die Freymächigz
keitz dies Besonders theologischenF«qchk,
die «letzteZeit her-, etwas· zu «-sch"isumW

« schietf,wieder erwacht; u"nd daßIfdieRecem

festen,im ·Allgemeineü,wesensie ehedem

schlechkeund docheitle Schriftstellermit Prit- -
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schen«-züchtigten,jetzt mitScorpionen sce zu

züchtig-nanfangen Jch habe gegen diesö
Manier nichts- wenn sie am rechten Ort an-

gebkcjchtwird. Sie ist zur litterarifchenErJ
ziehungundDisfciplinunumgänglichndthig."

DochWüdschteich- daßsmnn diese etwas heroii
fchpKncnnsschließendnur- für shoffnungslofd
und dochhartnäckngBücherschreiber,für Jana-

tiker in der Theologie, für Empiriker in der

Medipiix,· ins qquevxnhekxThpoketikerin· der

Jucisiprudenz»,für Anekdoienkrcjmetany-Ro-
manenmacherin der Geschichte, für Seknetairö
und Dichtex in der Politik, für Fußgängerin

per«,G-eongphip,—erQrchodoxeninderPhjw
sophie; hauptsächlichaber, für literarischeMnrkt-
fchrcyeraller Art, sie mögensogenannteLieb-

lingsfchriftstellerseyn, ,oder werd-n wollen, auf-

sparen.nnd·.sbez,sdiesenfieißiggnssendnnindchtey
·

«Dergedankt«-eRecenfentfhebtfolgender-go-
«"

staltam
—

-

.,,Man hat den«-Deutschenoft schon)nicht
»Ohneeinen ScheinlvonRecht, vorgeworfen,



!
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;,"daß-siegegen»gethfsWerarischeYVerdfsnste
;."ungerecht3wätet«t,Undwönig darauf ver-

,Tsiüt·1de·1j,"«idr’en·«WahreikWerth zu schätzen-
, ,,Pqe«kis·ck)e·»-·U»öberfefzungen’; setztng Meister-
;,’we"r"kender Alten und Neuen CNeiiMjkjikksj
z,gentbeydem deutschenPublikum immer REI-

«

seine sehrgeriztgeSensationzum fie»nur eini-

,,getwaßen Tbäbkrkkakfisäsksstckchem
« ;,««n·«iu«ßnothwetjdigfdek-YROUUZFksesfFWåkfceffErs
,·.die Aufmerksamkeit-im(in) voraus«auffoth
»dem. Die- Engländer, Franzosen;Initiin
Wer nnd selbstdie Spanier haben itickjfivdnig
,«,Uebersetze·r: denen sie linker-·itsrfeuJDngiääks
,äfä)ri(tifellernseinen ehrknvollenPlätz anweiå
HZfetfxin«Z«Deutfchlan,d-hingegenwüßtenFsitå
HIFLLWFJHkeck kritrch

«

MERMITHEN
«

zlgschufigiöä-·di1sekczssgkoßäfRamöüJseåfckchthättk
»Die« wenigen deutschenSchriftsteller,die

FDalleixpoperdeck)»größtenthei;s,durch.«Uebek-
--fekåU·UgeUberühmtWdcdew(geworden)»fchri«e7

« .» h-. -

«

-. -—kc
. . «

-
»-t-·

.--y(,x--. —- . I
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, A n msesrsssksu n g ein«
»

LMLIn hu tden Deut schen-—- rtxz

zqus chå tze n.«
"

·.J"

- Der deutschen Nation im Ganzen kann

man, ohne- die "·schrkijendste«Ungerecht-igkeit,s

nicht Iowa-few daß sie gegen irgendeinlite-

kavifchessVerdienst ungerecht-fey»,und weist-e

deles wirklich beschaldigtzkennt sienicht«»Es

« giebt-nichts- zevischenHimmeikundErde-; zwi-»

sehenArmes-sIwndshAnno 179zj wxidihr- fwnid

oder gleichgültigwäre, und diese,oft-wahr-
sund geschmacklose,Unersättlichkeit,wäre ein-«

PaukkzxderkTadel verdienen Wunsc, -.w.enn

irgend etwas,-- das eine-n Kon und eine Feded

beschäftigthat, einem Tadel ohne-Einschrän-
kungzunterworfenzwerden«då·rfte-.Man frage

deutscheEiterawrennach Chinegsghsnund Js- .

ländiscpens,’naschjOstindifchenUnd Russischen,.

nach Portugicsischmnnd Rossdnmevikanifchen
-

Gelehrtenälteren-,Mäuler-, und neuerer Zei-lv
f

tm, und nicht leicht wird eine- solcheFrage .·

DhitleAntwort bleiben. Feeylich.wii-d-.mgn
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darin oft mehr Gedächtnis»als Beurtheilungee
kraft, Mehr Fleiß alsseschmaOmehr Ein-

seitigkeitalssumfasseUdMBlick-sinan aber,
·’

man darf stch nur um dieGransen des mensch-
xjchen Geistes ein« wenig bekümmertWem
nin zu wissen,daß, mehr fordern, als ianenen
»Ststckendie Deutschengeleistet- haben und

noch leistet-,- Unnitögiichkeitenpfordern. hieße.
Daß-unsre Nation also, jedes literarische-
Verdienst kennt, ist ausgemachx;

«

ob sie
aber ihre dahin gehörige,üppigeGelehrsam-
keit zu würdigen,«auszuwahlen'und ins Große

zu verarbeiten-wisse,ist eine andere Frage.
Es. müßte erst untersucht·werden,aus was

.für Ursachen, aus was für Bewegungsgrüw
"

den « sie...JoENGEL-Nie liteWKennti
miß Nichts«Jst e» sum-— sie- unmittelbar für

das Wohl derallgemeinengelehrten Republik
zu verarbeiten? Oder ist es bloß, um gelehrt
zu werden, das heißt-sinntdajs angeordnet»
Zu keinem bestimmtenZwek gefüllteMagazin
des Nationalwissens’zu-bereichern?denke,

hepdksxistder Fall. Man frage einen Litera-

IN



pss m-

toe2 Warum opferst du deine bestenKräfte-
deine,ganze-Zeit auf, neu-«zUM Beyspieh
einen ArabischenfChronistenzn verstehe«n,fo"-

übersetzen, zu erklären? Er wird antworten:

Erstlich, ist mein Chronist eine slicerarische
ONerkwidrdigkeitzund1siszkjondeshalb seminerAufe
merkfanckeitwerth; zwey—«,t»e"ns,wie-ffdekk

Inhalt seines Bachs ein Licht auf manche,-

noch-nicht erhellen-, chronologifchePunkte der

Weichen-. Gewicht-; ,-v2ece ee u s ,
-

senden
sich-darin Fingerzeige·über.,-die-Sprache-Sie--

ten, Kenntnisse, Religionund politische Ver-

fassungseiner Nation nnd der mit ihr zusam-
mrnxhangendenVölker·;-f.vie"rtsens, ist er,

- bis jetztnochzvon keinem Deutschen bearbei-

ecc worden; fünftens, können die That-.
fachen uied.2(ngaben, die er enthält,von ei-

nem Geschichtschreibens
-

derjOie Maurische Ge-

fchichmtnsbesondee die Weltgeschichteim.

Allgemeinen bearbeitet- will , sehr-vorsehen-hast«-
genutzt werden u.s.ev. Welcher-.billige Mann

wird gegen diese Gründeetwas« Einwende
We » auch, für seine Perskn,Aber-zeugt-

— F-?
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daß die an dem Chwnisten-«gerühmtenVorzügS
nicht eine Stunde- Vkselivenigerdas ganze
Leben einesjgutenKoperZUVeschästigenver-

Pkentenkk
« 74««

f

«

? ·« —

,

D
-

—

«

Wenn es deutscheGelehrtevon jeher gab
und in Menge-noghgiebt, die splche Gegen-
stände zum ZieMZreifliterarischen Laufbahn
imchtem wenn «-unsre«RatiendurchLukubrae
Nonen dieser Art besonders berühmtgewotsen
ist, und darin allen übrigenden Rang abge-
laufenshan so wollen-und müssen wir den ge-

lvührendenWerth darauf xsfelzemund uns ge-
gen jeden Angriffvon äussensvertheidigem
Die«,r«übrigenenropåischenNationen, die eine

Liesetzkueshaeeaesswefmnew-Lieben-: wie

besäßen zwar-«
’

unsern-ester
»

yet-ehrte Schätze,
Verstündenzabernicht,svsiemit GeschmackUnd

mitumsassendemGeiste Fueinzelnen,allgmemz
nützlichenund «allgeme"si-·gefallendenKunst-
"«werkenyzu verarbeiten. — Zug-geben; daß

bis-jetzt dem sesey. Aber wie, können nicht-
mttsjedem Tag-eDeutscheGestirn geboren wer-:
I .

.
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',«den",die diesenVorwurf-niederschlegen?Und

bedarf es ihrer überhaupt"mehr,els dreyroder
vier, um unser ganzes Volk mich von dieser
Seite auf ewigberühmtzu machen? Viehe-s
sitzen, z. B.,s snochkeck-genGefchichtfchreiberun-

serereigenen«"NatiotztfkFell-,isandern-; smli
einem Hnme verglichenwerden·könnke«,Hnnd

haben doch, mehr als irgendein anderes Volk

in der Welt, in unserer Geschichte-«gefor-scht,s
Inst-reimengetragen; geschriebeifnnd gedruckt-
Aser,-Fwaren denn dieEnglänIischenGeschiszke

««

schreiber auch gleich Anfangs lauter Hauses
Nobertsom Gibbon? Waren denn die

Fenuzosifchenvon·2kufang1,’ersen-tec-Dje T nhskzz
Ins-b ty, B ccr eh e l e m y ? :- Wae bedurfte-sei-

· nicht«für Vorarbeiten, selbstunnützeund ge-
schmacklose",siehesolche Köpfe sich über das

- Chaos -ihrer·l)istorisch"eeiLiterastur erhobenUnd

in diesem Athem »und Geist hauchenkonntenI
Zugegelsettalso- daß-nn- auchy für om cau-

fenden Augenblick, nur immer noch-einsamm-
tdtep-,-«-bewkirtdießs,dann-er vie lex-um

Werden, mit Geschtmckanzulegen Und auszml



c
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spenden? Der wahre Geschmackwird immer.

erst spät unter einer Nation empor kommen,
Und nicht bloß auf liteMlFischemWeghdurch
literarischerMittel-· bilhkk Or sichmis;»ermuß-
Mchin der Politik, in der Moral,«in;.dgk

Erziehungund in demv gesellschaftlichenLeben-

Befdrderungsmittelfinden· Man mache das

Deutsche Staate; man.··gehe
diese-m Staat. eine ""«einzige-.Hauptstadt ; dieser
Hauptstadt einen Hofsdersich derNacheifee

« rikng der Nation werth macht; einen Circes

Don Gelehrten und Weltmännern, die den-ch·
. That-und Wore- sich Einst-usverschaffen-Hein«

reiches Publikum, das, sey-es ausLernbee
Hiergezoderaus Eitelkeit, einen Theil feines
Motiv-fie- dexfsitzemgexgndzwigwsiießm
läßt; eine Optische-»dieauchvon andern Na-
tionen gesprochenund·verstandenwird —- und

man dürftebald sehen-»wie wir- die Franzosen
und Englandersin Sachen des Geschmackseben
so gewißeinholenwürden, als .Ywirsie- jetzt
schon in der wahren Gelehxsmnkekthinter uns

zurücklassene
«

·

(
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«-k(tpvetischeUeb ersetzungen ki- —-

sn vvsrausauffordernJT
«

.

«

- Um die geringeSenfationznetklät·en,wekehc
MenscheUeberfetzungenvon antjkenund moder-

-

nen MeisterstückåeapfdaåDeutschelesendePu-
blikum machen, dausinaiisichunverdientes-,aus

was-fär·Mit«gliederndas«letzterebesteht.«"IM-

- tajoriståtdesselben bilden junge Leute jeder

Ark: Referendarien,-Sekretaire und Aecesststen
int--de«v«-Dekasteeien,Kanns-mu- upd jünger-
Schnlse und andre Lehrev in den Städte-Es

«

Officieres,«·Studenten, Kaufleute und. ihre
·

Diener,
·

Schüler,
"

junge Künstler,Hofbedienx
sfixizkesspstsskxnch- Handwerks-eund ihr-Ge-

selle-m Ferner- junge Landedelleute, äitere

nnd jüngereLandprediger, Hofmeistey Amt-.

lenke, Amtschreiber, Förster,Pachter2c. sDer

weiblicheTheisfdieserMajorität-hebt,in großen »

Städten, von den Frauen usndTöchterndet-

bürgerlichenStaatsbeamten smixtlernNangesz
der Banquiers, der. Kaufleute, dee ärwern

verheueathetenMilitairpeesonens,· der Profes-
soren und Schulleute an, und-schließtsichmit
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«

"

:«-sp«"··

den Putzmacherinnenzden«Kammerjungfern
und den Töchtern der feinem Handwerker- Zu

diesenschlagen sich-dse Fee-UmkreiseTochter ai-

siee-ohengennnnten«-LethewdthsågxUgoerheiie,

—x«ehetssind,irre-Fall sie dickLekxüreithxkb
Die Minorität des Publikums wird Von ein-«

ZelnenMinistern:-;-. höhern-Militairpersonen,
höhern«Eivikbeameeneexpprrpeßichen
SchriftstellerwProfessoren unt-er fuan Ich-
ren, minder einseitigenältern Schullentetn
Akademisien,anfgeklårtenundsieißigenStndxe

.

Predigerm Nemenierern, und einer sehr-Hering-
genAnzahl vonWeibern besseren

. feiner-erErziehunggebildet-. Jene dejoriräz
Ver-Meinstdas Asogenannteg e ne ei n e- Wes-
gsnx»
uns LustspiekepsksvnrnnlwPamphxets,«flgchg
spGeschechtsbüchetyGedichte ohne Auswahl,

·

Bücher gegen Rekigkdw gegen gute Sitten,
Predigtbücher«,Handbücherfür Ungelehrxtz
VocesschriftenkReifebeschreihungenans-e Are,
dkonomischeSchtfkftem nnd höchstensnoch

populaire vphicvsdphkschexWerke; alles übrige,

I
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Mkpan Werken der wahren Gelehrsamkeitin ,

jedem Fache herauskömr,bleibt in dem kleinen
Eirkel der Minorität und deren einzelnenKlas-
sen ; suchWerke des feineren Geschmacksaller
Art, «bleib»en,-«fast ausschließend,in diesem

·Kreises,-«wetxdenjmhk-::—-venArg-Majoritäten-

«. selefenyxkggberselten gekanshYund nurzaqz

Nachbetereynnd, um gelegentlichdavon mit-

sprechen zu kännemsiüchxigdurchlaufen. fDie
Mord-tät mischte Ich»seine-MesieriitätUngefähr,

«

zwie, Ein-; zu Zwenhnnderkzzverhaltenxspund

eigentliche Gelehrte finden fivohlkaum-zanken

szweyhundertlesendenchntsxhenEinen, ·de«·r

:H4’e-·Wkke--ikenåksicxØkFthy
unsdxkhosienthso wie-der peivwisierendegzhde
here Adel sin den Städten und aus dem Lan-

"

de, solltenwohl auch,-in Leser-expen,die zur
» Philosophiedes Lebens- .--:der Politik, derMoe

xal, der Dichtkunstea gehören,der Minori-
tae -zugerechnetwerden; »aberjedermanweiß-
·evie einzeln solcheBenspielesind und-wie- sehi
man in jenen Regionen der« Französischew
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Jtalienischenund; seit einiger Zeit, auch der

EngländischenLiteratur anhängt.«
«

. -.·-« "·..-·«xl

z. ; ·.Sch"ann«u"s-"dies«erszäSkizz’e-—nicht für

»;ga"nz««sgenanausgebe, die aber so;-—-l«Jkakg
jenem gelten mag,— bis sie»ein Andererbesser
wird abfassen können,stößt-sichermessen, in

welche Eier-s des ·,Pubtkknms«,pomsche Ueber-
setzungen alter nnd neuerer Klossikertotnmen
können. Unter der Majorität sind viele Jn-
dividuem die wohl wissen, was ein Klassiker
Ists und die deßhalballenfalls eine Obersng
desselben lesen; Wer, ohne fähigkszttxerssie

,-eeif1ichzu benrtheilen und den ganzen Gen-eß
Edarnuszu zizgm

der ihnen, beymehr-Ge-
«

·nnut«isfsts;gdarauskÆnecyseft
wüßte. DTeIIMIrtgen -Mitglieder«dek- Mal-w
rität werden (wie der Recenfentbemerkt)nur-

durch Namen zu Werken dieserArt angelockt-
und die vortreflichsteUebersetzungdes· vortref-

iichsiensälternoder neuernDichters Drei-let von«

ihnen«ungekannt und trug-refere,wenn sie den
Rahmen ihre-« Verfassers nicht schonvpr

«« .Büchern,

l
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Büchekv«,«die für ·ihreI-Fassu«ngskraftssind , ge-

Efgfedenhaben-. Sie-schließenungefähr?"sp·:
iekand hatBücheeseschriebemwelch-ansetz-
die fakalem kopfhrechgzdenYAnspielnthenFKy
Seite gesetzt»die Zeit herFljchVertrieHetQjetzt

hat erxeinen gewiflsnTHoessekxwossucjsz
verdeutscht, die nicht weniger tmterhakikifd
seyn werden, als seineMärchen --·-·-1Mi:kk

- fkanft öderleihet also diesenH o r az emp. LU-
«e:i a n; ··«Und sssindetssichsewakkigbetrogen,
abees doch beyde hi-nünter,·sin skr Yes-HEF-
gung, daßsie ganz köstlichamusieeetyweil f7sie
vonWielandsind.··Man liesstsie aber gewiß
seich-zvm swteismdts . sieskiiichzeeia
dern nicht mit der Wahne, wie man den mit-

telmäßigstenRoman empfiehlt. Und so in ai-

·len ähnlichenFllew Daß es sichso veishalth
könnte uns der Verleg-r der «Wielandischm'
SchHstenaus seinen Büchernbeurtund.en·,in

-

welchen es sich sinden muß,daß swenn ser von

den Gedächtestund Romanen dieses Mannes

Tausende absetze, er nur Hunderte von seinen
eben genanntenueberseszungenanMatm bracht-.

.L «

-
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«
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.

Wie-laws Behfpiäkscheimxmiehier das use-.

weisendste,«.»weiler unter-ducktdeutschenSchrift-
KHUSVUdas größtePUVMUM· hat. anheim-Or

Mordtåtsäbmiggzg·-gel-esewwied,»«xedoes
der WritätzZvennaijch der bei-swa-
Theilder«erstern, ihn nur theiiweiseserstth
»Undgenießt;-»««2ll«sUebersetzerwird er anstrei-

von-derfgeht-m,--Minvritätgelesen«sgndge-

:.Upzss[ep.«.Diese sabermacht, «-be1)ihrer gerin-

.7«genAnzahl , keins großesGeräusch, »Undmm

Xacziiihr Schriftsteller lange gefallen-ha-
»Verz,speheman-leg erfährt Dieszztasei1,Ain

»welche-»di-Majqrität-se.våth--ssfwdsihr; free-de-«

:41nd.-sieistnüiFernerund kälter,weillsie mehr
,«4veiß,·.mehrgeleseyhat, mehr sfordeytzueid
.szkih.-h)qesaxkeekxsehe, -,,.».2e«,userz.,Weg-miss-
qbteneemäshptmHUMtzWew werdengeij

Euchähnlichegute Produkte Jhiderer, von ihr
gekanptund«nachVesoienstgeschcjtztzer see

.

ist nichtzahlreichLeimg- utn es have-Xeinen
GeoßenAnfan derselben zu verlauxbeeeei·-was

Doch bey uns fast das einzige Mittel bleibt,
dem Autpr-zu zeigenzs Woraiicr,«UMseinem



Buche ist. »Denihr qlfo·können Werkeeine

gyoßeSensation gemqchiHaben, von deren

Existenzund Werthdie Minoritätkckumetwas-·

«

vrfahren hat. Es kzsinnttnuwdaraufan ob
man die Majorität oder ;-die Minorität für-
für das Puenkuxii in Denn-stand hatten sein«-
Wenigstens ist es diese, die über Leben uni-

.

Tod eines Schriftstellersin der letzten Jnesp
stanz entscheiden muß-: und es auch »in der

» That-s immer noch seit-Janhat. dWii Hier-«
Götzen der Majorität sind von ih.r-umgew·or-—
sen, njie viele wackeln schon, und Evon wies«

vielenandern nimrnt sie-gar keine Notiz!
. . se

sDieEngiänider s-—«-- schriebeninz
«

-Prosa. .

«

Alles, was der Netensent hier sagt, ist«
meinesdafürhaltensbis- ciuf die Sylbe wahr.
Die. genanntenNationen haben Uebersetz«er-
poetischer Werke unter ihre OriginaI-Schkifts-«
steiler aufgenommen und ihnen-;»«Zalswichen-
Skh und Stimme gegeben. Der Grund daå
von tue-einein in bei-zeigte ihrer Arbeiten

. o »
Ie-
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«

—

uns nichtfsiqßdarinsdaßjene thionenshieb-Z
über anders dthteTyais wir. .Jch—--mepne,
wenn W i-'e( end- «-nieenvasaydere geschnesen
hätte,nlnseMjüVdÆtmHzrsszer wür-

de darum doch einen hohenRang unsäxnnsem
«vortr«eflichetknSchriftstellernbekommen Haben.
Eben soHeer Bot-Zwenn er nur seine Qdy s-

s.» und Here’G-ss«te«eik«s,"wenneenur«-seine
«

Mejrope und Innre-herausgegebenhätte.
Hierauswird klar, daß, wenn wir bis jetzt

.

noch nicht bloßepeetischeUebersetzerzu unsern
«

Originalschriftsiellernzählen«es nghexskom-

me, . wen- eimrsene, die-«neecerenndiesee
- AFi,.»Pie diese-c Ehre sich unter uns werth

- schon visrhee alsOriginalschriftsteller
beküljtiskbderbekännewaren- uns wess, an-

dererseits-;solche Schriststeller, die sich,in
v

dieser Laufbahnzeigten, noch keine Werke her-
voisgebrachthaben, die ganz die Befingungen
erfüllten, nnter welch-Usie zu jener Ehre hät-
ten gelangenköMWs Jch·, für mein Theis,
trnge nicht das MindesteBedenken z- B., den

neuesten Uebersetzer des befreyeten Je-
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kusa i«e·m s, H er rn M a n fo,.«unsern bes-
seren Epischen Dichtern, vRIEMANN von

«

Nico lay und. deqxjVerfnsserdes Iclfonfn
»

nn die Seite zu setzen,und ihm, in ·m·anch-en

«Dingen, noch, den fVor-zugiqudiesen zu zu

erkennen.· Vielleicht-MERMIS die Minorität

des deutschenPublikumsincinZUrfheihwenig-

stens kann Herr M. gewißsspyn, dieser zu gck
«

fallen,
-

wenn er« auch-vonder Majorität-sehr
sparsam-«getefenaverdenjolltk .

.

Es istwahr-»was der Recenfent sagt, daß

bis jetzt nur drosaischeUebersetzer, und zwar-«-
·wem"ge, in unserer Literatur berühmtoder be-
kannt geworden sind; Unter diesenist BH die

bis jetzt noch der einzigegeblieben,den rnan
durchgängigunsern bestenOriginakscl)riftstellern
zuzckhktZJdie übrigens- B» die HerdenMy-·
tin-CI Bertujchp EschenburO Heß;·

Jängerjund ein, noch ganz«neuerlichals -

Uebersetzerei·stnndener,ojunger ","Mann,«.Na-
«

menk Schatz-f haben ihn nochniclzterreicht,
«

Dürftenabermit der Zeit cwenigstens könn-



ten es zwey oder drep darunter-)ihn Vielleicht
erreichen.

»

-

, »Sie-Schwebtwürdemander! Nation zuviel
«»,,thun(fährt der Neeensentfort) wenn-man .

-,,den Grund dieser Erscheinungin dem Kalt-·
--sinn oder·gar ins einer Unfähigkeitderselben,
,·,VerdienstedieserArt zu«schätzen,-suchenwoll-

-,-,te.
«

Gewiß liegt eine Hauptursache davon
- »in der Beschaffenheitder Versucheselbst, die

,-«man bisjetzt unter uns gemacht hat. Nur
«-.wenigeverdienten ein besseres Schicksal als

-,zsieerhielten. (sjatten.)Zwaewarendie Per-

-,sassernichtimmer-schlechteoder gemeine Köp-
·--fs«, alleins die Art nnd Weise, wie sie bet)

. --il)ren Arbeitenanerke gingen, die ,un- .

«

«.,nd,thigenFesseln,sspdie sie-sich- nniegtensdie
·

,,ängsilicheTreue, die.ste unmöglichanders;
»als

«

mit . AufopferungwesentlicherSchönhei-
,,ten, erreichenkonnten,mußte ihnen i» den

f«·-meistettFällen- dieFrüchteihrer Bemühun-«
..«,gen«gänzlicheauben.«s «

.-.
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Gleichwohl wiürbe —- suchen

weitres
« ·

-

«

Was ich in der vorletzten Annterkungge-

sagt habe, kenn-vielleicht.ecwxismjdaß die

deutsche-Nation trat-Ganzen, an- jener-Erwies ·.

nimg allerdings-nichtschuldist« Der-sherlesene-J

Theil derselben,ist weder kaktsinniggegen gute-?

»
poetische FUebersikungenYnechunfähig-»Kop-
beurtheilem s. Der« großeHanfhx Vers-hinten-

jenem engem Ausschusse-zn weit«zueück«bleibi,.
muß diesen Vorwurftragen. Da er es· ist«
der-. einem Buche den gråßten--—2Fhfah-Verfchassm

und der durch seinenBeysallGeräuschMasken-,sz

kann, somuß es wohlscheinen, ais»vix-Werke-«
jener- Art von dem deutschenPublikum über- «

bannt-s niche,««geßhä1ztwürden-. wenn Er sie-

nicht kanftund l,ies’-t.
.

Daß er'aber, beydev
·

jetzigen Beschaffenheitseiner Mitglieder, das

Organ der deutschenNationsnichtsspnkenne;
«

scheintmir unwidersprechlich»swennzmattköm.

»

euch vie Eigenschafteiner«.Pfkanz,schule«für die
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ge«leee,undgeschwckvollereMnjoritätbillig
«

zugestehenwozu
·

Gen-»F liege ·- —" sein«-zisch
-;zcn!uben. :

K- .

"

fWietreffenddas sey, was der Necensenthier
sagt; könmic vielleicht-folgende Bemerkung-it
ins- Llcht setzen-«-NeI nur eine Etweiternngund

Anwendung seiner -Worte enthalten werden.

Allerdingstliegtein vgroßekTheil der- Schuld
als-ThereVersuchenselbst, dientediesem Felde
unserer Siterckturgemacht wosden sind. . Jhise
Urheberkonnten oder wollten«nicht den eigent-
lichenGesichtsonnktfassen, svon welchem sie

· Weswegen-p-etziteixistich dünkt,Ke-böt-
tens-«sichs-xfolgw—Frage-a vol-legen, und nach
der Resultaten derselbenihre Arbeieaufnehe

Even sollen: .«

Erstlich. Messen-will ich-ski-
-

nen gegebenen·k-lnssii·chesnsPoelen-

"ü«b«erseltzep?
«

« 's 7
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Antwort
«

Ganz natürlich für meine
Land-steckte,wo nsöglichaller Klassen; Ich· .

eher-setzeihn nicht ausschließenfür univer-

sitåts-- nnd Schullehrer;«denn·diese kennen

. und verstehendas-Original-welches durchden «

J"Apollselbst nicht deutsch·tsso·-gekle-idetever-den
könnte, daß es,·nachallen gelehrtenDetai«ls,-

sie befriedigte. Jch überseheihn nicht für-

Schüler ausschließend,daß-siesdaransden AU-

tor wörilich verstehen nnd Eil-ersetzenlernen

sollen.
«

Es ist«unter mir-,- «il)neneine-soge-
.

nannte Eselsbrücke ·zn bauen. Darau-

,.folgt, daßmeine Uebersetzungweder das Werk;

"eines-Grsammatikers noch eines Sklaven »der

.Bncl)stabenseyn darf.
·

«

"

«

«

—.

Zweytenn Was bleibt mir also
. für-ein Publikum übrig, wenn ich

nichtbloß für die bezeichnetenbe.y-
den ...Klassen desselben · übersetzeik
und, Was nnd Wie muß- ich«dem-,

nach, für jenes übersetzen-« wenn ich
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beskånnt«, aufschauend and

UÜBUch werden Mut-. ..

Antwoc«t. Für das svgdktanutegroße
Dennanmuß ich arbeiten. Und dieß sci-

Derh seiner Natur nach, folgendes: einenAue
«

«

nor, der fähig ist, durchGegenstandund Be-

Iandiungsanzuziehem
«

der die Cinbildung -

«

kraft durch allgemejnfaßliche«Gemählde,und

den«Verstand,durch eine einschmeichelnde,»po-
pulärePhilosophieundlMoralfesselt und be-

schäftigt. Da es der·Geistdieses-Publikums
Jst, sich·mehr durch leichte Umerhaltnngbee-

lehren, alsdurch schwerfälligeBelehrungunter-

hakten Zu lassen: so darf ich ihm nicht Init«
einem Autor»"kdmmens,sder-viele gelehrte Vor-

«kenntnisseern-Missetat einen Gegenstandhe-

handelhneelcherden gegenwärtigenZeiten-
Sitten, Begriffen, und Gefåhlenganz fremd ist.

Sch. kann eben so wenig erwarten , dqß es

den Hesiodimd Aristophanes durchaus
"schmackhafeund unterhaltend. sinde, als Virs

gils Landbau und Ovids Bücher für
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Traurigey Beh. ihm hilft es mir nicht«-l
evenn ich sage und beweise, daßdiese Autoren

«

klassich daß ihre Werke köstlicheUeberbleibsel
des Alterthinnsund von deu Griechen nnd Rö-

,

mern eben so gern gelesen worden sind,. als wir .

Deutsche unsere VorzüalichenpDichtirlesen. .-

Alles, was ich erwarten kann, ist, daß nian
einzelneGemälde und Scenen der genannten

Schriftsteller aussucht und sie lieset. Alles-

übrige geht verloren. .

·

.

.

Jch mußalso einen Autor und solcheseiner
Werke wahlen ,·welchedie vorhinangegebenen

Bedingnisseerfullem-z. B» .Homers Jll-

»abe, und Odyssetz Virgils Aeneide,

Ovids Metamorphosen. Da aber das

bezeichnete Publikum haupesächlichnur auf «

den Jnhalt und Geist dieser Werke sieht, ins

sofern es angenehmeBelehrungoderauch wohl

gar nur Zeitvertreibdarinn sucht,so ergiebt
sichdie Vorschriftvon selbstwie ich mich ais
Uebersttzerzu benehinevhabe. Ich ··darsmir

demnachsnichtsbeygeheulassen-«solcheWerke-f.

I
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.
in einer diesemPubliknmfremden Manier

YnndungewöhnlichenSpkschh Wort für Wort,
«

Vers für Vers, demselbenvorzulegen, und

dem Jseom meiner-MutterspracheGewaltan-

..z1uxyun,nm«siejenen alten nnd ansläwfchm
Fonnen anzuschließen.So wie dies Publi-
kum frenideGegenständenicht mag, die tiefe
Kenntnisse eefordern",spxmäges auch-Beine

"Sprache,; keinen Versbauj der ihm ungeläue

.

fig ist. ·Folglichmuß ichmeinemAlten diejeni-

ge Sprache in SenMund kegen, die er sprechen

würde,wenns er gegenwärtigunter nns dsche

terr, nndihn so veesisizieren Lassen, wie nn-

sre neuere, deutsche Lieblingsdichxer,versifizi-

spren. Mein übersetzteuHomer oder Diene-
«

- a«k-s-muß also, wo möglich-in eben so guten

imd ganz deutschen Hexametern geschrieben

seyn, als-Klopstoeks Messiasz undmein

Ovid, dessen vMetcnncnsphofendiese, im

DeutschenfchwerfällkgekhVer-netals im Latei-

nischen, nichiwohl verteagen, mußin eben so
«

guten Stanzen, wie ssieeinige neneredentsche
Dichter naschen- eder in· einer«eben so guten



, .

«

Ins -

fpeprsVersart deütfchjzueückgegeben«.w"erden,

wiessieUnter andern; im- ReuensTkniadiz
"

gefnndenswiro Daraus«wird klar, IfdaßTTkeh«

beyTmeiner Unternehmunglhauptsächlichnnlt
dem Geistewes-MARGerzu- thun habe, nnd

nicht mit feiner Watte-;-Eksxnskeeokmkcechezzwes-ji
überlege, so ist jenerfretjlichsdieHauptssz

wenn das großePublikum hat sounrecht·nicht.
«Dasiich«also für dieses, und nicht für Konn-

enkntatorenkGrammatik-s Antiqu-iire«,Litera-t
Mem Professoren anosSchaiesrallein schreib-;
auchunmöglichbefeiedigendschreibenkann, so

.

ist es meine unnachlåßlichePflicht, wenn ins
konsequent seyn will, nach solchenGrundsåHeet
zu arbeiten-, die jenem ein Genüge leisten»

wenn sie auchvon diesenverworfenwürdet-.

Feeylich darf ich darum noch nicht hoffen,
meineuebersetzung bey dem ga nzcn deutschen
lesendenPublikum einganglichzu machen.
Nur den gebildetstenTheil der Majoritäewew.

de ich zum Käufer und Leserhaben; « der un-

sebileete wird ilmmee noch," evennich auch -"
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’

alle- mir Vol-hinaufgasgtesBedingungeneer ;
'

fülle-,sehr kalt gegen MeinWerkbleibemDas
liegt-allerdann nicht M Mk-·sondern an dem.

Gegenst-JudexWink-diUebsrkbvnnixkSee dem-

Æxw trntzsallen meinen Bemühungkikleihm
denselben-zunähern,zu entseentundfremdartig
bleibenmuß. Diesen Theil der Majorität,
Unsex dürfteTeichka zahlreicheke seyn, muß.
ich also- ganz aufgeben.

«

Ich sehe aber ivoth
daß ich nichts dabey Verliere, etc-d daß mein

«

überfetzterDichter unmle gewinnt. Den-n
er hätte travestiert werden müssen, Um indiee

see Sphäeezu gefallen und Wem hätte er

dann gefallen? .

-

Anstattdieses roh-m Theil-s der deutschen
» Nation, gewinnt-Hiebaber-, wenn ich den oben-
qugegebenem und noch andern Uebersetzere
regeln ganz genüge,einen andern Theil, dep

mir, Ohne M Vergleichung-schäjzbaretkspseyn
muß: icl).me.yne die Minorität-n Diese be-

steht ans den geschumckvollstenMännern der

Nation, denen es, da siesachgelehtjennd nicht
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,«

hießwidrig-lehrtsind,nie einfällt-·mir Bild

für Bild, Vers für Vers, Wort«fürHWott
nachznzåhlen.Diese Dinge sind für- sie nicht-
wesentlich, aber, »wennsie mir dieselbenschen--

ken, so thun siedafår andre Forderungen-»die

schwerer--zu«befriedigen sind ,-. als der«»weil-PG
tichste "-.Eigensinndes gelehrtesienSylbersiist.
lersi Ich·muß das schrecklicheWortheraus--

sagen s-— sie verlangen Genie! Jhnen ist es

nichtgenug-, » daß ich ein. vortresiicherGrieche-
und Lateiner bin, daß-ich alle, in meinem Ori-

ginal vorkommende,historische,mytho.logische,

politische und sittliche,Züge fühleund ver-

stehe-—sondern sie wollennoch,daß-ichmitmei- .

nein Dichter, von einem nicht schlechtemGeist-,
als er selbst, getrieben, Hand in Handgehe

-

und bey meiner Uebersetzung michseben so be-

geisterr, eben so itn Besitz aller Gaben der

Musen fühle, wie er selbst; sie verlangen,’.

daß-ich meine Muttersprache ebensogut Ver-

·stehe,arger-die seinige; daß ich das Mecha--

nische der sDichtkunst eben so in meiner Gek-

walt habe«als er selbstes hattez daßich den
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Menschen war, die demenin Grad

176
«

.

-. Geist nan Gefesjmuckjmeiner Zeiten eben so
kenne, nnd dem gismsßskeinWerk hervorbrin-
ge, welchesXIV REMEDIESvEben so vorzüglich

-- jstksz.als--das""kaUTK-Cdem ZWEITEN-woer lebte-

.— von Geschmackbesaßen,den er eben sowohl

k

Zu befeiedigety als zuverfeinernund zu erhob
«

hen hattes.- dies
"

Zickzack-erkennen,,
- muß

»sechsweder der Sklav seiner Worte, seiner Bil-
«

fder,seiner Vorstellungen, noch seines gegen
unsereKultur verglichen,· roher-nGeschmacks
bleiben; ich muß nicht bloßbefugt, sondern

»

es muß meine Pflicht- seym alles- was der

menschlicheGeist im«Fache der Dichtkunst,seit

zwey oder dreytanfendJahren gewonnenhat,
«

MäsAnswaHftjndslvelferAnwendsmsy zur Ver-

feinernng
s

uns Verschöneeungtneines Origi-
nals zu nutzen, aber immer so, daß meine

·

Manier und Sprache den AnstricheinesVerwec-

, ten Alterthums behalte-und ebenso weit- von

dem Teilettenton , als von der Meister-sangen
«

sprache, entfeknt bleibe; kurze ich darf, wenn.
ich, z.B., die Jliade übersehenwill, nicht,

·

s Wie



-

k·177

«- wie S.tol«"berg, "miteinetn Eemisezhron
hdchstrmodernen und H a n s- S a ch sifch m

Wörtern und Wendu -»nz, und nicht- wi-

Dükger in seiner ersten jambischenVer-

deutschung,mit eine-n,nnbehülsiichen,new-»ge-
ten, eher-»und ,n.i.edesrfäclzfeffchm.·

anferetenx
-- Wenn ich diese Regeln hefefsexk—

will, so darf ich freylici)·keinSchüler-,sondern
—

ichmuß ein großer Meister seyn, und wenn

ich sie, ihrer-ganzenStrenge nach, zu einem

Meist-merke nntze und dieß wirksich how-e

bringe, so werden freylichein.efMenge-Rek-sz
toren und Konrektoren ver-zweifelnwollen,

aber einkaOÆzszM WORK-h- «m1.,der

Spitze des Ausschussesder Nation, werden

mich unbedingt zum deutschenHomer ever Vir-

.gist krönen. .
-

«
«

Wenn ein deutscherUebersetzerIch sofragt
nnd feine Fragen sso beantwortet-und dem-.

gemäßseenWerk unter-keinen»somuß cis-Jdünkt
mich-. ein schönesKunstwerk-hervorbringer
Wenigeueberselzerunter Uns Dahean thm

.

M
.
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Arbeiten diesenGesichtspunktunddieseGrund-

sätzegehabt, und daher-sind die vielen ver-

unglückten Unternehnzgngendieser Art ent-
«

standen—,sJch bekemlb Nest Regeln sind
äußerst schwer zu befolgen; aber, weihen auch
je behauptenmögen,daß eine gute poetische

Uebersetzungeines. guten·alt'en oder neuern

Dichters leicht sey ? Wer dieTalente hat, . einen .

solchen Schriftsteller nach solchenRegeln zu

übersetzen,wird weit leichternoch, ein eigenes-,-
eben so tresliches, Gedichtheworbingen,als

das zu übersetzendein seiner Art ist;

Der Possen-schenNachbildungdes Homer
ist Viel Böses nachgesagt worden , aber man

sieht leicht, wer dieTadler waret-.
s

Nur solche

Gelehrte-»fürwelche jede Uebersetzung-.
eine undankbare Arbeit ist. DiejenigenKlas-
sen, für welche Pope seine Arbeit berechnet

« hatte- lesen bis diese Stunde noch keine an-

dre Uebersetzung, obgleich man-ein paar an-
dre hat, die ungleichtreuer und richtiger sind,

site die«seinige- aber dafürauch ungleichhet-
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zeenee ,« nnverstcfndlicher,"geistlvser. Welcher

Engländervon Geschmackwird sichüberwinden
können, von der neuesten Eowpekschm

Uebersetzungdes Homer,»auchnur Einen Ge-

sang ununterbrochenzu,xesen,währender die

Popensche««mitwahrem Genussevon Anfang
bis zu Ende lieset? Ein EnglischerKunstrich-
ter, der sichals Mann von Geschmackund zu-

gleich ais gelehrter Kenner des Homer charak-
terisiert , macht, bey Gelegenheit jener Corn-

p e r sch e n Uebersetzung,einige Bemerkungen,«
diemir so aus dem Herzen geschriebensind,
nnd die aus jede andre Uebersetzungeines Poe-
ten so sehr passen, dass ich mich nichtentbrechen,
kann, ssie»,-gis den-Ausdruckmeiner eigenen

Ueberzengungund Grundsätze, hier abzu-
schreibem We never could conceive, that-

«a cloke tknnslation of Homer would do

juliice to the,original,«lätisfj Eselan-

cäl reader-z or give the unleamed one-la

compewth iclea ok its gemeine podrical
Instit. Theidioms Of a des-ed and modern

Jst-Zungevery-To inneh, that any Hier-I
'

M 2
—
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1 so
—-«--—

veküon oklä claflTCBiEMLinlkead of dsså

playing the kpsth End mean—ing«."ofthe» -

drigina1, Twill kichliMchexhibit the ap-
«

peäranccokan»intended buflcftzuz Lek

perfons try LIMITEXPSIIMSMon III-M »

df Pindar 01-H01«ace, nnd hewill be tho-

roughky convinced of the veracity of duk »

aller ridn. Ferse-r an Idhquvcesp the

dkigimi comporxkion wiu prodäcsiiig
same effect as an ill conlimcted mirror

« doeson the human« face«:- the same sea-

tures wich reAected, but entargedz di-

nijjlifkjeCotvtdisrottsdc
«

" «
«

sz . scrijtical Reisievm »March,179«2.««

NzchNew-ehekann,szwasW"i eländ im
T· DR 1790, ·N9. 6, 200 —

209. sagt.
Man wird findenldaßer mit dem engländischen
Kunstrichterganz einig ist— «

·
"

.

»Daß sieahek (schl««ießtder Recenseny die-

zsm Weg, der sdweit you Ziel abführt,ein-
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- ,,schiug"ett-daran sind,dieWahrheitzu gestehen,
,,nnsre Knnstrici)ter, deren Einfluß bekanntlich

»Handas- Urtheil des Publikumssehr-gkvßEste .

,,nicht wenigSchuld-s Sie spannen. die Free
«

-,derungen in vielen Punkten·so.h«och,«sie sind

Hin s«einbedeiitenvensDingen: est sisoxnneekhirgich
,,strenge, in andern, viel wichtiger-n- fofjnnbee

,,greifiichnachsichtig;fastimmerzeigensiemehe ,

-,dasBe"streben;-ihreGelehrsamkeitund Sprach--

,,kenntnißauszulegen, : mit-Die Mvermeidlichew

,,Mängel «aufzndecken,-·ais destoVerdienste-,M

,-siegeerSchwierigkeiten zukhuidigem Der

,-,Geist und-- diesHManier des Originals sey
Inn Hqu sppchse gut Hefe-ex s die-Versta-

"

,·;karionzwvhthingendskdie Speiche.sch5nigud.

,,gew"äi)(t-;hat der Uebersetzerhier und da einen

,-,Gedanken, einen Nebenzug ausgelassen,·ein-

,5Biid,· eine Wen-bringvekåndeiztn. s. we so

»Mit man ihm mit einerstrengenMiene das

-,Original vor, uny rechnet-ihm softselbstdas

»zum Verbrechen an, wofür er dasLob eines

Meinen Geschmacksund einer richtigen Beur-

--kb"eiiungs;kraftverdienthåtteg Kein Wun-
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»der daher, daß sich»soselten einZMann Von

,,Ta"lentensolchen Arbeiten unterziehe, oder-
»daß er sich so oft- nach kaum betretener Laus-
,,hah"n,. wieder zurück-schreckenläßt«-«—-

«

«Da·ß sie aber «- -- nicht wenig
S ch u l d.

«

»

Es ist gewiß-—daß»aus-e Kunst-echter(v.
. is-.-diej:enigen,welche sichin den zwei)oderdrey

angesehensten deutschenkritischenWerken ver-

nehmen lassen)
-

nicht wenig dazu beytragen,.
jene falschenUebersetzungsiRegelnbey uns-vim
Schwange zu« erhalten: Dieß .ist auch kein»
Wunder. Mehrentheilswählendie Heraus-
geber solcher Blätter, .Reeensenten für diesestf
Fach, sdke—.il)nenals gelehrte Humanisten be-

«

kannt sind. .»».Dieseiwerdenallerdings tresslich
zu beut-theilenwissen, ob derUeberselzersein
Originalverstandem ob er die bestenLesarten

f

benutzt, ob er die«politischemhistorischen,und

moralischen Züge gefaßthat, die in dem act-n

Autor«vorkommen; aber damit ist es nicht ge-

nug; sie sollten auch ihre eigene Sprache ver-
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stehen und eifrig darüber-wachemdaß man

ihr keine Gewalt anthue; sie sollten willig ge-

Mtg schu- an ihrem alten Lieblinge manche
Wom- Bilder und Tiraden entweder ganz

fallen zu lassen, oder zuerlaubem daßMan

sie, wie es der Genius unsererSprache, un-

serer Zeiten und unseres Geschmacks erfordert,
mit klugerAuswahl veränderte , Verfeinerte,

abkürzte; siesolltenmit dem Wesender deutschen

neuernDichtkunst, ihrem ,.-,Jnnern und Aeust

fern nach, bekannt genug seyn, um genau

beut-theilenzu können,wie fähigoder»unfähig
sie bleibe, die lateinische oder griEaHHschezu

erreichenpdert zu übertreffen; kurz,- siesollten «

Männer vonumfassendemund nichteinseiti-

gem Geschmack, und ebensoweit entfernt

seyn. Worte zu bekritteln,«als Travestirungen
zu billigen. Ich gestehe,daßmirsür dieses

Fach Weltleute«-alsKunstrichter (wenn sie sich

daer hergebenwollten) lieber wären,als Leh-

rer auf Universitätenund Schulen, denn es

ist sast nicht zu Vermeiden,daß selbstdie be-

sien Köpfe aus dieser Sphäre einseitig wer-
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Its-k-
«

sei-;- Wir Hasen-iiietitskkiiikeke »Hen uns-«
Schütze, vix-ver vier-isMippeszkßeyzu
stenkeisstark-gesiegtsind;nkikvsdgchgkaubeich-«
kMeMikaMkk Kiefer Werks-;
MszsissismW deier —

bisher die Redesjizeihsksksi
ist«-Tsobeut-theilen,«-«dcjßsie.den Originfakennichtis
Gösetitliches-vörgsbenoder unwidan lassst
issisiaichknw sziissiiski9stckihsiiissszikukisz
MkiiäTYöFcktisktIitsigäsiishr-eslSTEebeispiüIFä·H««1.·Zdszkä

—

Listen-««Dev"-Kdnstisich"ker.,welcher;TM des

Relieü Bibl; Tdvrfchömfn Wsiffinå
fis-if "-s«,Vikgsitsgansbauz von-»Hm
Wiss-Its Hex-sitzvaueeyeikeW, MART-
Jsdsafausqak vix-Eigenschaftenzu besitze-»
ans-eine»die-MandsiitzsszuMen, dies "z"u«dei-

tberbsckisg . .

kds Cn derLiteratür-Zeitung;nur das
Nesörfeine«Mehan Wenig-roffensagt, sprins
die Grundfehcer jenörUebrrfehungd
Gchdrücklichrügh spälsder Erstre, viellekchi
smß--.Hamm,weit ihm-vi-, indes That-ausr-
,( Besuch Nest-EsGelehrt-itund sei

·

ssh

.s.--,-— —-«.
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unveriennbare Fleißdesselben,zu- lebhaft- vor-

schwebtenund ihn zur Nachsicijtstimmten.

Ich gestehe aber, daß gerade diese letztern

Umständemich über Herrn Vossens Arbeit de-«
sto unzufrieden machen-, da dieser Gelehrte,

wenn«er von passendernkGriiMijenbey der-

» selben ausgegnngetywenn er seinemnatürlichen

gutenGeschmackemehr gesolgt.wäre,miteden ,

so Viel Aufwand von Geduld und Fleiß ein«-

Wetkizsewpvgebrachthebeukwnrde,das in der
Deutschen-Literatureben-soVorzüglichgewor-

den wäre, als sein Originalin der römischen-«

Möcht’ es ihm doch, zu seinem eigenen, des

gebildeternzPublikumsHI Arzt-guten«Ge-

schmacksBesten, gefallen-.Jep«seiner neuen
«

Uebersetzung-derJliade, nicht aus seine Ge-«

lehrsaijnkeitals.Grammatiker,sondernauf sein«

Genie als Dichtenzu hörenund solchergestalt ·

ein Klassisches«»Werk"hervor zu bringende .

die Sünde-wiedergut machte,die er durchje-

nes am Virgil-, an der deutschen Sprache-

s-·andem guten Geschmackund an sich selbstbe-

gtmgen han«In gleichemFall istR am l e r mit
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seinem übersetzt-edMartiaL sJch ge-

stehe freymüihig- daß ich über einige Sinn-

gedichtehätte schreibenxnögey,wag-;Me n « g e

auf den,.Titel von Mzako USE TUehersetzungI
. -

«

«

"

eben dieses Saiyrtkers schrieb: Elstng-
eonire Mariiai.

.

—

Sie spannen—;—.znrück,fchrecken
reißt.

- ·

-

Zu diesen Wertendes Necensenten, diese

treffend·sind, habe ich nichts weiter hinzu zu

setzen, als: daß alle feine Kollegen sie wohl
beherzigennnd dadurch auch ihrerseits den An-«

bnueinesFeldes erleichternund befördernmöch-
ten, das bisher für.unsre Literatur noch so un-

-

fruchtbar geblieben ist«Obgleich-einige-: unserer
-

bestenKäf-se sich desselben angenommen haben-
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GFralDtimourier·i»in.Paris.

- r(zgekglss«.l'2amb,«lKottesr.III-, Ro. 17olund 17-".)·

Nichtleicht sind über einen berühmtenMann

i neuerer Zeiten ·soungleichartigeUrtheilsgee
fällt worden, als über den General Dümom

riet-. Als Kriegsminister schien er der einen

Parthey ein fanatifchervySprudelkopfgder an-

dern ein äußerstthätiger und entschlossener

Mann; der dritten ein Jgnorant in Staats-

geschäften.Als General hielt ihn die eine für

einen Roddmonh die andre für.einen wahren

Helden, die dritte füreinen Anfängen Ueber

. seinenmoralischenCharakter schienen alledrey

einverstanden,seitdem sie die Details non

seinem letztenAufenthalt zu Paris in den öf-
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,

fenttfchen Blätternges-festHeu-en. Nur in

der Bezeichnungdesselbengingen sie von ein-

- wideran Die erstencknntcjhneinen»Org-
paIeux,-« die andre expenWindes-Y-sie-dri-

- te einen »Lib"e»rtin«. Jan siehtwthquß
diese Beynahmen, dem GrundenaHSymp-
nyme sind-«wenn man es unparteyischunter-

sucht. Ein jedernennt-DingedieserArt;t,wie
Leidenschaft,oder eignerHang und Geschmack,
sie kauft.

«

-

.
- .

—

sf Einer meiner Freunde, den man. schonhat
kennen lernen-«kamheutewiederzu mir.

las einige Bewegung in seinemGesichte.

sssssssssssss«
«

schlafen?
)

lEr. Ich binstchzu jung,als saßmich-
ein bischenSchkafwmfgvtxnufbringen kdnnte.

IT·

Jchå
:

Siesind Wo aufgesracht?«
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Eike-Ari dem TonJhrerstage merk’ich

schon, daßSie sich wenig für me,in,cn.Unwil-
im interessiren werden.

«

«

Ich. Fürihren Unwillenfreylichnicht,

Aber Viell eichstfük
«

.L Darf

Yissctsz
(

7
«

d

Er. Ich ärgremich Tiberunser kläinr

--städtischesPublikum.
·

—

d

Jch.-Wies9ses ss ksp

Er. Man ist allgemeinüber den armen

-Dåmuri-v"- pas- du«-visitBei-der

Noth, bey Komödianten gegessentmddvisåzjdijjzi
bey einer hübschenFille d’0pera geschla-

fen-hät.
.

J·Jch« Und schickstman tm
«-

ärgerlichenAngaben?
I-

.

"

Er. Daß er Hin kiederlicherMenschist«
«

Und kein. Vertrauen verdient
«

-

-
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.

JchF Der AMICI UndSie ArmM

Er. (läc«h·elnd)Warum.pizszAppstwptze
an mich's

Ich. Weil ichvermuthe, Sie fühlensich
selbstin dem arxuen DümouriirangegriffenL

«

Er. l(wie oben) Wissen Sies, daß das
«

boghafr.ists

Ich. Kann seyn-!Aber auch wahr?

Er. (wie vorhin) Naiv gaä,«ichbin-in

Paris auch mit Komödianten iiingegangen.
und

« habe — -
«

sGeschlafenØBeyweme ·" -

,- -kkzBep- Akteurs nicht, Verstchksichx

»Aber Vielleichtbey einem Wesen,
das Akte-MUnd Aktrice zugleich war? Haben
Sie- Mkle. Baucourt gekannt-L .

F



—

Ep. ,o·sjae Aber sie war schdnimalten

Register. ·’««

O«
- Jchi Als Mann,oder als Frau?

Er« Als beysdieslxSie scheint-nähersie

J gut unterrichtet -

.

;

Ich. Allerdings-;-aber nur theoretisch,«

Er. Wissen Sie dess«berühmtecou-

plet auf sie, das hiehergehört.

Ich.
«

Kein Gar-Platz aber-Leinsehr
näives hon-mot, von der eben so fcjmosm
Arnotm

’

Er; Die way schontodt , ais ich nach

Paris kam. Und das bonsmotlk

—

Ich. Eine junge Fillp .d’0.perahatte
das Unglück,daß die Umarmungen eines Lieb-

haber-sbey ihr anschtugew und sichnachNeun

fkyji

!
.
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«

Monaten etitwickektew Sie klagtder-Amom-
ihren UnstetJiyund fragte: wie es denn Mille.

Raueousrt datisitkge- VA)Ists-«JyjzlenLiebhaber-m
demselbenauskmpeichens ,,Ma7ictz9keHen.

fänt,«-"«erwiedertedie Arnoux: ,,Uve"kouki«s
qui n’a qu’un trou eftsbiekptötPrikeUI

Er. .Schrwitzig-m«tdsehrbosheftzMein

· couzilet ist ,ni«c»1)tso gu«t.HörenSie mus:

(er singt«)«
"

«

Poux te festen helle Raucourr,

. Que n’ai:jes0btenula Puilranee
De changer ringt-this en un jour

Ei de fexe et de jouilrance.
«

»Oui«je voudxois, pour Perptimec

Jusqu’a du«-lLeg-retu m’es obere-

Erre jeu11e«110mmePom- Haimex

Er jeune Elle pour te Flieh-e-

J«ch. Sie smd schrspbefcheidewmein lie-

lHer Freund. . Ihr -.Coup1er«-sagt Hemde

noch einmalfso viel, als mein »den-works-
« Wissen



i

. M

«

"

—

VII

Wissen »Sie nicht, ob dieser frohe Wunschan
«

die Behördegelangt ist? ·«

E r. Ganz gewiß!Wie könnte reinhel-

esprit diesen Pers gemacht nnd ihn nicht-
auf der kleinenPost M iuseichickx habt-R «

.

Ich. Und wie hat sie esaufgenommmsk

E«e.(mich ansehend)Wollen Sie reich
-

, zum Besten hab-UT
«

Jcl).«Wie kommenSie darauf? «--- Reh
ich Verstehe!Sie denken, ich will mich an.

Ihnen rächen wegen Ihrer Wißbegier-nejbeyz
meiner neulichen mikrologischenDeduktionübee

»

,

Marsfeld und Märzseld. Es ist wahr-, wir

scheinen ein wenig vom General Dicki.our»iec
«abg,e-korpmenzzuseyn k—»-. ;

—

«

Er. UndSie habenmir hinterlistigmein
Steckenpferd sattein wollen?

—

—

«

» »DasnixiztiGenau überlegt,ge-
«

hört noch«alies,was Sieht-isjetztgesagt hei-
.

N
.

"

v

X



IM

haben- FULSMM
)

War die Raucoun

reich?
«

.

«

-
»

.

:
'

.

.

o

of

-
« Ä.

:

E rzszJchchY Js- Mk alls»Måpchenihrec
Aus-H- :,,pou«r.1emomtznt.« Aseh hkp
weitem nicht so·"reich,wie die-Guim«d.

Ich- Wirexiche .

Er. Denken Sie nur, diese hatte·auf
Der ,,Chaun6sc1«Äntin« ein Haus, so groß
Iind geschmackvoll, so tkollüstigeingerichtet,
daßman sagt-, es habe ihr über 4oo,0·ooDis-reifÄ

gekostet
v

«Sie.tqnzte.lyerrtich!
-«

Er. Dies allein hat ihr nichtsoviel ein-

gebracht!Eines Meyge französischerjunger
Großen setzteeine Ehre darin, ihr Opfer··jedec
Artzu bringen. Als die Königinsnoch Köni-

«

gin. war, rollte ihr auch eine
»

schöneZahl

Louis;neufs jährlichIn den Schvoß.
·



III-.

· Ich.
«

Wofür?· »

Er.. - Diesmal bloßfür ihren guten Ge-·

schmack. Beh. ·fe»yerl·ic·»henGelegenheitenwar-«
de sie mit· Secher zur Toilette·derKönigin

abgeholr.—Keine Nasekssznrdesohnesie ge-

steckt. «’Deßhalbfand man den königlichen-An-

zngimmeretwas opernhaft.s WissenSie, was

dieKönigineinmaer .szeinesWeifiingvon ihrer
ehrbaren Latiersei-überbekam?

-

H
·

s

f

Ich. Jch weißheute niehiss

Er. JchveesteheSie..Alberich habe-»von

Ihnen gelernt;nieiiigndenetwns zu schenken,
kHörenSie also: Die Königin schickteihrer

«

DJtiitterihrPortraic « Deernztigivar mit der»
geschmackvollenGüimaedzreiflichüber-legtwor-

,.den. Der »Werhatte ihn elim-sso«.wiede·r
gegeben. vMaria Theresin, ein«-sgroße
Frau; aber »du goüt le plus thescjuin,«

«

sfchicktedas Bild mit folgenden Zellen zurück-

,,Vossoxdxesont ehre-Sn«1«alexecutåss
«

Au licü
.

.

« N«"

,.

«

c



DIE .

M

de Ia Reine de France, que je miatÄ
tendojs ä admirer dans·votre envoi. je
III-ej trouvä. que. la TellemhlancectJæen-

tours ckune Fille d’-0P»eksi«s
«·

III-laut qu’on
Is- roic nor-spe: «

"

Ich. West-denkes-
Er.· «(empsindiich)In smeinem Port-·v

feuille. -

.

J ch. ·’D·ieQuelle fist"etwas unzuverläßig,
Aber ich will es mit ihnen-nicht so genau-neh-
men, wie Sie mit mir vor ein paar Tagen.
Lassen Sie uns auf die Hauptsache zurückkom-

men. Die Theatermädchewvie gerape Sdees s

sind- hab-NEM-güteksEinkünfxeTs«
'

»

Er. Versteht sich. Keer der Port-kn-

zerinnenbeyder Oper hcit unter 25 -zo,ooo

Livresjährlich, Unddie Aktricen bey den an-

dern großen Theatern können, ein Jahr m

das gndre gerechnet- Von. 15—29,ooo, ein-



-
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kenehmenhaben. Dies bringt ihnen-ihre2»lne
-

.

·
theil an der Einnahme, die,.ngchdei«Anti-

ennetät und nach der Rolle, unter sie veriheilt
wird.s Eben fosinttden Aktenra Selbst die

jüngstenbeyderley Geschlechts bekommen jähr-

lich ein festes«Gehalt von 3’bis 6,ooo Livres,

Ich. Kann ich mich auf dieseAngaben

Verlassen? - —-

«

-

.- ,-

-«
"

." F » Las-Ti-

-

»

». Ec. Gewiß, zwennzdgssite
Verurtheil

gegründetist, das Sie in die em Punkt für

«:«sJIchIJJJSd sie Des
kunfente.«

«

·

·

I«

steh nicht. Jch wäre Iher »Ver-
teäneifs iinivertbk wenn-»ichIhnen nicht ein

«

halbes Dutzend«Büchervund Broschüren zur

Beglaubigungmeiner Angabenanführenkönne«

te- Lesen sie also »s—

«

«

J ch. (ihn unter-brechend)Sehr verbunden-«

-
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—

-
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.

»

»

E ts. Mc r.k e n· Sie sich alsoI nur folgen-
de: Caufes saxnulantcs· ·«er« connues etc. ;
Plain: os. et dsleances des Coquienskkkanpz

OIUSYAUIHIII-stell
angloiss—

s - -"-

Ich. Genug und satt.»·Sie sollen mein -

räsotmixsisndesRegister sehn, s. wenn ich »ein;
mal Theil und »Seitedieser Bücher wissen
will, wo die erwähntenGegen-ständevorkom-
men. Jst dasskber«no chsso?

Er. Was weils es nicht! Seit-det- Nes
»

volutiot1»sittdzu »denkaltenTheatexnnoch dkeh
NeuehinzugekvmmenpEins sicheiseeBeweis«
daß- es km Pariere-e nnd hinter ANHANG-«
nic12·t—-an-Tskebhabetn«sehn-Esi- Die Renten der-

Schmispieler Und S-;T-auspielerinnen·«ha’"ben
eher zumls abgenommen.-. ."

"·

Ich.AEs bleibt also dabei-, daß»hiese-
Herren und Dtzmengute siehendeEinkünfte
haben; und die zufälligen?



W·
«

f

,I"99

HEXE Bdh den Dammkth sie-"Lö-g-ioU-·«
. smd haben ihre Haziptquelleswie DMenilserki

einmal sagte, in den -,,loix du Inolxvement.··

Sie wecljseknihreLkethjlser’,Wie-ihreAbzüge.
·

Keiner kömmt oyisreUTrihuidavon; das ist Ina-

txjkcich.·DersEüsseisxsiszwTswiMxM
Wisse die Meubles, .der Dritte den Tischgsrdbt
Viertcsdäe Equipage und die Bedienten, dep:

-

Fäuste—4·Nichks4—«-

"Jch. Nizyks,sagen«Siestszx ,

«

s

z I .

’

"

-

s

Er- . Sizårgerriwichmithrenchkstekli
J . den«Schweif-knng Ste- msssiestdokh

.

wissenä

sdaßdiekseMädcheijgkgbftdie T··gThe-use nsLiebi

habet nur dankbar siisd,ildaßIsie abed

auch«welche brauchen,die sie lichem

J ch. Diese arfo gäb-nnichts-T

E r.
«

Rein; sie be«JOHN-m Wisse-i

Sies»ivi«e«man diefe szenläufevmiteinem«
Kunstsusdrucknennst - — -



Sein Das gehörtzu Ihrer Gelehr-
samkeit ·

«.
-

, Er- »Ob«-oder »Dieses-heißensie-
·

tzxkdzwei-·oft ihres Zeichens nur junge««Off-·ziere,
Tänzer, Maler-, Frii"ei1rs,oft gar nur Be-
diente —-

.

- -

·

. Hi;«J:..s«-- «:
«" .'.-'s , )-'. ;.

'

fJch. Kein Wunder! Diese Göttingen
müssen doch irgendwo mit der Menschheitzu-
sammenhangen. s

·

« O

Ev. Diese-gessen ihnen den Genuß,
den die höhernLiebhaber Anstoß-verspre-

. schen- Dafür werden sie verhältnismäßigbe-

kahxn , Indessen sind -·d.ieseAusgabenan— so
groß,,

s Daß-MS-Diketxaneinnen nicht sollten
«

ein VortresiichesHaus machen können. Ihrer
Dsners, Soupers, Equipage, Kammer-dienen
Kammerfrauen und Mägde, dürfte ’sich oft
keine Prinzessm schäwtknUnter- dem alten

jegimch wurden sie nicht fetten sogarvon

oiesen beneidet-- und dieser Neid- wenn er

C



soz-

Mchwst ohuniächtigTrieb-.war-doch in sow-

kischmchussauenstark. .-.Ecnmalhatte MUS-
Aclseljrze,- Vom Phcatrtz Frauen-- GMM

Hatsschmuckvon- Diamanten
"

« its-»Hu
Jch»eckixa"1;t«e«ein Dutzendthcnöksotey«,»REPL-

)

her gehör-äu— «

.

T
,

-
s

77 HEX;
·

thxsen"S,iz"m"1r"f·ofrt,szkaellrichst
sinde "ich

"

schonInorgetiGåjesschekk,««inichgis
Ihnen zii fächem Die schöerAselfkäfkafs
die jetzt häsziichist, hatte eäti prächtigeZ

bayd von Bcsillanten, ygnspdgrjekzsgenAkt,»die
inaji «·:,1«·i’i-Iiekcs«·-kienr·kk"«s;"MS »«v«isp.,s«Find-idem

, fun,«kelnd«enStroiri , vom Hälseherabhbersoc-it
Busen hinunter flossen. Ein junger Herr-, det.

bey einer-hohenDamin PersLpgestand,mäch-
te«sieaufmerksam aqu dieseb"ausser-ordentlichen
Schmuck und sagte: ,,Voila uns rjyiere qui
descend bien bas!-’— k«,,C’eü,erwiepårxöbce
Dante : ceft qu’elle«r·etoum·e«versfa lqurcä

Ich. Auerciebsts
«

I



. XC-
-

(

s« -«--E6.·Den --"gk·vßett.Bären verfolgte;
schon vor achtzig-Jghrepk,der- Neid auf ähn- -

EicheAve-T SeiteKutscher-«seine Bedien- -

» xten, die-esv sich«VOMUTI)IW7ÆKHHEEhre
.»k««-chgw-ik:«diesen Kaiser-,König,Hex-»Und

« Tyrännenzu fahren., und ihm die Schuhezu
«"

Joche-isgeriethefs in"Händel»Mitden Leuten
des Marquis-·v·on B·iron,«um bekamen ..

Bka-.».Pisügelj.«Bspazeonwar sehr sze über
«

»DieSchande, die man seinem Hofstaatanthatk
giengAufgebrachtzum DJTarquis:,,Mr. le

»4 'a1-q.uis,«sagte et: ,,Vos gens ont battu

les Fräsm- JC fous Tdcämandejuliices«-—-
Der Ndarqi1i6,eem die Stirne warm wuedek
sdsßeiu’-,,come"diens"vhns ,,-gens« sprach-

·

von den?»san«-«eiyes·Maeqyis,die"

auch;brkk«««i;gska«-ware"d·;··«Dzerbkäuetseyn soll-
·ten,daßalso dieser,,eXc0mmunik’-«fsichmit

. fihm in Parallele zu setzen fo frech war; erwie-
-derte: »ManpativreBason, qud veuLtu
quö je te dife? Pourquoi «as — tu des

Tons-TM—-
«

«-

«

.«
«



.-
, .

»

’.

- L
« »Ich. AberEhren wes-the

.-,.Er.- Os, solch-r Trakt- weiß schau-es-.

v
hundert. .

s

"

«Jch.·SchneengSi?·"xiar—wk»kcgimqi.JH-k«,

Magazin imd beantwortenSie mir"-noch«eiygs
Frage -

x

"

Er- Aber,wo bleibt DüzuourieyZ

i. ,Jch.s , Wir siqdbey ihm, sag’ich JhnentJ
Diese Damen uixd Herren«diese viel Aufk-
wand machxen,, daß »si« sich spdcknNeid der
Großen zuzögenzmüssen-.nothwendig treflics
Iebens Des jst mit Händenzu greifen. Lebt-
es sichaber auch eben so angenehmmit ih-
n-er«x?sp·--

«

«) »k, -»
.

E«r. Sie setzenmich in Verlegenheitmit-»
«

Ihren Fragen- Soll ich Ihnen sagen, wie

mIir per Umgangwit diesenMädcheivMk

wie er A n'«de r n- gefallenhat.
s



II

Zo4 W -

« « «

x I

Ich. Sagen Sie nur, wie er Ihneni -

gefallenhat. Die SchilderungWird dadurch
«

lebendigen «Daß«-ich-Sienicht so strenge be-
.

Arbeiten werden wie unser· Ppbtxkum den-

GenerätDümourier,
·

VerstehtsichIhn selbst.
Härt«ichIhnen sonstwohlbis jetzt ohneSeuf-
zenzuhörenkönnen-? «

-

««-....’-«...
- "

s , .

»

«

Er- O, wenn Sie mir diese Bei-siche-
. rnngauch nicht gaben, ich· ließe dennoch

mein Gefühl sprechen. Wissen Sie also, daß
es nichts Entzückenderesgeben kann-- als der

Umgangwit diesenMädchen. d- »st«

.

«

Ich« Mit«Eklanbniß,wird jetztJh
.«.dwe«kHFOVIhre-SKkasprechen? -

««
«

«

Er. Beyde- so der Himmelwill-—und-«
vbeydeaus EinetnMunde. Sie haben.doch
noch eine Jdee von dein verfüheeeischen",spbien-

denoen Glanze der Pariser Oper? Von den
«

Tanzen, mit welchendie Vorstellungen ver-«
mische sen-de



Los

Sch· Nocheine ziemlichlebhaft-.-

Er. «Gut! Sie ersparen dasurchsichundj
mir die Hälfte einer Schilderung. Denken
Sie sichalso ein Wesen, das aus den reizend--
sten Umgebungen hervoefchiesesbts7auf-Fäßchen,·
die in· einem ewigen, nämlichen«Spiele »he-
griffensind; in einem Anzuge, den der feinste. »

Geschmackin der Eroberungsknnsterfand; den-

ken Sie sich, wie diese zarte Nymphe wech-
«

selstveife das rührendeSchmachten «derLiebe -

und das erschütterndeBegehren der Wollust,
in Blicken,- Stellungen und, Gesten darstellt;
wie sie flieht, um eingeholtzuwenden;wie sie

. yet-weigert, um zum Nehmen einzuladen; wie
’

sie sichergiebtjumzu erobern —-

J Schön! Sie-sprechenvonfranzösi-
« schenSachen mitacht französischenWendungem

, Er. D, Sylbenstecher!D, abscheulichen
Grammatika-! Wie könnenSie Jochmeinem

,

Gemälde an den Pinsej denken?



npfs -

.Jch." Sie könnensich dafür am besten

rächen,«»wennSie fortfahren-,-·-
«

»«yErs Denken »Sie sichMkssSie lichten

diese reizende Kreatur —- -

«

EIT; z-

-,Jch. . Denken? O,««ja!

,Er..D-.So«wie sie erscheint, fahren Helle
Hände lzumKlatschenzusammen! Jedes Auge
richtet sich, mit einer Art von Trunkenheit;
auf sie. Jhre Figgr und ihre Kunst bewirken

ein allgemeines, lant ausgedrncktes Entzücken,-

und um sie drehen sich, für diesen Moment,

glle Gefühle, alle «Wünsche,»der ganze begei- .

sternde Beyfall »von Teinseindenl- Wenn nun

Ihr Herz, während einv ganzes Publikum in

D

WonneausgelöftifdIhnen sagt: Dies Wesen, ,

das solcheine gewaltsame Wirkung thut, ist«
. Mein; das ganze System ihrer Reize-und

ihrer Kunst erhebt sichdarum »sohoch ins Gött-
»

liche, weil Ich in der Oper bin; weil sie
Mir gefallenz, Mir Genußgebenwill ---



NR
«

go?

Sch« Ich versteheSie! Diese Wendung
ist- melsterhaft,ohne Ihnen zu schmeicheln.
Jch begreife nun, wieMänner,besondeer

«

junge- so fest Und se lange in den Fesselndie-
»

see Verführerlwiensbleibenkönnen, ohne daß.
ihnen die Augen eufeåjesfHHDevssZauepeisc
sehr stark, der aus der geschmeicheltenEigen-
liebe hervorgeht. Illusion ist also die Kunst

«

dieser Weiber! Die Kraft und den Neizeiee
"serKunstahndelch-., «

·

»

«»Er. Und ich habe siegefüvhu....

,

J ch; BedalnxeL

Er. Was Sie Illusion nennen, ist free-
lich bey solch«einem Weibe der einzige abee

auch, seiner Natnr nach, der hinreißendste

Genuß-. Alles istThcatecbep.ihk. Hexka»·
hebenSle an ihr eine Königin, morgen eine
naive Sklavin; heute eine heroischeDiane,"

Morgen eine sehüchterneNajade. Sanese-

sichkt Jhnen heute«Morgenwartet Ihrer-»



208.’ -

« ·

. »wir offenenArmenlilfeine Ariadne. ·

Heute
.

knien und weinen Sie zu demFüßeneiner

Medea,morgen zersiießteinePenelope in

Thrånen an Ihrep YVUII-—--

«

Ich. Genugund .fatt! Die Liebhaber
dieserWeiber ,.seheich wohl, haben in Einer

einzigenein« zahlreichesSei-ais xnythologifcher
Gottheitetn Schades daß sie alle fabelhaft

sind,nnd daßpft eine umgre, kleine
,» giftig-«

«-

Raune, auf einige rauschvolle Momente, diese

schönenSchmetterlingssgestalten geborgt hat «-«:

.Er.
«

Wem fällt das ein, wenn das Blut.
’ im Brausen, «

dieEigenliebe im Genießen«ist?
; SegenSie zu demallennoch Verstand,Witz,

Feinheit, und Lebhaftigkeih und lassen-Sie

·diese aufSke zu wirken anfangen—- wahrhaf-
tig, danngeht Ihr Verstandeben so mit Ih-
nen davon, als allesübrige— —

.

Ich. th ssAlles übrige-«ist nen-

stisch! Darf ich wissen- was See damit mep-·

nen? «

«

Er.



«

«—-—-»-.- sog

Ek. Jch mepne alles übrig-, was nicht-
Bcrstanviste ·

·

·

(

Sch. VortrefjichtSehr deutlich!«

E r. Nicht-e geht Meeva kamen Donners .

die man mit diesen Mädchen veranstalten
kann —-

«

-

Ich. Ah, jede tippm wir wieder auf«
Dümourier —-

»

«
-

Erz Jedem Andern würde ich sie beschrei-
ben, aber JBPPUMich-k-kaskanser HEFT-·-

«

Jchz
.

Sie sindIsehrnndarmherzigx
Eis «Wennsdieser. Seufzer wäre,

so there ich we- für Sie! Jchs gas- Jhnense
gar in Ver-seneine Skizxedavon —- «

«

Jch. » Geben Sie doch!Te ist-meixiErnst,
’ Dis Verse sind vielleicht gar von Ihnen ?»
« O



«

Qio

v

EV« Ich schickt-siegst-,,Ml!e-Rol"e,«»Vor-
tänzerinbey der Oper- Ngr ein-paar davofk
Ihr Urtheil verbittksich — - «

Er crois tu, jaan enchanterelTOH

Que dans Fo- bgl er do faphjr
Je Puimz void kam inclko

«
Er cans qüo le trait du delir

A--1’inlia-n«t«m’attei»gneSt me Fiellbs
Brillcr le Egnal du plailir ?

" «

Dass mon alile vie-m råpandre

Zog sche- rcm chzmis disk-ji«
«

A lot-skeer t’y vais attdndra

convert hie-n net . äu Fhu hcau; .

Um Pirzmjiåqde roTos ;

«

·

«

« «
«

Ä ohcquc GiZce u«nplar bit-In . . »« ...«.
·

Ä toileule tu les compoles.
« ·

sonstek doigfsldo lis jaillira z

s
'

(

«

De 1’E1;erxxixyFAMer liquide,
«

Lkencens »d’4m8th0ntoet do« stds
,,

sur Itzt-I7 MADE-d
«

X
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I l Z «

DamJZöclartxånsparentdy von-H
sous wills formcs s’y joäclsa .

Unc Lamms-vive et lågäre.

Viens ftzixjäalkeePira ton· Hörst
«

Les AM- sdksvs"d-"’1«-s-ri,ii;.·
» -

«

. ( CLusijdie-mein .er la vgl-thes-
z.Du keuslkägerde la billig-. .

,

L’un JaLoupe-rpour Petillcr Z«- -

Plus- sent-Ho et smojnx zipan- F .

Dantka «s’yPourtait onnuycks

voüdrsi.sLtu Ia tenvoydrs
.

vQui-mä«now aurons qui-ErdIa«Ytable.?

Ich. Nach aufgehobenerTäfelsetztesicvsj
Dümourier in den Wagen und fuhr davon —

Er( ·(Däs«sist ihm Oicht zu verdenkenY

MeinksWissen-,fster schoninden fechszigem·
Aber solldieß ein Vorwurffür mich seyn,daß

«

ich nicht Paka fuhr?

-- Ich. Schweiß nicht. Nur hieß weiß
«

,

ich- Daß Sie mirfgenug gesagt haben, um
«

O w
·



L
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überDümourier wektigerängmickjzzikupkhmew
Als unser Publikum

—- --I;(;.»

Er. Gzygg««chsgk!«MU' sejx einer-·

ViertelstundIMIHAWört von vihm«etikfajkhyx

·Jch. Das
«

kattn wohI schn; nnd-Poch
liegt in dem, was-Sie bis jehtxjdsugjdesser
eine vollständigeEntschuldisgnngs-"8ieses«Gem-

rals und eine Lobi-ehe auf die neuesiewPariser—-

Er. Wissen Sie, ich haskkeSi- füxzsehu

unglückkich",-;daß in jedxmpDspgkzxWer

zweyDinge sehen-

Jch, . Sitz M»—giwnhekischziä«.-Ss;;th?

Lunissieht, destomdhperfährt man.
. Jch halte

wieder die Leute für Unglücklkchidier jedem»
Dinge nur Eins sehen; Aber tassmSiemir-·
das nur hingeihkthfldaxmitwir uns Licht«itz«

Wortfpiele verlier-II- sEs ist Zär; «d"a"ßwir-

die Moral aus JhrenvnmoraskischmGewölb-m

Und Winken sich-«
—

.-



W «

sen-,-

ersDie Arbeit überlässeich-Ihnen.

Ich gebe Ihnen mein Wort- Sie nicht so
«

oft zu unterbrechen, als Sie mich unterbro-
chen haben.

"

·

. .« .

»Jet»jcDestqschienst-isolier-mich usw-De-
«

mourier. Sie werden mir dann auch nicht Ef-

uufmerksam zuhören, und sich, nun von

Moral die Rede ist, für JhrenKlientenweni-

ger verwenden, als vorher, .da,von Jmmoruz

litäsxdie Rede war —-

Er. Jch begreifenicht«wo sie hinaus
wollen. Steckt irgendGier-er ein-· bis-ChrIste
Wendung dahinter-?

,

Ich. Wenn Sie- das für eine halte-,
daß ich jetzt mit-Ihnen von Moral sprechen
will?

—- Aber, beruhigm Sie sich.. Diese
(

toralwirdsranzösischseyn, das heißtso, wie-

man sieaus den -«.conces·woraus-« Creb il-

lomi ziehen kann-·-



W
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.

Er. . Sei sind stark·in Eiukriwngemwie

alle Moralistem Ich-bitte .um·«.Kürze.
«

O

JI . »Gut also. Bessequ was Sie
«

gesagt haben, ist·die Moral diese-Frank-
reich wird ärmer, ist mithin anfdem
Weg-, besser zu werden. » -- »-

Epy «(izchkcud)Wahrhaftig-Jdikß Re-

sultat ist ein köstlicherBeweis Von der muster-
hastenAufmerksamkeit,mit der- Sie-mich- an-«

gehört haben. Ja) habe kein Wort von

Frankreich und Von·ä’r·mer7undjbesse·r

gesagt.
« «

s

«

.

«

Jch. Wollen Sie mich zwingetc Ihre
und wes-ke-Eykä Zu-,mein 21 sJch würde mich
für-Sie und für mich zchamekhwenn Sie nur

«

dassesagthättewwas Sie-gesagt haben, und

Wunsch mu- das gehörthätte, was-ichs-hörte.
Sie hätten.frivøle""D:ngegesagt, und ich der-

gleichen sichern Sie- fouenmic noch Dank



«

nzsz

Vissensdsßxfchin EinemsDingeTihrer zween-»
.ßhe-»-.

-

"

.
»

E k« Sie spannen-mich auf »die Folcere

J« Meinem Les-u nnd Sie-.»mir-noch-niche
so unvevständlichgewesen.

··
.

J ch-. Und ich setzemeine Ehre zum Osm-

de, daß mich-..—jederDritte verstehenwürde, den

; unser. Gespräch«angehört.hätte. Fast möchte

ichs darauf ankommen lassen und kein Wedä

mehrzisiigm
—

«

Er. Thau-Sie dne nicht, Sieverkören zuk-
viel dabezx Wenn Sie ein«.ächter«Moi-alist.
Ind, so müssenSieauch Freude daran sinden,

Jhre Qualen ein wenigvorzukånen.Lasser
Sie michnicht Magg-schmachxmspsz

? ,

«

f

.

Jch.« Dümaurier kam als Rettereezv
’

Vgterlandes nach, Paris. Es geht uns hier-

nicxzts an, ob er»es g"ereteet·hat,«oder-.die
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Galseunzider Trauben von Champagne, wel-

schediePreussen und Oesterreicherohne Brod

.ai;en. Wennj im alten Fraskreichjemand,

untersplchenWände-i- Mch We kam, so
bemächtige-nsich Nenn-Sen und reichen Deus-e
seinen Er war der Mann des Tages. Sein

Aufenthalt in der Hauptstadt war ein Triumph.
Was alle drey Reiches der Natur Eß - und
Trinkbares hervor-brachten, ward ilsmf aufge-
tragen; .was alle fünf Sinne und auch der

,

sechste,in ihrer lüsternstenBegehr, verlangen
konnten, stand ihm zu Gebote. Die

segen-liebe Alter strengtesichan,. um s einer igene
liebe zu schmeicheln.Die Renten der Duc-
emd Marquis und. ,.l-’ems1jers"erfchdpftensich,
Unsinn zu ehren,unddieEKefetterieihrer-Half-
fen war in Oblie- Mstiing, um« ihm bemerk-
bar und fühlbar zu machen, daß er seines
Ruhms wegen, der Mülfewerth sey, erobert

zu werden.« Der Schweiß der. nützlichsten

Staatsbürger schäumtedabei)in vollen Gla-

sern, blitzte in Brillanten," Panafckemzer-
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platzte in —Raketen,brannte in tausend Lam-

pen
— ihm zu Ehren. Verschwendung,Aep-

pigkeit, Uebertnuth,sbegleitetenihn auf jedem
«

Schritiex Der bessereTheil der Nation hatte
bloß Erlaubniß-?zuzusehenund ihm ein mat-

. tes,e rtunstettes",-VIVS«.JU rufen

Er. Sie fallen aus Ihrer Rolle, mein «

lieber Freund! -Diese Wärme und dieser
Nachdruck schickensich nicht für ein-n My-

ralistem
-

«

«

.

Ich. Für einen Deutschennicht, wohl

aberfür einen frgnzösischew—- Pvn deinallen«
fand Dünionrier nichts. Keine-n Königmehr-,
der ihm, zmn Lohn ju-: seine Thaten«,eine —-

Audienz—gab; keinenHof, der ihm ins Ge-

sicht lebte, nnd hinter demejcken sein »ab-
gauchess befpötteslte;keine Großen, die ihn
äußerlichbewundertenund innerlich-beneide-

ten;« keine glänzendenHäuser-,Die wechsels-
weise von ihm Glanz borgten, und ihm Glanz

X



O
«

--Ils»

"

zuszgebeiiglaubten; kein Volk, das ihn, im
ersten Rausche,- vergötterteund in dem nach-.
stets, taxer Augenblicke chqqsmjiekmkeine
Dachessenicht-«die ihn mit ihrs-Fersen be-

chrte, und-dafür, um sich einen Nahm zu
machen, ihm DieDienste eines Qpemmckde

.

chens that —-

« ers Endlich ahndeich, wohin Sie wor-

l»se·n.
s

Ich werde wohl gar am Ende nochmit

ihrer Moral zufriedenseyn müssen ·- .

J ch- -» Für das alles sitideter einenVolks-

Ausschuß.,der- ihn mit Freuden empfängt, -

aber ihm bloßaufgiitmitbürgeriichdankt und

ihm erlaubt, für Tisch, Wein und Mädchen
selbstzussquem»Seit-e Miit-arger sinds-arm,
und deßhalbbloßpackt-InselnJn ganz Parisl
ist kein einzigesgroßesHaus mähe; wo er

seine Eitelkeit, seinen Hang zum Wohlleben
nnd seine Neigung zur Libertinagein Einer·
Ringmauerbefriedigenkann-»Als- Sum-

-
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·

Var für das akles, findet ers-nurTheater, wo

ihn zwar die verfamwleteanüwer mit Hän-
)

deklatschenempfangen; wo er zwar Pracht,

GISMDJlluminativn sieht; wo er zwar den
fröhlichen-Eisnkka«ngder Instrumente hört-;
aber wdhlgemerkt,sdasalles drehetssichnicht
um ihn als Hauptperfom sonderndas Pu-

blikum hat es fü r«sichbezahit,«und giebtihms
«

·

um ihn zu ehrenzhöchstenseinen freyen Zu-

tritt. Er sindetkeine übermüthigeVerschwen-

der-achr, djeihnn aufdemRückendes fleißi-

x

gen« Staatsbürgers,,Sonpees und Bälle gä-»
ben ;«sondern nur Leute, die »von-demU eher-,

fluß. und .dem.»Håangzum-, Vergnüz

» gen ihrer Mitbürger leben. Wexch ein Un-

terfchist Nin-. unter diesen findet er noch den

Aufwand-Den lkkchkekJTVMsdiFGalanterie,
»

den Hang zu Sinnlichkeiten aller Art,
,

die ehe-:»

dem das fast·.aus·schließend,e.lerrechtder höhern

Stände waren; er selbst"iskHindiesen Zirkeln

oder deren Nähe erzogen, Und hat mit ihnen

gelebt ;,. seineNeigungen-findnochanstatt-ansch,
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wenn auch seineGrundsätzerepubllkanischsind;
«

eine Montensiers, einTaimas-— "

Erj um Verzeihung,wie-HexchenSitz
den .-Ikatnen«jdes letztern? hinten mit einem
S» oder ohneS.

Ich. 9,- Kieinigkeitskrämehwie bin
ich jetzt an Ihnen gerät-hu Jch schreibeihn
·niit einemS —-

Er. Falsch! Falsch! Dieser Akteur heißt
« nicht Talma5, sondern Talma. Sie haben

sichvon dem Korrespondenten des Hambur-
ger Korrespondentenirre führen lassen. Sehn
Sie hier (er zieht ein Büchelchenaus der

Tasche)
«

im czlendrier des quctacles des

Paris von VIII-·Seite 57-
«

heißter Talina
ohne S. Der Redakteur mußdochwohl wis-
sen, wie er sicheigentlichschreibt?

.
J ch. NehmenSie meinenDank fürdiese

hechstwichtigeBecchrung.· Dieser Tann-






